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ZUM FORSCHUNGSJAHR 2008/2009 

Die Arbeit des Instituts war in den letzten Mona-
ten mehr denn je von der Diskussion um die eige-
nen Entwicklungsperspektiven geprägt. Wie schon 
im letzten Jahr berichtet, hatte der Wissenschafts-
rat im Rahmen seines „Berichts über die Kommu-
nikations- und Medienwissenschaften“ 2007 Vor-
schläge für die Weiterentwicklung der unter dieser 
Bezeichnung zusammengefassten Disziplinen ge-
macht. Er bezeichnete es dabei als strukturelle Lü-
cke der Forschungslandschaft, dass es kein kom-
munikations- und medienwissenschaftliches Insti-
tut gibt, das innovative Forschungsleistungen und 
zugleich eine kontinuierliche und profunde Bera-
tung von Politik, Wirtschaft und Öffentlichkeit auf 
hohem Niveau sicherstellen könnte. Er hält es 
deshalb für erforderlich, dass ein Institut über eine 
ausreichende finanzielle und personelle Ausstat-
tung verfügt, um eine solche Aufgabe von überre-
gionaler Bedeutung erfüllen zu können. In diesem 
Zusammenhang wird explizit das Hans-Bredow-
Institut genannt. 

Die Behörde für Wissenschaft und Forschung 
der Freien und Hansestadt Hamburg hat das Insti-
tut nicht nur ermutigt, darauf zu reagieren und 
Konzepte für einen Ausbau zu erstellen, sondern 
auch bereits handfeste Unterstützung geleistet, zu-
nächst durch die Etatisierung einer Stelle, die dem 
Schwerpunkt „Orientierung in der Informations-
gesellschaft“ zugute kommen wird, sowie durch 
die Zusage, höhere Kosten, die durch die Anmie-
tung eines neuen Gebäudes entstehen, in nen-
nenswertem Umfang zu tragen. Letzteres könnte 
die seit langem prekäre räumliche Situation nun 
endlich verbessern – ein für den Ausbau unum-
gänglicher Schritt. Das Institut dankt der Behörde 
ganz herzlich für das bewiesene Vertrauen. 

Das Hans-Bredow-Institut sieht sich durch die 
Diskussion in seiner Strategie bestätigt, sich als 
Forschungsinstitut auf der Basis innovativer und 
interdisziplinärer eigener wissenschaftlicher Ar-
beit auch als unabhängige Einrichtung für Bera-
tungs- und Transferleistungen im Medien- und 

Kommunikationsbereich zu profilieren. Als eine 
wesentliche Stufe der weiteren Planung wird im 
Juli 2009 ein Experten-Workshop durchgeführt 
werden, bei dem das Institut mit wichtigen Vertre-
terinnen und Vertretern des Fachs und der wissen-
schaftspolitischen Einrichtungen mögliche Ent-
wicklungspfade diskutiert. 

Im Zuge dieser Überlegungen hat sich das In-
stitut in den letzten Monaten auch gemeinsam mit 
Angehörigen der Universität Hamburg für die 
mittlerweile erfolgte Gründung des Zentrums für 
Medien- und Kommunikationsforschung (Re-
search Center for Media and Communication, 
RCMC) eingesetzt. Dieses Zentrum soll die Sicht-
barkeit der vielfältigen Medienforschung in Ham-
burg weiter stärken und in den nächsten Jahren  
Initiativen für Verbundforschung und medienbe-
zogene Promotionsprogramme entwickeln. 

Einige der Aktivitäten in Forschung und 
Transfer, die die Arbeit des Instituts ausmachen 
und zu deren Sicherung die strategischen Überle-
gungen unternommen werden, sollen im Folgen-
den beispielhaft erwähnt werden: Mit einem Pro-
jekt im Auftrag der Landesanstalt für Medien 
Nordrhein-Westfalen zu Web 2.0-Angeboten im 
Alltag von Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
hat das Institut ein hoch aktuelles Phänomen auf-
gegriffen und Daten und Einschätzungen zur Nut-
zung zur Verfügung gestellt. Das Thema soll in 
einem Projekt in Kooperation mit der Universität 
Haifa interdisziplinär – nämlich unter Berücksich-
tigung der Regulierungsperspektive – weiter bear-
beitet werden. 

Auch das Phänomen der Computerspiele wur-
de in Tagungen (so der internationalen Tagung 
„More Fun, more Risk?“ zum Jugendschutz) und 
Expertisen weiter untersucht und Wissen etwa für 
die medienpolitische Diskussion zur Verfügung 
gestellt. Letzteres geschieht auch im Rahmen von 
Überlegungen, das Konzept der Kontrolle vorherr-
schender Meinungsmacht der Medienentwicklung 
anzupassen. 



 

All dies erreicht das Institut, indem es sich 
immer stärker auch international vernetzt, zuneh-
mend auch nach Asien, etwa mit Kolleginnen und 
Kollegen in China, gefördert durch das CO-
REACH-Programm der Europäischen Union. Dies 
verweist zurück auf das Thema der Institutsent-
wicklung, denn es zeigt sich, dass die Pflege die-
ser Kooperation nur gelingt, wenn das Institut pro-
jektunabhängig solide finanziert ist. Dass das In-
stitut bereits in hohem Maße international vernetzt 
ist, ist auch ein Verdienst der langjährigen Koope-
ration mit vielen Expertinnen und Experten in al-
ler Welt für das Internationale Handbuch Medien, 
das nach längerer Pause nun mit der 28. Auflage 
im Juni 2009 erscheinen wird. 

Im Rahmen seiner Möglichkeiten treibt das In-
stitut auch die Internationalisierung über die Ein-
ladung von Gastwissenschaftlerinnen und –wis-
senschaftlern voran: Im Mai/Juni 2009 ist der 
Kommunikationswissenschaftler Dr. Axel Bruns 
als Alcatel Lucent Stiftungs-Fellow am Institut tä-
tig. Er prägte den Begriff der produsage, um den 
Paradigmenwechsel auf die nutzergelenkte kolla-
borative Inhalteerschaffung besser zu beschreiben, 

die mittlerweile einen zunehmenden Einfluss auf 
Medien, Wirtschaft, Recht, soziale Praktiken und 
die Demokratie generell ausübt. 

Wie in den Vorjahren ist der vorliegende For-
schungsbericht ein Anlass, allen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern des Instituts für ihre hohe Kom-
petenz und Einsatzbereitschaft zu danken, ohne 
die die Fülle der hier dokumentierten Aktivitäten 
angesichts der schmalen Personaldecke nicht 
möglich wäre.  

Dass das Isntitut neben der Projektarbeit auch 
an grundsätzlichen Fragestellungen arbeiten und 
auch eine Wissensinfrastruktur für andere zur Ver-
fügung stellen kann, ist den langjährigen instituti-
onellen Förderern des Instituts zu danken: der 
Freien und Hansestadt Hamburg, der NDR Media 
GmbH, der WDR mediagroup GmbH, der Deut-
schen Welle, der ARD-Werbung, dem Zweiten 
Deutschen Fernsehen, der Arbeitsgemeinschaft 
der Landesmedienanstalten sowie der Medienstif-
tung Hamburg.  
 
Hamburg, im Juni 2009 
Uwe Hasebrink, Wolfgang Schulz 
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A. DAS FORSCHUNGSPROFIL DES HANS-BREDOW-INSTITUTS 

Den Einfluss der Medien auf den Alltag, die Poli-
tik, die Wirtschaft und die Kultur zu verstehen, 
Entwicklungen und Risiken abzuschätzen und 
Handlungsoptionen zu entwickeln – dies ist das 
Kernziel der Forschung des Instituts. Bereits 1999 
hat der Wissenschaftsrat das hohe Niveau dieser 
Forschung hervorgehoben und das Institut zu den 
renommiertesten Fachinstituten Deutschlands ge-
zählt, 2007 hat der Rat erneut die besondere Stel-
lung des Instituts betont. 

Arbeitsweise 

Die Forschung des Instituts erfolgt unabhängig, 
interdisziplinär, flexibel und kooperationsorien-
tiert, der Transfer von Forschungsergebnissen in 
die Praxis, Politik und Öffentlichkeit ist von gro-
ßer Bedeutung. 

– Wissenschaftliche Leitprojekte entwickeln 
theoretische Erkenntnisse oder Methoden, die 
dann in Folgeprojekten angewandt und weiterent-
wickelt werden. 

– Einzelprojekte analysieren aktuelle Medien-
entwicklungen.  

– Formen wie Monitoring, Coaching und peri-
odisch wiederkehrende Projekte schaffen für an-
dere, aber auch für das Institut selbst eine Infor-
mationsbasis. 

– In Workshops mit Experten und Praktikern 
werden Erkenntnisse erarbeitet und Forschungser-
gebnisse vermittelt. 

Forschungsschwerpunkte 

Das Institut ist personell und organisatorisch in 
eine rechtswissenschaftliche und eine sozialwis-
senschaftliche Säule gegliedert; innerhalb jeder 
Säule werden Forschungsprojekte nach den jewei-
ligen theoretischen und methodischen Standards 
umgesetzt. Dem transdisziplinären Ansatz des In-
stituts entsprechend erfolgt die mittelfristige For-
schungsplanung jedoch entlang von übergreifen-
den thematischen Schwerpunktsetzungen. Mit klar 

definierten Forschungsschwerpunkten will das In-
stitut in Bereichen, die als besonders relevant er-
achtet werden, Akzente setzen. In Fällen, in denen 
das Institut der Überzeugung ist, dass ein solcher 
thematischer Fokus über eine gewisse Zeit die Ar-
beit am Institut bündeln und strukturieren soll, 
macht es diese Fragestellung als gesondertes „For-
schungsprogramm“ auch nach außen hin sichtbar. 
Die im letzten Forschungsjahr definierten 
Schwerpunkte wurden auch in diesem weiter ver-
folgt; sie sollen im Folgenden kurz skizziert wer-
den. 

Digitale Spiele und Onlinewelten 

Digitale Spiele und Online-Welten besitzen in 
vielfacher Hinsicht gesellschaftliche Relevanz. Sie 
bieten Gelegenheit, sich spielerisch mit anderen 
Menschen zu messen, mit ihnen zu interagieren 
und zu kommunizieren. Indem sie mehr und mehr 
den Alltag durchdringen, nehmen sie auf unsere 
Realitätswahrnehmung Einfluss. Mit seinem auf 
diese Entwicklung bezogenen Forschungspro-
gramm erforscht das Institut die Nutzung, den 
Umgang und die Funktionen digitaler Spiele und 
Onlinewelten und deren Auswirkungen auf die 
Gesellschaft. Durch Veranstaltungen, Ringvorle-
sungen und speziell dafür erstellte Papiere möchte 
das Institut den Transfer von Forschungsergebnis-
sen in Politik, Behörden, Unternehmen und Non-
Profit-Organisationen sicherstellen. Das Institut 
hat bereits mit der Evaluation der Jugendschutzre-
gelungen für Computer- und Videospiele einen 
Beitrag in diesem Bereich geleistet. Darauf auf-
bauend wurde eine Analyse des Phänomens „On-
line-Spiele“ erstellt. 

Medien und Gesundheitskommunikation 

„Medien und Gesundheitskommunikation“ bilden 
das zweite Themenfeld, zu dem das Institut ein 
Forschungsprogramm entwickelt hat. Gesundheit 
und Krankheit sind grundlegende Bestandteile des 
Lebens. Nicht zuletzt aufgrund zurückgehender 
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Versorgungsleistungen ist jeder Einzelne verstärkt 
gefordert, sich um das eigene gesundheitliche 
Wohl zu kümmern und Krankheiten möglichst zu 
vermeiden. Voraussetzung sind entsprechende In-
formationen über gesundheitsfördernde Verhal-
tensweisen. Den Medien kommt in diesem Zu-
sammenhang eine besondere Bedeutung zu. Zum 
einen sind Krankheiten und Gesundheitsthemen in 
allen Medien, Sparten und Genres präsent, zum 
anderen erweitert sich zusehends das Spektrum an 
Medienangeboten, die sich gezielt mit Gesund-
heitsförderung oder Prävention befassen. 

Navigation und Orientierung in der 
Mediengesellschaft 

„Navigation und Orientierung in der Medienge-
sellschaft“ sind die Stichworte eines weiteren, ge-
planten Forschungsprogramms. Dabei geht es ne-
ben den technischen, inhaltlichen und gestalteri-
schen Merkmalen von Navigatoren und anderen 
Meta-Medien vor allem um deren gesellschaftliche, 
ökonomische und rechtliche Voraussetzungen und 
Konsequenzen. Das Institut hat hierzu im Berichts-
zeitraum bereits mit einer Untersuchung über Elec-
tronic Programme Guides im Auftrag der gemein-
samen Stelle Digitaler Zugang der Landesmedien-
anstalten begonnen. 

Wandel der Mediennutzung 

Der Wandel der Mediennutzung stellt bereits seit 
einigen Jahren einen Schwerpunkt der Institutsar-
beiten dar. Dabei ist insbesondere das Zusammen-
spiel der verschiedenen Medien und Kommunika-
tionsdienste in konvergierenden Medienumgebun-
gen von Interesse. Derzeit bildet ein von der DFG 
gefördertes Projekt zur Untersuchung der Verän-
derungen von Medienrepertoires von 1980 bis 
2005 den Kern der entsprechenden Aktivitäten. 

Neue Regulierungsformen 

Neue Regulierungsformen stellen einen Schwer-
punkt der rechtswissenschaftlichen Institutsfor-
schung dar. Gefragt wird, wie sich die Verände-
rungen im Medienbereich rechtlich gestalten las-
sen, wo angesichts der dynamischen Medienent-
wicklung die Notwendigkeit einer rechtlichen Re-
gelung entsteht und welche neuen Formen der Re-
gulierung jeweils angemessen sind. Mit Leitideen 
wie der „regulierten Selbstregulierung“ werden 
innovative Lösungen für aktuelle Probleme z. B. 
im Jugendmedienschutz oder im Bereich der Digi-
talisierung entwickelt. 

Forschungsstelle Geschichte des Rundfunks in 
Norddeutschland  

Mit der Forschungsstelle Geschichte des Rund-
funks in Norddeutschland, einem Kooperations-
projekt mit der Universität Hamburg, NDR und 
WDR, setzt das Institut seit mehreren Jahren auch 
Akzente in der historischen Forschung zu Me-
dienentwicklungen.  

Übersicht über die Einzelprojekte 

Orientiert an den genannten Forschungsschwer-
punkten wickelt das Institut seine Forschung or-
ganisatorisch in der Regel in Form abgrenzbarer 
Projekte ab. Entsprechend ist auch der vorliegende 
Bericht nach Einzelprojekten aufgebaut. Sie sind – 
um sie einfacher erschließen zu können – den 
klassischen Forschungsbereichen 1) Mediensys-
tem und Politik, 2) Medien- und Telekommunika-
tionsrecht, 3) Medienorganisation und Medien-
wirtschaft, 4) Medienangebote und Medienkultur 
sowie 5) Mediennutzung und Medienwirkung zu-
geordnet. 
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B. FORSCHUNGSPROJEKTE 2008/2009 

I .  MEDIENSYSTEM UND POLITIK 

Bearbeiter/innen 2008/2009: Stephan Dreyer, Kathleen Grund, Prof. Dr. Uwe Hasebrink (Ansprechpartner), 
Anja Herzog, Dr. Claudia Lampert, Christiane Matzen, Dr. Jan-Hinrik Schmidt, Hermann-Dieter Schröder, 
Dr. Wolfgang Schulz 

1. Kommunikations- und Medienbericht der 
Bundesregierung 

Das Hans-Bredow-Institut hat im Auftrag der 
Bundesregierung ein umfangreiches Gutachten 
über die Entwicklung der Medien in Deutschland 
seit 1997 verfasst, das als Grundlage für den 
Kommunikations- und Medienbericht der Bundes-
regierung diente. Das Gutachten ist als Anhang 
zum Medien- und Kommunikationsbericht der 
Bundesregierung am 17. Dezember 2008 veröf-
fentlicht worden. 

Der Deutsche Bundestag hatte die Bundesre-
gierung aufgefordert, einen entsprechenden Be-
richt über die Lage der Medien zu erstellen, der an 
die Tradition der zuletzt 1998 veröffentlichten 
Medienberichte der Bundesregierung anknüpft. 
Die Bundesregierung hat den Willen bekundet, 
mit diesem Bericht eine Datenbasis über die Ent-
wicklung des Medien- und Kommunikationssys-
tems zur Verfügung zu stellen. Darüber hinaus 
sollte der Bericht die Grundlage dafür bieten, 
Probleme der Entwicklung im Bereich Kommuni-
kation und Medien frühzeitig zu identifizieren und 
die verschiedenen Lösungsmöglichkeiten darzu-
stellen. Die Zusammenstellung und Aufarbeitung 
des Materials sollte nach dem Willen der Bundes-
regierung durch eine unabhängige wissenschaftli-
che Institution erfolgen. 

Ziel des wissenschaftlichen Gutachtens des 
Hans-Bredow-Instituts war es, eine gut struktu-
rierte, möglichst umfassende und neutrale Infor-
mationsquelle zur Verfügung zu stellen, auf deren 
Grundlage politische Handlungsbedarfe, -optionen 
und Rahmenbedingungen erkennbar werden. Es 
stellt die Anlage zu dem eigentlichen Bericht dar, 
der von der Bundesregierung erstellt wurde und in 

dem bereits politische Konsequenzen aus dem 
Gutachten gezogen wurden. 

Um insbesondere aktuelle Medienentwicklun-
gen und sich ggf. daraus abzuleitende Handlungs-
bedarfe mit den Teilnehmern zu diskutieren, hatte 
das Institut fünf mit Experten besetzte Workshops 
veranstaltet. Die Erkenntnisse aus den Workshops 
sind in die Texterstellung des wissenschaftlichen 
Teils mit eingeflossen. 

Bearbeiter: H. Dreier, S. Dreyer, U. Hasebrink,  
J.-H. Schmidt, H.-D. Schröder, W. Schulz 

Drittmittelgeber: Der Beauftragte der 
Bundesregierung für Kultur und Medien 

Publikation 
Hans-Bredow-Institut (2008): Zur Entwicklung der Medien in 

Deutschland zwischen 1998 und 2007. Wissenschaftliches 
Gutachten zum Kommunikations- und Medienbericht der 
Bundesregierung. Berlin, www.bundesregierung.de/Conte 
nt/DE/__Anlagen/BKM/2009-01-12-medienbericht-teil2-
barrierefrei,property=publicationFile.pdf. 

2. Internationales Handbuch Medien 

Auch wenn das Internet es immer einfacher 
macht, Einzelinformationen über die Länder der 
Welt und auch über ihre Medien zu erhalten, wird 
dadurch der Bedarf nach verlässlichen, aktuellen 
und von Experten interpretierten Angaben zu den 
Mediensystemen nicht befriedigt. Die Nachfrage 
nach dem Internationalen Handbuch Medien zeigt, 
dass dieser Bedarf in Wissenschaft, Journalismus 
und Politik eher steigt, vor allem im Hinblick auf 
vergleichbar strukturierte Daten für unterschiedli-
che Staaten. 

Das Internationale Handbuch Medien reagiert 
darauf mit einer Kombination aus analysierenden 
Überblicksartikeln und Länderbeiträgen, die in ih-
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rer Abdeckung (79 Beiträge aus allen Kontinen-
ten) und inhaltlichen Breite für alle relevanten 
Medien weltweit nach wie vor einzigartig ist. 

Die Neuausgabe des IHM informiert, wie ge-
wohnt, umfassend über die wichtigsten aktuellen 
Entwicklungen in den Bereichen Print, Rundfunk 
und Online-Dienste weltweit. In Teil A stellen 
Querschnittsbeiträge, Überblicksdarstellungen und 
Analysen länderübergreifende und allgemeine 
Entwicklungslinien dar, wobei einzelne Aspekte 
zur rechtlichen, ökonomischen und Angebotsent-
wicklung in den Bereichen Presse, Rundfunk und 
Online-Medien genauer untersucht werden. 

In Teil B und C (Medien in Europa, Medien 
außerhalb Europas) werden die Medienentwick-
lungen in einzelnen Staaten beschrieben, wobei 
eine Ausweitung der Berichterstattung auf bislang 
nicht beschriebene Länder, vor allem in Afrika 
und Asien, gelungen ist. Neu hinzugekommen 
sind Beiträge über Äthiopien, Bangladesch, Gha-
na, Kenia, Laos, Libanon, Mongolei, Mosambik, 
Nigeria und Peru. 

Die Autoren der Länderberichte, Experten aus 
den entsprechenden Ländern oder gute Kenner der 
dortigen Mediensysteme, beschreiben für jeden 
der drei Bereiche Print, Rundfunk und Online die 
folgenden Dimensionen: rechtliche und histori-
sche Grundlagen, Organisation und Finanzierung 
der Anbieter, Angebote und Nutzung, neuere 
Entwicklungen. Ergänzt werden die Länderberich-
te durch eine Analyse über den Stand der Konver-
genzentwicklung mit den Folgen für die drei ge-
nannten Bereiche, durch Angaben zu Kontaktad-
ressen der wichtigsten Medieninstitutionen und 
Akteure, Hinweise auf Literatur sowie auf interes-
sante Links zur weitergehenden Information. 

Um die Vergleichbarkeit der einzelnen Län-
derinformationen zu verbessern, wurde zudem 
versucht, in der Neuauflage auch standardisierte 
Tabellen in die Einzelberichte aufzunehmen – ein 
Vorhaben, das in der Praxis nicht selten auf 
Schwierigkeiten infolge der sehr uneinheitlichten 
Datenlagen gestoßen ist. Wie auch andere verglei-
chende Studien bereits gezeigt haben, unterschei-
den sich die Informationen, die über die Medien-

systeme der Länder verfügbar sind, erheblich, so 
dass einer Vereinheitlichung deutlich Grenzen ge-
setzt sind. Selbst in hoch entwickelten Ländern 
wie etwa den USA oder Frankreich sind bestimm-
te Daten nicht vorhanden oder werden zumindest 
nicht publiziert. Das Handbuch profitiert hier an 
einigen Stellen von dem Umstand, dass die Exper-
tinnen und Experten, die die Beiträge verfassen, 
Zugang zu Datenquellen haben, die nicht öffent-
lich sind. 

Nicht zuletzt wegen der Einführung dieser 
neuen Struktur, die den Nutzwert des Handbuchs 
noch erhöht, liegt eine lange Pause zwischen der 
Veröffentlichung des letzten Handbuchs und der 
neuen Ausgabe. Ein so aufwendiges, über 1300 
Seiten starkes Werk erfordert aber auch einen ge-
dehnten Produktionsprozess, der nicht zuletzt den 
Autorinnen und Autoren einiges an Geduld und 
Mühe abverlangt. Die Beiträge der Neuausgabe 
sind 2007/2008 verfasst und in den meisten Fällen 
Anfang 2009 nochmals aktualisiert worden. 

Die zeitliche Kluft in der Veröffentlichungs-
reihe ist allerdings auch dem Umstand geschuldet, 
dass die Diskussion über die zukünftige Form der 
Veröffentlichung des Handbuchs sowie über die 
Finanzierung der damit verbundenen erheblichen 
Arbeit noch nicht abgeschlossen werden konnte. 
Da der Nomos-Verlag nur die Produktionskosten 
sowie einen Teil der Autorenhonorare und Über-
setzungskosten trägt, liegt die Hauptlast der kon-
zeptionellen und vor allem redaktionellen Arbeit 
auch in finanzieller Hinsicht beim Institut. Diese 
Dienstleistung ist für das Institut jedoch allein 
nicht mehr tragbar, so dass weiterhin verschiedene 
Möglichkeiten der Einwerbung von unterstützen-
den Sponsorengeldern und auch die Möglichkeit 
einer rein englischsprachigen Publikation erwogen 
und verfolgt werden.  

Bearbeiterinnen: C. Matzen, A. Herzog unter 
Mitarbeit von K. Grund, A. Egli, G. Clausen 
u. a. 

Publikationen 
Hans-Bredow-Institut (Hrsg.) (2009): Internationales Hand-

buch Medien. Baden-Baden. 
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3. Medienreform in Thailand 

Die Entwicklung der Medienordnung in Thailand 
wird derzeit zugleich von einem intensiven Re-
formprozess und dem – alle Staaten treffenden – 
Konvergenzphänomen geprägt. Fragen der Inhal-
teregulierung – vor allem im Zusammenhang mit 
dem weltweit wohl striktesten Majestätsbeleidi-
gungsverbot – stellen sich dabei ebenso wie sol-
che rund um rundfunkrechtliche Frequenzvergabe 
oder den Umgang mit Tausenden bislang unlizen-
sierter Community-Radios. 

Auf Anregung und mit Unterstützung der Na-
tional Telecommunications Commission bemüht 
sich das Hans-Bredow-Institut darum, die weit 
verzweigt geführte medienpolitische Debatte mit 
medienrechtlicher Expertise zu befruchten. Es ko-
operiert dabei unter anderem mit den beiden gro-
ßen Universitäten Bangkoks (Chulalongkorn und 
Thammasat) sowie der Friedrich-Ebert-Stiftung 
Thailand. Auf Vortragsveranstaltungen und Work-
shops – für die Zukunft ist zudem die Bereitstel-
lung von entsprechenden systematischen Arbeits-
papieren geplant – wurden Grundsatzfragen einer 
Medienordnung diskutiert und mit Anregungen 
aus der deutschen Regulierungserfahrung ergänzt. 

Für das Institut bietet sich hier über den Ein-
zelfall hinaus die Möglichkeit, weitere Erfahrun-
gen mit der Vermittlung von Expertise im interna-
tionalen Kontext und mit der komparativen Ana-
lyse von Regelungsstrukturen zu sammeln. 

Bearbeiter: W. Schulz, S. Heilmann 

Kooperationspartner: Friedrich-Ebert-Stiftung 
Thailand, Chulalongkorn University, 
Thammasat University 

Vorträge 
„What is the Role of Public Service Broadcasting?“, Vortrag 
von W. Schulz im Rahmen einer Veranstaltung der Friedrich-
Ebert-Stiftung am 29. Mai 2009 in Bangkok. 

„Media and Democracy in Crisis: What Roles and Responsibi-
lities for the Thai Media?“, Vortrag von W. Schulz im Rahmen 
einer Veranstaltung der Friedrich-Ebert-Stiftung am 28. Mai 
2009 in Bangkok. 

„The Role of Media in Supporting Civic Education: A Thai-
German Experience Exchange“, Vortrag von W. Schulz im 
Rahmen einer Veranstaltung der Friedrich-Ebert-Stiftung am 
27. Mai 2009 in Bangkok. 

„Regulation Policies in a Converging Media Environment – 
the German Example”, Vortrag von W. Schulz und S. Heil-
mann auf dem Seminar „Convergent Media and Broadcast Pol-
icy: Case Studies of Germany and Thailand“ der National Te-
lecommunications Commission of Thailand am 15. August 
2008 an der Chulalongkorn University in Bangkok. 

„Comment to a Study Conducted by FES Thailand and Further 
Recommendations“, Beitrag von W. Schulz auf dem Workshop 
„Media Reform in the Current Political Situation“ der Frie-
drich-Ebert-Stiftung am 14. August 2008 in Bangkok. 

4. Analyse des Jugendmedienschutzsystems 
– Jugendschutzgesetz und Jugendmedien-
schutz-Staatsvertrag 

Im Jahr 2008 hat das Institut die Ergebnisse seiner 
Evaluation des Jugendmedienschutzsystems in 
vielfältiger Weise kommuniziert und erläutert. 
Das von Oktober 2006 bis Oktober 2007 durchge-
führte Projekt hat das derzeitige Jugendmedien-
schutzsystem, wie es durch das Jugendschutzge-
setz des Bundes und den Jugendmedienschutz-
Staatsvertrag der Länder etabliert wird, analysiert. 
Auf der Grundlage der Ergebnisse beabsichtigen 
Bund und Länder, eine Optimierung des Systems 
vorzunehmen. 

Das Projektdesign zielte darauf, das Funktio-
nieren der von den Gesetzen vorgegebenen Pro-
zesse und Organisationen zu überprüfen; das Er-
kenntnisinteresse orientierte sich an den Bund-/ 
Länder-Eckpunkten sowie der Protokollerklärung 
der Länder zum JMStV. Die Analyse erfolgte in 
zwei Schritten, einer Funktionsanalyse und einer 
Vollzugsanalyse. 

In der Funktionsanalyse wurden die in den ge-
setzlichen Grundlagen reformierten Prozesse dar-
aufhin untersucht, inwieweit sie adäquat sind, das 
entsprechende jeweilige Regelungsziel – also den 
spezifischen Regelungszweck unter Berücksichti-
gung des Verfassungsrechts – zu erreichen. Die 
Funktionsanalyse sollte systematische Schwach-
stellen des Jugendmedienschutzsystems in den 
beobachteten Schwerpunktbereichen aufzeigen 
und die Zuordnung der Regelungskompetenzen, 
die Geltungsbereiche der Gesetzeswerke und die 
Einbeziehung der Selbstkontrollen überprüfen. 
Daneben wurden durch Workshops, Gruppen- und 
Einzelinterviews mit Eltern, Jugendlichen und 
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medienpädagogischen Multiplikatoren sowie Ex-
perteninterviews Aussagen zur Akzeptanz bei re-
levanten Akteuren und Adressaten gewonnen. Die 
qualitative Befragung von Eltern, Jugendlichen 
und pädagogischen Bezugspersonen wurde dabei 
vom JFF – Institut für Medienpädagogik in For-
schung und Praxis (München) durchgeführt. 

Die Vollzugsanalyse, die auf diese Ergebnisse 
aufbaut, sollte überprüfen, inwieweit sich die vor-
gesehenen Regelungen in der Praxis bewähren, 
und ermitteln, welche Schwachstellen sich in der 
Praxis ergeben, auch im Hinblick auf die Praxis-
tauglichkeit der Jugendschutzkriterien und die 
Leistungsfähigkeit der Aufsicht. Durch zusätzli-
che Fallstudien wurden Gründe für mögliche 
Schwachstellen ermittelt und Ansatzpunkte für 
Optimierungen identifiziert. 

Gesamtergebnis der Analyse ist, dass sich der 
Jugendmedienschutz durch die Novelle im Jahr 
2003 grundsätzlich verbessert hat; das Konzept 
der regulierten Selbstregulierung wurde von allen 
Akteuren angenommen. Die Studie weist aber an 
vielen Stellen auf Optimierungsmöglichkeiten im 
Einzelnen hin. Der 390-seitige Endbericht wurde 
den Auftraggebern im Oktober 2007 übergeben 
und auf der Homepage des Instituts zugänglich 
gemacht.  

Bearbeiter/innen: I. Brunn, S. Dreyer,  
U. Hasebrink, T. Held, C. Lampert, C. 
Scheunert, W. Schulz 

Drittmittelgeber: Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) in 
Abstimmung mit den Ländern 

Publikationen 
Brunn, I.; Dreier, H.; Dreyer, S.; Hasebrink, U.; Held, T.; 

Lampert, C.; Schulz, W. (2007): Das deutsche Jugend-
schutzsystem im Bereich der Video- und Computerspiele. 
Hamburg, www.hans-bredow-institut.de/webfm_send/107. 

Brunn, I.; Dreyer, S. (2007): Jugendschutz für Spiele – ein 
Spiel für den Jugendschutz? Was die Novellierung des Ju-
gendmedienschutzes dem Bereich der Video- und Compu-
terspiele gebracht hat. In: politik und kultur – Zeitung des 
Deutschen Kulturrates 1/2008, S. 37-38. 

Brunn, I.; Dreyer, S. (2008): Jugendschutz für Spiele – ein 
Spiel für den Jugendschutz? Was die Novellierung des Ju-
gendmedienschutzes dem Bereich der Video- und Compu-
terspiele gebracht hat. In: O. Zimmermann, T. Geißler 
(Hrsg.), Streitfall Computerspiele: Computerspiele zwi-

schen kultureller Bildung, Kunstfreiheit und Jugendschutz. 
2. Aufl. Berlin, S. 70-73. 

Hans-Bredow-Institut (Hrsg.) (2007): Analyse des Jugendme-
dienschutzsystems – Jugendschutzgesetz und Jugendme-
dienschutz-Staatsvertrag. Endbericht, Oktober 2007. 
Hamburg, www.hans-bredow-institut.de/forschung/recht/ 
071030Jugendschutz-Endbericht.pdf. 

Hasebrink, U. (2008): Zappen, surfen, simsen – Jugendme-
dienschutz im Mediendschungel. Überlegungen aus der 
Perspektive der Mediennutzungsforschung. In: T. Dörken-
Kucharz (Hrsg.), Medienkompetenz. Zauberwort oder 
Leerformel des Jugendmedienschutzes. Baden-Baden, S. 
109-115. 

Hasebrink, U.; Lampert, C. (2008): Jugendmedienschutz im 
Netzwerk. Plädoyer für eine integrative Perspektive. In: 
medien + erziehung, Jg. 52, Nr. 1, S. 10-17. 

Schulz, W.; Dreyer, S. (2007): Community-Laws als Ausweg 
aus dem Web 2.0-Dilemma? Nutzergenerierte Inhalte als 
Herausforderung für den Jugendmedienschutz. In: tendenz 
3/2007, S. 14-15. 

Schulz, W.; Dreyer, S. (2007): Möglichkeiten und Grenzen ge-
setzlicher Jugendschutzvorgaben. Über das Verhältnis von 
Recht und Realität im Jugendmedienschutz. Artikel im 
Dossier „Verbotene Spiele?“ der Bundeszentrale für poli-
tische Bildung; abrufbar unter www.bpb.de/themen/DKZ 
CBJ,0,0,Verbotene_Spiele.html. 

Schulz, W.; Dreyer, S. (2007): Verfassungsrecht und Jugend-
medienschutz. Staatlicher Schutzauftrag und entgegenste-
hende Grundrechte. Artikel im Dossier „Verbotene Spie-
le?“ der Bundeszentrale für politische Bildung; abrufbar 
unter www.bpb.de/themen/DKZCBJ,0,0,Verbotene_Spie 
le.html. 

Schulz, W.; Dreyer, S. (2008): Die Ergebnisse der wissen-
schaftlichen Evaluation des Jugendmedienschutzes aus 
rechtlicher Sicht. In: medien + erziehung (merz), Nr. 
1/2008, S. 39-46. 

Vorträge 
„Jugendmedienschutz in Deutschland. Regulierungskonzept, 
Ausgestaltung und Erfahrungen“, Vortrag von S. Dreyer im 
Rahmen der Veranstaltung „projuventute Jugendmedien-
schutzdialog“ am 18. April 2008 in Bern. 

„Ergebnisse der Jugendschutzanalyse“, Vortrag von W. Schulz 
im Rahmen der Klausurtagung der Arbeitsgemeinschaft FSFJ 
der CDU-Bundestagsfraktion und der Hamburger CDU-
Bürgerschaftsfraktion am 11. Februar 2008 in Hamburg. 

„Ein Netz für Kinder“, Teilnahme von W. Schulz an der Kura-
toriumssitzung in Bezug auf die Förderung von Kinderinter-
netangeboten in der Thüringer Staatskanzlei am 8. Februar 
2008 in Erfurt. 

„Analyse des Jugendmedienschutzsystems“, Vorstellung der 
Evaluationsergebnisse von W. Schulz am 24. Januar 2008 vor 
dem Untersuchungsausschuss Neue Medien des Bundestags in 
Berlin. 

„Evaluierung des Jugendmedienschutzsystems – Ergebnisse 
der Untersuchung im Auftrag des BMFSFJ und der Jugendmi-
nisterien der Länder“, Vortrag von T. Held auf der Veranstal-
tung „Next Generation Jugendmedienschutz?“ des „kölner fo-
rum medienrecht“ am 23. Januar 2008 in Köln. 

„Analyse des Jugendmedienschutzsystems – Jugendschutzge-
setz und Jugendmedienschutz-Staatsvertrag: Vorstellung der 
Untersuchungsergebnisse mit Relevanz für die FSK-
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Prüferinnen und Prüfer“, Vortrag von S. Dreyer im Rahmen 
der FSK-Prüfertagung am 17. Dezember 2007 in Wiesbaden. 

„Mediennutzung und Konsumorientierung – Auslöser oder 
Begleiter von Kriminalität?“, Vortrag von W. Schulz im Rah-
men der Gesprächsrunde „Herausforderung: Prävention – Stra-
tegien gegen Kinder- und Jugendkriminalität“ des Justizminis-
teriums des Landes Nordrhein-Westfalen am 13. Dezember 
2007 in Düsseldorf. 

„‚Killer’-Spiele: Wegsehen? Verbieten? Verharmlosen?“, Po-
diumsteilnahme von S. Dreyer im Rahmen der Tagung der AG 
Kinder- und Jugendschutz Hamburg und des Nordelbischen 
Jugendpfarramts am 7. Dezember 2007 in Hamburg. 

„Was bleibt? Was ändert sich?“, Vortrag von W. Schulz zur 
Analyse und Bewertung der geltenden Jugendschutzbestim-
mungen im Rahmen der Medientage am 8. November 2007 in 
München. 

„Das deutsche Jugendschutzsystem im Bereich der Video- und 
Computerspiele – Rahmenbedingungen, Umsetzungen und 
Handlungsoptionen“, Teilnahme von W. Schulz an der 12. Sit-
zung des Unterausschusses Neue Medien des Bundestags am 5. 
Juli 2007 in Berlin. 

„Games als Gegenstand des Jugendschutzes“, Vortrag von W. 
Schulz im Rahmen der Ringvorlesung „Games – Zukunftsper-
spektiven interaktiver Medienangebote“ am 4. Juli 2007 in 
Hamburg.  

5. Das deutsche Jugendschutzsystem im 
Bereich der Video- und Computerspiele – 
Rahmenbedingungen, Umsetzung und 
Handlungsoptionen 

Aufgrund der aktuellen Relevanz der Thematik 
Bildschirmspiele hatte das Hans-Bredow-Institut 
im Zuge seiner Evaluation des deutschen Jugend-
medienschutzsystems (JMStV und JuSchG; vgl. 
Projekt Nr. 4) die für den Bereich Bildschirmspie-
le vorgesehenen Analyseschritte zeitlich vorgezo-
gen und den Untersuchungsumfang erweitert. Der 
entsprechende Bericht wurde bereits Ende Juni 
2007 vorgelegt. 

Die Untersuchung erfolgte in vier Schritten: 
(1) Analyse der Rahmenbedingungen für den Ju-
gendschutz im Bereich der Video- und Computer-
spiele, (2) Funktions- und Vollzugsanalyse, (3) 
Darstellung der verfassungsrechtlichen Rahmen-
bedingungen und (4) Defizitanalyse, Analyse von 
Reformvorschlägen und Entwicklung von Hand-
lungsoptionen zur Optimierung des Jugendschut-
zes bei Video- und Computerspielen. 

Auf Grundlage der Ergebnisse wurden die er-
mittelten Defizite im Jugendschutz bei Video- und 
Computerspielen und deren mögliche Ursachen 
zusammengetragen. 

Im Anschluss daran wurden Handlungsoptio-
nen entwickelt, die im Falle festgestellter gesetzli-
cher, umsetzungsbezogener oder faktischer Defi-
zite bei der Erreichung eines effektiven Jugend-
schutzes in Erwägung gezogen werden können. 

Bearbeiter/innen: W. Schulz, U. Hasebrink,  
C. Lampert, T. Held, H. Dreier, S. Dreyer,  
I. Brunn 

Drittmittelgeber: Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) 

Publikationen 
Brunn, I.; Dreier, H.; Dreyer, S.; Hasebrink, U.; Held, T.; 

Lampert, C.; Schulz, W. (2007): Das deutsche Jugend-
schutzsystem im Bereich der Video- und Computerspiele. 
Hamburg, www.hans-bredow-institut.de/webfm_send/107. 

Brunn, I.; Dreyer, S. (2007): Jugendschutz für Spiele – ein 
Spiel für den Jugendschutz? Was die Novellierung des Ju-
gendmedienschutzes dem Bereich der Video- und Compu-
terspiele gebracht hat. In: politik und kultur – Zeitung des 
Deutschen Kulturrates 1/2008, S. 37-38. 

Brunn, I.; Dreyer, S. (2008): Jugendschutz für Spiele – ein 
Spiel für den Jugendschutz? Was die Novellierung des Ju-
gendmedienschutzes dem Bereich der Video- und Compu-
terspiele gebracht hat. In: O. Zimmermann, T. Geißler 
(Hrsg.), Streitfall Computerspiele: Computerspiele zwi-
schen kultureller Bildung, Kunstfreiheit und Jugendschutz. 
2. Aufl. Berlin, S. 70-73. 

Schulz, W.; Dreyer, S. (2007): Möglichkeiten und Grenzen ge-
setzlicher Jugendschutzvorgaben. Über das Verhältnis von 
Recht und Realität im Jugendmedienschutz. Artikel im 
Dossier „Verbotene Spiele?“ der Bundeszentrale für poli-
tische Bildung; abrufbar unter www.bpb.de/themen/DKZ 
CBJ,0,0,Verbotene_Spiele.html. 

Schulz, W.; Dreyer, S. (2007): Verfassungsrecht und Jugend-
medienschutz. Staatlicher Schutzauftrag und entgegenste-
hende Grundrechte. Artikel im Dossier „Verbotene Spie-
le?“ der Bundeszentrale für politische Bildung; abrufbar 
unter www.bpb.de/themen/DKZCBJ,0,0,Verbotene_Spie 
le.html. 

Vorträge 
„Zum Abhängigkeits- und Suchtpotential von Computerspie-
len“, Teilnahme von U. Hasebrink an einer Expertenanhörung 
der Länder Niedersachsen und Nordrhein-Westfalen am 8. Juni 
2009 in Hannover. 

„Computerspiele – Ergebnisse der Analyse des Jugendmedien-
schutzsystems“, Vortrag von W. Schulz im Rahmen des Me-
dientreffpunkt Mitteldeutschland am 6. Mai 2008 in Leipzig. 

„‚Killer’-Spiele: Wegsehen? Verbieten? Verharmlosen?“, Po-
diumsteilnahme von S. Dreyer im Rahmen der Tagung der AG 
Kinder- und Jugendschutz Hamburg und des Nordelbischen 
Jugendpfarramts am 7. Dezember 2007 in Hamburg. 
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„Das deutsche Jugendschutzsystem im Bereich der Video- und 
Computerspiele – Rahmenbedingungen, Umsetzungen und 
Handlungsoptionen“, Teilnahme von W. Schulz an der 12. Sit-
zung des Unterausschusses Neue Medien am 5. Juli 2007 in 
Berlin. 

„Games als Gegenstand des Jugendschutzes“, Vortrag von W. 
Schulz im Rahmen der Ringvorlesung „Games – Zukunftsper-
spektiven interaktiver Medienangebote“ am 4. Juli 2007 in 
Hamburg. 

Veranstaltungen 
„Jugendschutzgesetz – Verbesserung des gesetzlichen Voll-
zugs“, Runder Tisch auf Einladung der Bundesfamilienminis-
terin am 28. November 2007 in Berlin. 

„Analyse des Jugendmedienschutzes – Jugendschutzgesetz und 
Jugendmedienschutz-Staatsvertrag“, Akteurs-Workshop am 1. 
und 2. Februar 2007 in Hamburg. 

6. Wissenschaftliche Begleitung der 
Implementation der Evaluationsergebnisse 
im Jugendschutz 

Nachdem das Hans-Bredow-Institut 2007 die wis-
senschaftliche Evaluation von JMStV und JuSchG 
durchgeführt sowie den Runden Tisch „Jugend-
schutzgesetz – Verbesserung des gesetzlichen 
Vollzugs“ im November 2007 inhaltlich vorberei-
tet hat, arbeiten Bund und Länder verstärkt an der 
Optimierung beider Bereiche. Das Sofortpro-
gramm der Bundesfamilienministerin und des 
nordrhein-westfälischen Familienministers sowie 
die im Rahmen eines Runden Tisches diskutierten 
Vorschläge zeigen erste Schritte eines Umset-
zungspfades auf. 

Das Anschlussprojekt begleitet die Implemen-
tation der Evaluationsergebnisse im Jugendschutz 
auf Basis der Ergebnisse von Evaluation und 
Rundem Tisch sowie die politischen Diskussionen 
wissenschaftlich und koordiniert die Umsetzung 
der Ergebnisse in Kooperation mit Bund und Län-
dern. Neben den Koordinationsmaßnahmen gehö-
ren zu den Projekttätigkeiten Expertisen und Be-
standsaufnahmen zu verschiedenen Umsetzungs-
bedingungen, etwa im Hinblick auf praktische 
Probleme bei der Einführung von Kassensystemen 
mit Warnfunktionen. Daneben werden Optionen 
für eine verbesserte Vollzugskontrolle erarbeitet 
und mit den Akteuren diskutiert. 

Vor dem Hintergrund wissenschaftlicher, poli-
tischer und gesellschaftlicher Diskussionen um 
Jugendmedienschutz im Bereich der Video- und 
Computerspiele hat das Institut zudem die europä-
ische Fachkonferenz „More Fun, More Risk? Vi-
deo- und Computerspiele als Herausforderung für 
den Jugendschutz“ am 16./17. Oktober 2008 in 
Berlin organisiert, auf der ein europaweiter Aus-
tausch über den wissenschaftlichen Forschungs-
stand sowie über medienpädagogische und regu-
lierungsbezogene Best-Practice-Modelle stattfand. 

Außerdem unterstützt das Institut die Aktion 
„Jugendschutz: Wir halten uns daran!“ des Bun-
desjugendministeriums (BMFSFJ) und der Bun-
desarbeitsgemeinschaft Kinder- und Jugendschutz 
(BAJ). Den Flyer gibt es auch auf Türkisch. 

Bearbeiter/innen: I. Brunn, S. Dreyer, U. 
Hasebrink, T. Held, T. Ihler, C. Lampert, S. 
Lefeldt, W. Schulz 

Drittmittelgeber: Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) 

Veranstaltungen 
„Jugendschutzgesetz – Verbesserung des gesetzlichen Voll-
zugs“, Runder Tisch auf Einladung der Bundesfamilienminis-
terin am 28. November 2007 in Berlin. 

Europäische Fachkonferenz „More Fun, More Risk? Video- 
und Computerspiele als Herausforderung für den Jugend-
schutz“ am 16./17. Oktober 2008 in Berlin. 

7. Media Users as Civil Society Actors 

Die Mediennutzer gehören zu den schwach insti-
tutionalisierten Gruppen, die es schwer haben, 
sich gegenüber Medienunternehmen und Medien-
politik Gehör zu verschaffen und ihre Interessen 
in medienpolitische Debatten und in die Ange-
botsstrategien der Medienwirtschaft einzubringen. 
Im Rahmen eines von der EU-Kommission geför-
derten Kooperationsprojekts mit Partnern aus 
mehreren europäischen Ländern hat das Institut 
untersucht, welche Instrumente zur Förderung und 
Sicherung von Zuschauerinteressen in 29 europäi-
schen Ländern entwickelt wurden und welche 
Modelle und Initiativen sich besonders bewährt 
haben. 
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Aufbauend auf den Ergebnissen dieses Pro-
jekts hat das Institut in Kooperation mit Partnern 
aus mehreren Ländern eine Projektförderung im 7. 
EU-Rahmenprogramm beantragt. Das Konzept 
wurde zwar positiv evaluiert, es reichte aber nicht 
für die Aufnahme in die kleine Zahl der letztlich 
geförderten Projekte. Das Institut denkt mit den 
anderen Partnern über andere Realisierungsoptio-
nen nach. 

Im Hinblick auf aktuelle medienpolitische 
Diskussionen in Deutschland bringt das Institut 
die Erkenntnisse aus diesem Projektzusammen-
hang in die Überlegungen zum „Public Value“-
Test sowie zu den Möglichkeiten eines kontinuier-
lichen Monitorings der Qualität der Medienange-
bote aus der Sicht der Nutzer (siehe Projekt 8.) 
ein. 

Bearbeiter/in: U. Hasebrink, A. Herzog 

Drittmittelgeber: Europäische Kommission,  
E-Learning Programme 

Publikationen 
Eilders, C.; Hasebrink, U.; Herzog, A. (2006): Das aktive Pub-

likum. Institutionalisierung zivilgesellschaftlicher Kontrol-
le des Fernsehens auf europäischer Ebene. In: W. R. Lan-
genbucher; M. Latzer (Hrsg.), Europäische Öffentlichkeit 
und medialer Wandel. Wiesbaden, S. 330-351. 

Hasebrink, U. (2008): Das multiple Publikum. Paradoxien im 
Verhältnis von Journalismus und Mediennutzung. In: B. 
Pörksen; W. Loosen; A. Scholl (Hrsg.), Paradoxien des 
Journalismus. Theorie – Empirie – Praxis. Wiesbaden, S. 
513-530. 

Hasebrink, U. (2007): „Public Value“: Leitbegriff oder Nebel-
kerze in der Diskussion um den öffentlich-rechtlichen 
Rundfunk? In: Rundfunk und Geschichte, S. 38-42. 

Hasebrink, U. (2007): Mediennutzer als Akteure der Medien-
politik. In: O. Jarren; P. Donges (Hrsg.), Ordnung durch 
Medienpolitik? Konstanz, S. 303-324. 

Hasebrink, U.; Herzog, A.; Eilders, C. (2007): Media Users’ 
Participation in Europe from a Civil Society Perspective. 
In: P. Baldi, U. Hasebrink (Hrsg.), Broadcasters and Citi-
zens in Europe. Trends in Media Accountability and 
Viewer Participation in Europe. Bristol/Chicago, S. 75-91. 

Herzog, A.; Hasebrink, U. (2007): User participation and me-
dia accountability in Central and Eastern Europe. In: S. 
Jedrezejewski (Hrsg.), The Medium with Promising Fu-
ture. Radio in Central and Eastern European Countries. 
Lublin, S. 35-50. 

Herzog, A.; Hasebrink, U.; Eilders, C. (2006): Medien-
Qualitäten aus der Sicht des Publikums. Europas Medien-
nutzer zwischen Konsum, Kritik und Partizipation. In: S. 
Weischenberg; W. Loosen; M. Beuthner (Hrsg.), Medien-
Qualitäten. Öffentliche Kommunikation zwischen ökono-
mischem Kalkül und Sozialverantwortung. Konstanz, S. 
399-414. 

Vorträge 
„European citizens as media users”, Vortrag von A. Herzog auf 
dem Workshop des Institute for Human Sciences „Towards a 
European Public Space. International workshop on European 
media networking” am 8. November 2007 in Wien. 

„Equal opportunities for whom? How researchers and politi-
cians construct citizens, media users, and audiences”, Keynote 
Speech von U. Hasebrink beim ECREA Symposium 2007 zum 
Thema „Equal opportunities and communication rights: Repre-
sentation, participation and the European democratic deficit” 
am 11. Oktober 2007 in Brüssel. 

„The Frameworks of Public Service Broadcasting: Citizenship 
and Accountability”, Vortrag von U. Hasebrink bei der EU-
RALVA/SLS Conference „Broadcasters and Citizens” am 9. 
Oktober 2007 in Kopenhagen. 

„How to organise media accountability? Structures and proce-
dures of user participation in Europe”, Vortrag von U. Hase-
brink und A. Herzog im Rahmen der Working Group on Euro-
pean Public Service Broadcasting Policies bei der IAMCR 
Conference am 24. Juli 2007 in Paris. 

„Accountability of broadcasters. Current issues of European 
Public Service Broadcasting“, Vortrag von U. Hasebrink beim 
Public Service Broadcasting Workshop of the Centre for Re-
search on Socio-Cultural Change (CRESC) in London am 9. 
März 2007. 

8. Qualitäten des Fernsehens aus der Sicht 
der Zuschauer 

Im Auftrag der Landesanstalt für Medien Nord-
rhein-Westfalen (LfM) hat das Institut eine Exper-
tise zum Thema „Die Sicht der Zuschauer: Vor-
studie zu einem regelmäßigen Monitoring der 
wahrgenommenen Qualitäten des Fernsehsys-
tems“ erarbeitet. Eine solche Zuschauerbefragung 
soll der Perspektive der Bevölkerung in dem Dis-
kurs über Qualitäten und Probleme der Fernseh-
entwicklung größeres Gewicht verleihen. In der 
Vorstudie wurden insbesondere internationale Er-
fahrungen ausgewertet, wie ein Erhebungsinstru-
ment aussehen sollte, mit dem nicht lediglich die 
in den laufenden Zuschauermessungen dokumen-
tierten Nutzungsvorlieben widergespiegelt wer-
den, sondern die über die individuellen Vorlieben 
hinausgehenden Qualitätsurteile der Zuschauer er-
fasst werden können. 

Bearbeiter/in: U. Hasebrink, A. Herzog 

Drittmittelgeber: Landesanstalt für Medien NRW 
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Projektbericht 
Hasebrink, U.; Herzog, A. (2009): Die Sicht der Zuschauer. 

Vorstudie zu einem regelmäßigen Monitoring der wahrge-
nommenen Qualitäten des Fernsehens. Hamburg (bisher 
unveröffentlichte Expertise). 

WEITERE AKTIVITÄTEN 

Weitere Projekte 

Möglichkeiten der externen und internen 
Sicherung von Public Service 

Die Frage, wie angesichts gesellschaftlicher Ver-
änderungen sichergestellt werden kann, dass es 
neben der rein kommerziellen Rückkopplung 
(„Quoten“) noch Kanäle gibt, die die Rundfunk-
produktion für gesellschaftliche Anforderungen 
sensibel erhalten, ist eng verknüpft mit der Frage 
nach der Zukunft des „Public Service“. Das The-
ma prägt die Forschung des Instituts in Einzelpro-
jekten, läuft aber auch als eigenständige Fragestel-
lung fortlaufend mit. Dazu gehören aktuell Über-
legungen zu Modellen, die eine Stärkung der 
Gremien öffentlich-rechtlicher Anstalten anstre-
ben oder nach Ergänzungen zu ihnen suchen. 

Bearbeiter: W. Schulz, U. Hasebrink, T. Held 

Publikationen 
Hasebrink, U. (2007): „Public Value“: Leitbegriff oder Nebel-

kerze in der Diskussion um den öffentlich-rechtlichen 
Rundfunk? In: Rundfunk und Geschichte, 33. Jg., H. 1-2, 
S. 38-42. 

Schulz, W. (2008): Der Programmauftrag als Prozess seiner 
Begründung: Vorschläge zu Verfahren und Organisation 
des „Drei-Stufen-Tests“ zur Selbstkonkretisierung des 
Funktionsauftrags öffentlich-rechtlicher Rundfunkanstal-
ten. Berlin, www.hans-bredow-institut.de/forschung/recht/ 
FES080310WS_Drei_Stufen.pdf. 

Schulz, W. (2008): Freiraum gestalten: Vorschläge zur Organi-
sation des „Drei-Stufen-Tests“, epd medien, H. 9, S. 3-10. 

Vorträge 
„Offene Flanken des zweiten Rundfunkgebührenurteils“, Podi-
umsdiskussion mit W. Schulz im Rahmen des Medientreff-
punkt Mitteldeutschland am 6. Mai 2008 in Leipzig. 

„The Frameworks of Public Service Broadcasting: Citizenship 
and Accountability”, Vortrag von U. Hasebrink bei der EU-
RALVA / SLS Conference „Broadcasters and Citizens” am 9. 
Oktober 2007 in Kopenhagen. 

Arbeitsstelle „European Media and Public 
Spheres“ (EuroMaPS) 

Das Institut beteiligt sich an der 2001 gegründeten 
Arbeitsstelle „European Media and Public Sphe-
res“ (EuroMaPS) der Universität Hamburg. Es 
handelt sich um eine Kooperation mit Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftlern, die das ge-
meinsame Ziel verfolgen, die drängenden Fragen 
im Hinblick auf die Rolle der Medien bei der wei-
teren Entwicklung des europäischen Einigungs-
prozesses in Forschung und Lehre zu berücksich-
tigen. Die Arbeitsstelle koordiniert die europabe-
zogenen Aktivitäten der Mitglieder, fördert den 
Austausch zwischen verschiedenen wissenschaft-
lichen Disziplinen und auch mit der Medienpraxis 
und sucht eine verstärkte internationale Koopera-
tion mit ausländischen Kolleginnen und Kollegen. 
Seit dem Wintersemester 2002/03 veranstaltet die 
Arbeitsstelle die Reihe „Gespräche über Europa“, 
die sich an Studierende aller Fachbereiche und an 
die interessierte Öffentlichkeit wendet. Hier wer-
den in lockerer Folge Wissenschaftler und Me-
dienpraktiker aus Europa eingeladen. Im WiSe 
2008/09 kamen die Referenten aus London, Brüs-
sel, Barcelona und Wien und gingen der Frage 
nach, wie sich europäische Öffentlichkeiten kon-
stituieren, wie sie sich darstellen und wie sie ge-
stärkt werden können. 

Darüber hinaus sind die Mitglieder der Ar-
beitsstelle im Rahmen des Erasmus Mundus-
Programms der EU an dem Master-Studiengang 
„Journalism and Media within Globalization: The 
European Perspective“ beteiligt, der gemeinsam 
mit den Universitäten Århus, Amsterdam, London 
und Swansea angeboten wird (www.mundus-
journalism.com).  

Bearbeiter/innen: H. Domeyer, U. Hasebrink,  
A. Herzog,  

Veranstaltungen 
„Perspektiven auf Europa – Beiträge aus Kommunikationswis-
senschaft, Medienpolitik und Medienpraxis“, Veranstaltung 
der Arbeitsstelle EuroMaPS im Rahmen der Europawoche 
2009, am 5. Mai 2009 in Hamburg. 

„Gespräche über Europa – Talking about Europe“, Vortrags-
reihe der Arbeitsstelle EuroMaPS mit Referenten aus London, 
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Brüssel, Barcelona und Wien am 5. und 20. November, 2. De-
zember 2008 und am 9. Januar 2009 in Hamburg. 

Publikation 
Hasebrink, U.; Domeyer, H. (im Erscheinen): Die Konstrukti-

on europäischer Fernsehpublika. In: U. Daniel, A. Schildt 
(Hrsg.), Mediengeschichte im Kontext. Massenmedien in 
der europäischen Geschichte des 20. Jahrhunderts. 

Vorträge 
„Europäische Publika? Europa aus der Sicht der Mediennut-
zer“, Vortrag von H. Domeyer im Rahmen der Veranstaltung 
„Perspektiven auf Europa – Beiträge aus Kommunikationswis-

senschaft, Medienpolitik und Medienpraxis“ der Arbeitsstelle 
„EuroMaPS“ am 5. Mai 2009 in Hamburg. 

„Die Medienpolitik der EU und ihre Auswirkungen auf 
Deutschland“, Vortrag von U. Hasebrink im Rahmen der Eu-
roMaPS-Veranstaltung „Perspektiven auf Europa. Beiträge aus 
Kommunikationswissenschaft, Medienpolitik und Medienpra-
xis“ am 5. Mai 2009 in Hamburg. 

„New media and European public spheres“, Vortrag von U. 
Hasebrink bei der Bucerius Law School am 28. Mai 2008 in 
Hamburg. 

„European Media, European Audiences, European public sphe-
res”, Vortrag von U. Hasebrink im Rahmen der MCM Lectures 
Series an der Universität Salzburg am 8. Januar 2008. 
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I I .  MEDIEN- UND TELEKOMMUNIKATIONSRECHT 

Bearbeiter/innen 2008/2009: Inka Brunn, Stephan Dreyer, Stefan Heilmann, RA Dr. Thorsten Held,  
Thorsten Ihler, Stefanie Lefeldt, Nora Rzadkowski, Dr. Wolfgang Schulz (Ansprechpartner), Regine Spren-
ger, Felix Zimmermann 

Assoziierte Mitarbeiter 2008/2009: Arne Laudien, RA Dr. Till Kreutzer, Thilo Wind, Malte Ziewitz 
 
9. Verhinderung vorherrschender 

Meinungsmacht 

Die medienspezifische Konzentrationskontrolle ist 
ein wesentliches Element der Vielfaltssicherung 
im Bereich des privaten Rundfunks. Sie dient der 
Umsetzung der verfassungsrechtlichen Anforde-
rungen, welche aus der in Art. 5 Abs. 1 Satz 2 GG 
verankerten Rundfunkfreiheit und der hierzu er-
gangenen Rechtsprechung des Bundesverfas-
sungsgerichts folgen. 

Die derzeitigen Regelungen zur Verhinderung 
vorherrschender Meinungsmacht fokussieren stark 
auf den Bereich des Fernsehens. Andere Medien-
märkte sowie vor- oder nachgelagerte Märkte 
werden aber bei der Betrachtung, ob ein Unter-
nehmen vorherrschende Meinungsmacht erlangt, 
einbezogen. Darüber hinaus wird diskutiert, ob die 
medienspezifische Konzentrationskontrolle stärker 
in Richtung eines Gesamtmedienmodells weiter-
entwickelt werden sollte. In jedem Fall stellt sich 
die Frage, welchen Einfluss verschiedene Medien 
auf die öffentliche und individuelle Meinungsbil-
dung haben. Daneben ist auch die Frage nach der 
Stellung verschiedener den Medien vor- und 
nachgelagerter Vermittler, wie etwa Nachrichten-
agenturen, Kabelbetreiber, Suchmaschinenanbie-
ter, EPGs etc., im Meinungsbildungsprozess von 
Bedeutung. 

Um Aussagen über den Einfluss verschiedener 
Medien und verschiedener Anbieter auf die öffent-
liche und individuelle Meinungsbildung treffen zu 
können, muss zunächst einmal die Grundfrage be-
handelt werden, auf welche Meinungsbildungs-
prozesse abzustellen ist, wie diese verlaufen und 
wodurch Einfluss auf diese Prozesse genommen 
werden kann. 

Das Institut hat daher einen Forschungs-
schwerpunkt auf den Bereich der Verhinderung 
vorherrschender Meinungsmacht gelegt. In einer 
interdisziplinären Arbeitsgruppe werden Prozesse 
der Medienwirkung und der Entwicklung publizis-
tischer und ökonomischer Märkte in den Blick ge-
nommen, um hieraus Rückschlüsse für eine Wei-
terentwicklung der medienspezifischen Konzen-
trationskontrolle zu ziehen. Dabei werden auch 
Überlegungen dazu einbezogen, welche Spielräu-
me den Anbietern auf den ökonomischen und pub-
lizistischen Märkten verbleiben, innerhalb derer 
Einfluss auf die Meinungsbildung genommen 
werden kann. Zu den Vorarbeiten im juristischen 
Bereich gehörten Vorschläge des Instituts zur zu-
künftigen Gestaltung der Konzentrationskontrolle, 
die 2006 in der Schriftenreihe der Friedrich-Ebert-
Stiftung veröffentlicht wurden. 

Bearbeiter/innen: U. Hasebrink, W. Schulz, T. 
Held, R. Sprenger, N. Radzkowski, H.-D. 
Schröder, H. Domeyer, J.-H. Schmidt 

Drittmittelgeber: Friedrich-Ebert-Stiftung 

Publikation 
Hasebrink, U.; Schulz, W.; Held, T.; Sprenger, R.; Rzad-

kowski, N. (2009): Macht als Wirkungspotenzial. Zur Be-
deutung der Medienwirkungsforschung für die Bestim-
mung vorherrschender Meinungsmacht. Berlin: Stabsabt. 
der Friedrich-Ebert-Stiftung (Medien-Kurzanalysen), 
http://library.fes.de/pdf-files/stabsabteilung/06294.pdf). 

10. Regulierung crossmedialer 
Konzentrationsprozesse 

Medien sind, so betont es das Bundesverfassungs-
gericht in ständiger Rechtsprechung, Medium und 
Faktor der öffentlichen Meinungsbildung. Der Ge-
setzgeber ist deshalb verpflichtet, das Entstehen 
eines einseitigen Einflusses auf die öffentliche 
Meinungsbildung infolge der Zusammenballung 
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publizistischer Macht zu verhindern. Dies erfor-
dert besondere Vorkehrungen auch gegen die Her-
ausbildung vorherrschender crossmedialer Mei-
nungsmacht, also einer Meinungsmacht, die sich 
aus der Möglichkeit der Einflussnahme auf die öf-
fentliche Meinungsbildung durch Medien ver-
schiedener Gattungen ergibt. In der Ausgestaltung 
dieser Vorkehrungen hat der Gesetzgeber einen 
weiten Gestaltungsspielraum. 

Das Dissertationsprojekt setzt sich mit der 
Frage auseinander, wie insbesondere crossmediale 
Konzentrationsprozesse regulativ erfasst werden 
können. Diesbezüglich wird sowohl die medien-
spezifische Konzentrationskontrolle in den Blick 
genommen, die sich in den §§ 26ff. RStV auf die 
Verhinderung vorherrschender Meinungsmacht in 
der Mediengattung Fernsehen fokussiert, als auch 
die kartellrechtliche Fusionskontrolle untersucht, 
welche sich auf die Verhinderung einer marktbe-
herrschenden Stellung und damit vorherrschender 
wirtschaftlicher Macht bezieht. 

Für die Frage, ob an einem rundfunkzentrier-
ten System der medienspezifischen Konzentrati-
onskontrolle festgehalten werden kann, werden 
zum einen die verfassungsrechtlichen Grenzen des 
Ausgestaltungsspielraums des Gesetzgebers be-
trachtet. Zum anderen wird überprüft, bis zu wel-
chem Grad das Kartellrecht durch die Begrenzung 
wirtschaftlicher Macht in der Lage ist, vorherr-
schender Meinungsmacht entgegenzuwirken. Aus 
den Ergebnissen der Untersuchung sollen Schluss-
folgerungen für eine eventuelle Neugestaltung des 
medienspezifischen Konzentrationsrechts gezogen 
werden. 

Bearbeiterin: R. Sprenger 

11. Online-Angebote öffentlich-rechtlicher 
Rundfunkveranstalter 

Durch den 12. Rundfunkänderungsstaatsvertrag 
wurde der Rechtsrahmen für die Aktivitäten der 
Rundfunkanstalten im Internet novelliert. Die 
Neuregelung berücksichtigt die Einigung zwi-
schen der Bundesrepublik Deutschland und der 
Europäischen Kommission im Beihilfeverfahren. 

Die verfassungsrechtlichen Anforderungen an die 
Ausgestaltung des Funktionsauftrags im Hinblick 
auf neue Dienste waren Gegenstand des 2007 ab-
geschlossenen Projekts. Über den Bereich der On-
line-Angebote hinaus wurden Kriterien entwi-
ckelt, die die rechtliche Bewertung von Diensten 
der Rundfunkanstalten auf digitalen Plattformen 
ermöglichen. 

Im Anschluss an die Auslegung des verfas-
sungsrechtlichen Rundfunkbegriffs, bei der darge-
legt wurde, dass es nicht auf die Einordnung als 
„Darbietung“ ankommt, wurde die Relevanz von 
Online-Diensten für die Ausgestaltung durch den 
Gesetzgeber untersucht. Hierbei wurden kommu-
nikations- und wirtschaftswissenschaftliche Er-
kenntnisse einbezogen und es wurde aufgezeigt, 
dass zum einen bestimmte Online-Dienste eine 
hohe Relevanz für die Meinungsbildung aufwei-
sen und zum anderen auch im Internet bei kom-
merziellen Angeboten strukturelle Defizite im 
Hinblick auf die Erfüllung der verfassungsrechtli-
chen Zielvorgaben bestehen. 

Im nächsten Schritt wurde analysiert, für wel-
che Dienste die strukturellen Besonderheiten öf-
fentlich-rechtlichen Rundfunks relevant sind 
(funktionsrelevante Dienste) und welche Dienste 
die Rundfunkanstalten anbieten müssen, um den 
ihnen übertragenen Auftrag auch unter veränder-
ten technischen und gesellschaftlichen Bedingun-
gen erfüllen zu können (funktionsnotwendige 
Dienste). Bei der Frage nach den funktionsrele-
vanten Diensten wurde die besondere Produkti-
onslogik öffentlich-rechtlichen Rundfunks in den 
Blick genommen. Verfahrensregeln für die Auf-
nahme neuer Dienste wurden ebenfalls beleuchtet 
und es wurde untersucht, inwieweit die Rund-
funkanstalten selbst verfassungsrechtlich gebun-
den sind. 

Bearbeiter: T. Held 

Publikation 
Held, T. (2008): Online-Angebote öffentlich-rechtlicher Rund-

funkanstalten – Eine Untersuchung des verfassungsrecht-
lich geprägten und einfachgesetzlich ausgestalteten Funk-
tionsauftrags öffentlich-rechtlichen Rundfunks im Hin-
blick auf Internet-Dienste. Baden-Baden. 
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12. Koregulierung im Medienbereich der EU 

Neue Technologien und die fortschreitende Inter-
nationalisierung haben zu weit gehenden und tief 
einschneidenden Veränderungen in der Europäi-
schen Union geführt. Diese Entwicklung stellt 
auch eine Herausforderung für den regulierenden 
Staat dar. Verschiedene Studien haben bereits vor 
dem Risiko des Scheiterns traditioneller Regulie-
rungskonzepte gewarnt und einen Bedarf an neuen 
Konzepten und Instrumenten formuliert, um die 
bisherigen zu ergänzen und – zum Teil auch – zu 
ersetzen. 

Das Konzept der „Koregulierung“, eine neue 
Form der Regulierung (so das „Governance Weiß-
buch“ der EU-Kommission), wird bereits in den 
Mitgliedsstaaten und auf der europäischen Ebene 
eingesetzt und hat auch Eingang die Richtlinie  
über audiovisuelle Mediendienste gefunden. 

Die Studie konzentriert sich auf Medienange-
bote (Presse, Rundfunk, Online-Dienste, Film und 
interaktive Spiele), da diese Anwendungsfelder 
für neue Regulierungsinstrumente darstellen und 
gleichzeitig allgemein eine Vorreiterstellung ein-
nehmen. Das Projekt liefert einen Überblick über 
bestehende Forschungsstudien zum Thema. Au-
ßerdem wurden auf der Basis einer Koregulie-
rungsdefinition bereits umgesetzte Koregulie-
rungsmaßnahmen im Mediensektor aller 25 Mit-
gliedsstaaten und in drei ausgewählten Nicht-EU-
Ländern untersucht. Vor allem im Jugendschutz 
und bei der Werberegulierung sind koregulative 
Ansätze zu finden. Dies betrifft im Wesentlichen 
elektronisch vermittelte Medien, Film und Com-
puterspiele. Neben Erkenntnissen zur Effektivität 
von Koregulierungsmaßnahmen zur Erreichung 
öffentlicher Ziele wurde die Übereinstimmung 
solcher Maßnahmen mit europarechtlichen Vor-
gaben analysiert. 

Ein Ergebnis lautet, dass Koregulierung 
grundsätzlich zur Umsetzung europäischer Richt-
linien geeignet ist. Da aber die Effektivität stark 
von der konkreten Ausgestaltung abhängt, bedarf 
es einer regelmäßigen Evaluierung. Die Studie lie-
fert Vorlagen zur Weiterentwicklung bestehender 
und zur Einführung neuer Ansätze. Vor allem bei 

Fragen der Transparenz und der Partizipation be-
stehen Gefahren, auf die die konkrete Ausgestal-
tung koregulativer Konzepte reagieren muss. 

Die Ergebnisse der Studie sind Basis für weite-
re Forschung des Instituts zu neuen Regulierungs-
formen, etwa zu Governance im Social Web.  

Bearbeiter: A. Laudien, T. Held, W. Schulz,  
S. Heilmann, C. Scheunert 

Drittmittelgeber: Europäische Kommission, GD 
Informationsgesellschaft und Medien 

Publikationen 
Held, T. (2007): Co-Regulation in European Union Member 

States. In: Communications 32, S. 415-422. 
Held, T., Schulz, W. (Hrsg.) (2008): Mehr Vertrauen in Inhal-

te. Das Potenzial von Ko- und Selbstregulierung in den di-
gitalen Medien. Berlin: Vistas (Schriftenreihe Medienfor-
schung der Landesanstalt für Medien Nordrhein-
Westfalen; 59). 

Schulz, W. et al. (2006): Final Report: Study on Co-Regulation 
Measures in the Media Sector, im Auftrag der Europä-
ischen Kommission, http://ec.europa.eu/avpolicy/info_ 
centre/library/studies/index_en.htm). 

Schulz, W.; Held, T. (2007): Verfassungsrechtliche Grundsätze 
und Media Governance. In: P. Donges (Hrsg.), Von der 
Medienpolitik zur Media Governance. Köln, S. 85-102. 

Vorträge 
„European Media Regulation”, Vortrag von S. Dreyer im Chi-
na Education & Training Center am 20. und 21. Juli 2006 in 
Hamburg. 

„Co-Regulation as a Magic Wand to Guarantee Security and 
Safety in the Internet?”, Vortrag von W. Schulz auf der First 
International Conference on Legal, Security and Privacy Issues 
in IT (LSPI) am 2. Mai 2006 in Hamburg. 

„Governance als demokratietheoretisches Problem?“, Vortrag 
von W. Schulz und T. Held am Institut für Publizistikwissen-
schaft und Medienforschung der Universität Zürich zur ge-
meinsamen Jahrestagung der DGPuK-Fachgruppe „Kommuni-
kation und Politik“ und des DVPW-Arbeitskreises „Politik und 
Kommunikation“ zum Thema „Von der Medienpolitik zur 
Media Governance?“ am 17. Februar 2006 in Zürich. 

„Implementation of Co-Regulation by European Law”, Vortrag 
von A. Laudien auf dem Seminar 2: Presentation of the draft 
final report of the study on „Co-Regulation Measures in the 
Media Sector”, im Auftrag der Europäischen Kommission, am 
19. Januar 2006 in Brüssel. 

Präsentation des Schlussberichtes der Studie „Co-Regulation 
Measures in the Media Sector”, im Auftrag der Europäischen 
Kommission am 19. Januar 2006 in Brüssel. 

„Software Codes or Codes of Conduct“, Vortrag von W. 
Schulz im Rahmen der Governance of Information Seminar 
Series, Kennedy School of Government, Harvard University 
am 5. Dezember 2005 in Cambridge. 
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13. Koregulierung und Demokratieprinzip 

Koregulierungsarrangements werden eingesetzt, 
um eine Einbindung nichtstaatlicher Akteure zu 
ermöglichen. Dies ist insbesondere in Bereichen 
zu beobachten, in denen der Staat an seine Gren-
zen stößt, sei es, weil der Staat nicht über das für 
die Regulierung notwendige Wissen verfügt, oder 
weil er rechtlich zur Zurückhaltung verpflichtet ist 
– auf dem Gebiet des Medienrechts etwa durch 
das Gebot der Staatsferne. Auf europäischer Ebe-
ne wird die Koregulierung als Instrument moder-
nen und vor allem bürgernahen Regierens ver-
standen. 

Eine einheitliche Definition für Koregulierung 
existiert bisher nicht. Einigkeit besteht insofern, 
als es sich um ein Kooperationsverhältnis zwi-
schen staatlichen und nichtstaatlichen Akteuren 
handelt. Auf dem Gebiet des Jugendschutzes ko-
operieren bspw. die Landesmedienanstalten mit 
Einrichtungen freiwilliger Selbstkontrolle. 

Der Grundgedanke der Koregulierung, die 
Nutzung der Synergien von Gesellschaft und 
Staat, führt jedoch dazu, dass die Verantwortlich-
keiten verschwimmen, an welche die demokrati-
sche Legitimation anknüpft. Außerdem konfligiert 
die Netzwerkstruktur der Koregulierung mit dem 
hierarchischen Aufbau der Verwaltung, die eine 
organisatorisch-personelle sowie inhaltlich-
sachliche Legitimation erst ermöglichen soll. 

Das Dissertationsprojekt arbeitet die Friktio-
nen zwischen Koregulierungsarrangements und 
verwaltungslegitimatorischen Anforderungen her-
aus. Die in der Literatur entwickelten Vorschläge 
neuer Legitimationsbausteine werden beleuchtet. 
Schließlich sollen eigene Vorschläge unterbreitet 
werden. 

Bearbeiterin: N. Rzadkowski 

14. Öffentlichkeit als Steuerungsressource 

Das Forschungsvorhaben, das sich mit dem Ein-
satz von Öffentlichkeit zur Erreichung von Steue-
rungszielen – etwa in Form von Warnungen, aber 
auch komplexeren regulatorischen Ansätzen – 
auseinandersetzt und den rechtlichen Rahmen da-

für absteckt, wurde bereits 2004 als Projekt abge-
schlossen. Der Text wurde mittlerweile überarbei-
tet und wird demnächst veröffentlicht 

Bearbeiter: W. Schulz 

15. Entscheidungen unter Unsicherheit im 
Jugendmedienschutz 

Die Auswirkungen von Gewalt in Medien auf das 
Verhalten von Jugendlichen sind Gegenstand vie-
ler sozialwissenschaftlicher und psychologischer 
Untersuchungen. Diese kommen regelmäßig zu 
dem Ergebnis, dass Gewalt in den Medien nicht 
eindeutig als singulärer Auslöser von entspre-
chenden Verhaltensweisen bei Jugendlichen, z. B. 
steigendem Gewaltpotenzial, ausgemacht werden 
kann. Aufgrund dieses Kausalitätsdilemmas und 
der regulierungswissenschaftlichen Erkenntnis, 
wie wichtig Wissen für gesetzgeberische Steue-
rungsprozesse ist, sieht sich der Gesetzgeber zu-
nehmend vor die Frage gestellt, inwiefern das 
Recht auf Unsicherheit in diesem Bereich reagie-
ren darf, kann und muss. 

Das Dissertationsprojekt nimmt diese Frage-
stellung auf und konkretisiert die Wertungs- und 
Prognosespielräume, die die unterschiedlichen 
Akteure durch gerichtlich ggf. nur beschränkt  
überprüfbare Entscheidungen auf den Ebenen des 
Gesetzgebers, der zuständigen Behörden und der 
Einrichtungen der freiwilligen Selbstkontrolle im 
Angesicht von Unsicherheit haben. Zudem treten 
bei neueren Formen von delegierten Entschei-
dungsspielräumen, wie den Beurteilungsspielräu-
men der Einrichtungen der freiwilligen Selbstkon-
trolle im Jugendmedienschutz, Fragen autonomer 
Spielräume und staatlicher Überprüfungsmöglich-
keiten – nicht zuletzt auch durch anhängige Kla-
gen – offen zu Tage. 

Die Arbeit hat das Ziel, die Voraussetzungen, 
Prämissen, Maßstäbe und Grenzen unterschiedli-
cher spielraumbezogener Entscheidungen – etwa 
normativ-faktische, akteursbezogene oder reali-
tätsinterpretierende Wertungen – und deren Ver-
zahnung näher herauszuarbeiten. Daneben soll un-
tersucht werden, inwiefern bei unsicheren Ent-
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scheidungen die Unsicherheit ein für den Ent-
scheidungsprozess spezifisches Merkmal ist, das 
durch besondere Mechanismen nutzbar gemacht 
werden kann, etwa durch Delegation, Prozedurali-
sierung und Flexibilisierung. 

Das Projekt soll 2009 fertiggestellt werden. 

Bearbeiter: S. Dreyer 

16. Suchmaschinen als Gatekeeper im 
Internet 

Online-Dienste gewinnen neben traditionellen 
Medien stetig an Bedeutung für die öffentliche 
und individuelle Meinungsbildung. Da der 
Schutzauftrag, der aus Art. 5 Abs. 1 S. 2 GG folgt, 
sich auf den gesamten Bereich öffentlicher Kom-
munikation bezieht, sind Potenziale, aber auch 
Gefahren dieser Dienste bei der Ausgestaltung der 
Kommunikationsordnung einzubeziehen. 

Suchmaschinen nehmen als Hilfsmittel im Be-
reich der Zugangsvermittlung zu Inhalten im In-
ternet eine zentrale Stellung ein. Durch ihre Ho-
heit über Auswahl und Sortierung der angezeigten 
Seiten und die damit verbundene Kanalisierung 
des Informationsflusses erhalten Suchmaschinen 
publizistische und ökonomische Macht. Dabei ist 
für die Nutzer nur selten transparent, nach wel-
chen Prinzipien die Informationsverarbeitung er-
folgt. Das Gutachten überprüft die rechtlichen 
Rahmenbedingungen von drei identifizierten 
Problembereichen in diesem Zusammenhang: die 
Zugangsgewährung von Anbietern zu Suchma-
schinen, die Verhinderung vorherrschender Mei-
nungsmacht angesichts eines Anbieters mit erheb-
licher Marktmacht und die Erkennbarkeit kom-
merzieller Kommunikation (Stichwort: gekaufte 
Treffer). 

Zunächst hat das Institut in Form eines Gut-
achtens vor dem Hintergrund der verfassungs-
rechtlichen Vorgaben untersucht, inwieweit die 
bisherigen Regelungen des Rundfunk- und Tele-
medienrechts, aber auch des Wettbewerbs- und 
des Kartellrechts bereits geeignet sind, diesen 
Problemlagen zu begegnen. 

In einer Folgeuntersuchung ging es um den 
Schutz des Suchmaschinen-Indexes vor Zensur, 
auch durch Selbst- und Koregulierung. Da Such-
maschinen einen zentralen Zugang darstellen, bie-
ten sie sich auch für Kontrollmaßnahmen – aus 
nachvollziehbaren, aber auch nicht begründeten 
Motiven heraus – an, so dass diese Frage keines-
wegs nur theoretischer Natur ist. 

Bearbeiter: A. Laudien, T. Held, W. Schulz 

Publikationen 
Schulz, W. (2008): Von der Medienfreiheit zum Grundrechts-

schutz für Intermediäre? – Überlegungen zur Entwicklung 
der Gewährleistungsgehalte von Art. 5 Abs. 1 GG am Bei-
spiel von Suchmaschinen. In: Computer und Recht (CR) 
2008, S. 470-476. 

Schulz, W.; Held, T. (2007): Der Index auf dem Index? Selbst-
zensur und Zensur bei Suchmaschinen. In: M. Machill, M. 
Beiler (Hrsg.), Die Macht der Suchmaschinen – The Po-
wer of Search Engines. Köln, S. 71-86. 

Schulz, W.; Held, T.; Laudien, A. (2005): Search Engines as 
Gatekeepers of Public Communication: Analysis of the 
German Framework Applicable to Internet Search Engines 
Including Media Law and Anti-trust Law, German Law 
Journal, 2005 (vol. 6, no. 10), S. 1419-1431. 

Schulz, W.; Held, T.; Laudien, A. (2005): Suchmaschinen als 
Gatekeeper der öffentlichen Kommunikation – Rechtliche 
Anforderungen an Zugangsoffenheit und Transparenz bei 
Suchmaschinen im WWW. Berlin (LfM-Schriftenreihe Nr. 
49). 

Vorträge 
„Datenschutz und Suchmaschinen“, Vortrag von T. Held im 
Rahmen der Veranstaltung „Die Google-Ökonomie – Wie eine 
Suchmaschine Wirtschaft und Gesellschaft verändert“ der 
Friedrich-Naumann-Stiftung am 5. März 2009 in Hamburg. 

„Weltmacht Suchmaschine“, Teilnahme von W. Schulz an der 
Diskussionsrunde des Fritz-Erler-Forums Baden-Württemberg 
am 15. April 2008 in Stuttgart. 

„Vertrauenswürdige Anbieter: Wer bietet verlässliche und viel-
fältige Informationen in der digitalen Welt und wie finden 
Nutzer den Zugang zu diesen Informationen?“, Moderation der 
Arbeitsgruppe 2 von W. Schulz bei der Tagung „Mehr Ver-
trauen in Inhalte – Das Potential von Ko- und Selbstregulie-
rung in den digitalen Medien“ im Rahmen der deutschen EU-
Ratspräsidentschaft vom 9. bis 11. Mai 2007 in Leipzig. 

„Der Index auf dem Index? Selbstzensur und Zensur bei 
Suchmaschinen / Self-Censorship and Censorship at Search 
Engines“, Vortrag von T. Held und W. Schulz auf dem Work-
shop „The Rising Power of Search-Engines on the Internet: 
Impacts on Users, Media Policy, and Media Business” am 26. 
Juni 2006 in Berlin. 
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17. Urheberrecht in der Informations-
gesellschaft – Urheberrechtsverletzungen 
durch die Suchmaschine 

Eine effektive Nutzung der unüberschaubaren In-
formationsfülle im World Wide Web ist ohne die 
Inanspruchnahme von Suchdiensten fast ausge-
schlossen. Suchmaschinenanbieter übernehmen 
bei der Strukturierung des vorhandenen Wissens 
eine zentrale Funktion, und für viele Internetnut-
zer ist die Suchmaschine sogar der Startpunkt ei-
ner jeden Recherche im Internet. 

Die technische Funktionsweise der Suchma-
schine beinhaltet ein automatisches Absuchen al-
ler Webseiten. Eine inhaltliche Prüfung der Web-
seiten ist dabei unmöglich. Die aufgefundenen In-
halte werden auf eigenen Servern gespeichert, und 
bei Abruf durch den Nutzer werden sog. Treffer-
listen angezeigt, die Kurzausschnitte der aufge-
fundenen Inhalte oder auch sog. thumbnails, d. h. 
stark verkleinerter Versionen von im Internet ver-
öffentlichten Bildern, sowie Links zu den jeweili-
gen Webseiten beinhalten. 

Diese technische Funktionsweise könnte in 
mehrfacher Hinsicht Urheberrechte verletzen. Das 
Dissertationsprojekt untersucht die möglichen Ur-
heberrechtsverletzungen der Suchmaschine und 
versucht, unter Berücksichtigung der verfassungs-
rechtlichen Bedeutung von Suchmaschinen für die 
öffentliche Kommunikation, neue Lösungsmög-
lichkeiten aufzuzeigen. 

Bearbeiterin: I. Brunn 

18. Informationspflichten im Telemedienrecht 
und User-Generated Content 

Das Dissertationsprojekt behandelt die Vorausset-
zungen, unter denen Anbieter von nutzergenerier-
ten Inhalten im Internet bestimmten Informations-
pflichten unterworfen sind. Der diesbezügliche 
rechtliche Rahmen hat sich im Zuge der Teleme-
dienrechtsnovelle am 1. März 2007 geändert, so 
dass mit Hilfe juristischer Auslegungsmethodik 
neu bestimmt werden muss, wer in seinem Ange-
bot Namen, Anschrift, E-Mail-Adresse, Telefon-

nummer angeben oder einen redaktionell Verant-
wortlichen benennen muss. 

Dies wird vor dem Hintergrund einer verfas-
sungsrechtlichen Untersuchung geschehen, im 
Rahmen derer die Frage geklärt wird, ob und in 
welchem Umfang anonyme Kommunikation im 
Internet grundrechtlich geschützt ist. Der Fokus 
liegt hier, wie auch beim gesamten Projekt, auf 
den Rechten und Pflichten „privater“ Mediennut-
zer, die in Zeiten des interaktiven Mediums Inter-
net selbst zu Medienschaffenden werden. Letzte-
res ist etwa auf Videoplattformen wie dem mitt-
lerweile an den Internetkonzern Google verkauf-
ten YouTube, auf kollaborativen Softwareplatt-
formen wie Wikipedia, in sog. Weblogs oder in 
Diskussionsforen zu beobachten. 

Im einfachgesetzlichen Recht werden die Tat-
bestandsmerkmale der §§ 5 Telemediengesetz, 55 
Rundfunk- und Telemedienstaatsvertrag ausge-
legt. Dabei gilt es zunächst zu klären, in welchen 
Fällen der Nutzer eines Telemediums gleichzeitig 
Anbieter eines eigenen Telemedienangebots sein 
kann. Des Weiteren wird auf die auch europa-
rechtlich, nämlich bei der Dienstleistungsfreiheit 
relevante Frage eingegangen, wann ein Telemedi-
um in der Regel entgeltlich angeboten wird. 
Schließlich nähert sich das Projekt im Zusammen-
hang mit der Auslegung des § 55 Abs. 2 Rund-
funk- und Telemedienstaatsvertrag dem wissen-
schaftlich bislang relativ unsystematisch angegan-
genen Problem, welche Bedeutung dem Journalis-
tisch/Redaktionellen im Informationszeitalter zu-
zuschreiben ist. Dies geschieht aus dem Blickwin-
kel des Laienjournalismus, wie er in Form von 
Weblogs oder kollaborativen Nachrichtenseiten 
im Internet betrieben wird. 

Bearbeiter: S. Heilmann 

19. Product Placements in den elektronischen 
Medien 

Product Placements in audiovisuellen Inhalten tre-
ten u. a. wegen der zunehmenden Rezeption von 
Inhalten im Wege von Abrufdiensten sowohl in 
traditionellen Medien als auch in neuen Medien, 
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wie insbesondere Computerspielen, in immer stär-
kerem Maße in Erscheinung. Als eines der tragen-
den Prinzipien des Medienrechts wird der sog. 
Trennungsgrundsatz angesehen, der sogar eine 
verfassungsrechtliche Verwurzelung aufweist. Er 
besagt, dass Werbung vom übrigen Programm ge-
trennt werden muss. Product Placements können 
mit diesem Grundsatz in Konflikt geraten. 

Das Dissertationsprojekt beschäftigt sich im 
Kern mit der Frage, inwiefern Product Placements 
von der einfachgesetzlichen nationalen und euro-
päischen Ausgestaltung des Trennungsprinzips er-
fasst sind. Insbesondere wird dabei auf die neue 
Richtlinie über audiovisuelle Mediendienste ein-
gegangen, die den Mitgliedstaaten ermöglicht, 
Produktplatzierungen unter bestimmten Voraus-
setzungen zu gestatten. In einem weiteren Schritt 
soll danach gefragt werden, inwiefern unterschied-
liche Regelungen in den jeweiligen Medienberei-
chen verfassungsrechtlich gerechtfertigt sind. 
Weiter soll untersucht werden, ob es für die ver-
fassungsrechtliche Bewertung von Relevanz ist, 
ob das Product Placement in Informations- oder 
Unterhaltungsformate integriert wird. Schließlich 
soll unter Berücksichtigung anderer Rechtssyste-
me ein eigener Regelungsvorschlag unterbreitet 
werden. 

Bearbeiter: F. Zimmermann 

20. Relevanz von Informationen für die 
Anwendbarkeit von Datenschutzrecht 

Die gesellschaftliche und politische Bedeutung 
des Themas Datenschutz nimmt seit Jahren zu: 
Das Bekanntwerden von Mitarbeiterausforschun-
gen bei der Deutschen Bahn und der Deutschen 
Telekom ließ Rufe nach der Anhebung des recht-
lichen Datenschutzniveaus und von Strafandro-
hungen laut werden. „Bundestrojaner“, erweiterte 
Befugnisse für Nachrichtendienste und Ermitt-
lungsbehörden sowie die viel diskutierte Vorrats-
datenspeicherung wecken Ängste vor einem die 
Privatsphäre der Bürger einengenden Überwa-
chungsstaat. 

Vor dem Hintergrund dieser medial geführten 
Debatte soll das Dissertationsprojekt die Frage 
nach der „Verwurzelung“ des Datenschutzrechts 
beantworten – nicht rechtshistorisch, sondern in 
Bezug darauf, an welche Sachverhalte das Recht 
in diesem Bereich anknüpft: Welche Daten sind 
überhaupt relevant? Ist der Begriff der personen-
bezogenen Daten die zentrale „Hürde“, die ge-
nommen werden muss, damit Informationen dem 
rechtlichen Regime unterliegen? Existieren andere 
Tatbestandsmerkmale, die vorrangig als „Auf-
greifschwelle“ zu gelten haben, bspw. die spei-
chernde Stelle? Diese Fragen werden völker-, uni-
ons- und nationalrechtlich zu beantworten sein. 

Zunächst steht die EMRK im Mittelpunkt: De-
ren Art. 8 Abs. 1 garantiert die Achtung des Pri-
vatlebens, die Anknüpfungspunkt für den Daten-
schutz in den Mitgliedstaaten des Europarats ist; 
eine explizite Ausformung findet sich in der Da-
tenschutzkonvention. Auf Ebene der Europäischen 
Union ist die Datenschutzrichtlinie die maßgebli-
che Rechtsquelle. 

Im deutschen Datenschutzrecht nimmt das 
BVerfG eine hervorgehobene Rolle ein, entwi-
ckelte es doch im Volkszählungsurteil von 1983 
das in Art. 2 Abs. 1 und Art. 1 Abs. 1 GG veran-
kerte Recht auf informationelle Selbstbestim-
mung. Anfang 2008 erfolgte dann eine Aktualisie-
rung in Form des Grundrechts auf Gewährleistung 
der Vertraulichkeit und Integrität informations-
technischer Systeme. Es wird zu untersuchen sein, 
inwieweit der nationale Gesetzgeber durch Völ-
ker- und Europarecht gebunden ist und wie sich 
dies u. a. auf die Legaldefinitionen in §§ 2, 3 
BDSG auswirken könnte. 

Nach Klärung der rechtlichen Fragen sollen 
die Implikationen exemplarisch auf aktuelle 
Technologien wie Reisepass und Gesundheitskarte 
übertragen werden. 

Bearbeiter: T. Ihler 
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21. Optimierung der medienrechtsbezogenen 
E-Learning-Angebote an der Universität 
Hamburg 

In Kooperation mit dem Fachbereich Rechtswis-
senschaft der Universität Hamburg arbeitet das 
Hans-Bredow-Institut an medienrechtlichen Aus- 
bzw. Weiterbildungsprojekten, auch im Bereich 
des „blended learning“, d. h. unter Zuhilfenahme 
von E-Learning-Angeboten. Zentraler Bestandteil 
ist dabei der Ausbau und die Zusammenführung 
der bisher unabhängig voneinander geschaffenen 
kursbegleitenden Online-Angebote zu einer 
Schwerpunktbereichsplattform. Gefördert werden 
einzelne Vorhaben im Projekt durch universitäre 
Förderungen im Rahmen der Programme „Semi-
nare ans Netz“ und „Schwerpunktbereiche der 
Rechtswissenschaftlichen Fakultät – Best Practice-
Förderung“. 

Daneben wird das E-Learning-Projekt „Global 
Classroom“ angeboten, in dessen Rahmen das In-
stitut ein E-Learning-Tool („Global Classroom“) 
zur Nutzung virtueller Lehrformen in der Rechts-
wissenschaft entwickelt hat, das auf einer eigens 
dafür programmierten Softwareplattform basiert 
und seit 2002 weiterentwickelt wird. 

Bearbeiter: S. Dreyer, W. Schulz 

Drittmittelgeber: ELCH (2004/2005), Universität 
Hamburg (2008/2009) 

Vortrag 
„Revolutioniert das Internet die Bildung?“, Teilnahme von W. 
Schulz am Diskussionspanel auf der Veranstaltung „Wissen im 
Web – Welche Rolle spielt das Internet beim Aufbau von Wis-
sensgesellschaften?“ im Rahmen der 68. Hauptversammlung 
der Deutschen UNESCO-Kommission am 12. Juni 2008 in 
Karlsruhe. 

22. Rechtsfragen des E-Learning 

Vermehrt bieten Bildungseinrichtungen neben 
herkömmlichen Präsenzveranstaltungen auch 
Fernlehreangebote – auch in Form von Internet-
diensten – an. Um E-Learning-Angebote bereit-
stellen zu können, bedarf es zunächst entspre-
chender Lehrkonzepte und Inhalte, die für die 
Vermittlung des Wissens auf diesem Wege geeig-

net sind. Vor dem Hintergrund des Urheber- oder 
des Markenrechts an Inhalten stellen sich bei der 
Erstellung von E-Learning-Konzepten und –Mate-
rialien komplexe lizenzrechtliche Probleme. So 
müssen die Forschungsinstitutionen darauf achten, 
von den Projektentwicklern Nutzungsrechte an ih-
ren Lehrmodulen zu erhalten, damit die spätere 
Verwendung in den Unterrichtseinheiten und ihre 
Weiterentwicklung gesichert wird. 

Nicht nur auf die Frage, welche Rechte, son-
dern auch in welchem Umfang diese durch Ver-
träge erworben werden müssen, ist daher das Au-
genmerk zu legen. Die Ausarbeitung der Lizenz-
bestimmungen ist zumeist am Einzelfall zu beur-
teilen, da die rechtliche Beurteilung je nach den 
Vertragsparteien und dem angestrebten Verwen-
dungszweck der Inhalte unterschiedlich ausfallen 
kann. Dabei sind jedoch einige Grundregeln zu 
beachten, deren Kenntnis bei der Durchführung 
von E-Learning-Projekten unabdingbar ist. So ist 
etwa elementar, zwischen der Einbeziehung von 
speziell für ein E-Learning-Projekt – etwa durch 
einen angestellten Rechtslehrer – entwickelten In-
halten und der Einbeziehung fremden Materials, 
etwa Bild, Ton und Film in ein Lehrmodul, zu un-
terscheiden. 

Das Institut hat dazu einen Überblick erarbei-
tet, um Beteiligten an derartigen Vorhaben das er-
forderliche Handlungswissen in Grundzügen zu 
vermitteln. Hierzu wurde – im Auftrag der Ar-
beitsstelle für wissenschaftliche Weiterbildung 
(AWW) der Universität Hamburg, Projekt OLIM 
– eine Informationsbroschüre erstellt. Weitere In-
formationen hierzu können über Till Kreutzer ein-
geholt werden. 

Bearbeiter: T. Kreutzer 

Drittmittelgeber: Universität Hamburg (AWW) 

Vorträge 
„Recht und E-Learning“, Vortrag von T. Kreutzer beim EDay 
2009 am 22. August 2009 in Duisburg. 

„Urheberrecht und E-Learning“, Vortrag von T. Kreutzer im 
Rahmen des „Forum E-Learning“ der Universität Potsdam und 
der Fachhochschule Potsdam am 28. Mai 2009 in Potsdam. 

„Urheberrecht und E-Learning – Möglichkeiten zustimmungs-
freier Nutzung urheberrechtlich geschützten Materials“, Vor-
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trag von T. Kreutzer beim Workshop „Urheberrecht, Lehre und 
Neue Medien“ der Friedrich-Alexander Universität Erlangen-
Nürnberg am 15. Mai 2009 in Erlangen (pdf-Datei unter 
http://www.fau-studiumonline.uni-erlangen.de/pdf/Kreutzer_ 
Urheberrecht_und_E-Learning.pdf). 

„Rechtsfragen bei E-Learning – Sinn und Unsinn von „1. und 
2. Korb“ aus Sicht von Wissenschaft und Bildung“, Keynote 
von T. Kreutzer beim 13. Workshop der CBT-AG der Deut-
schen Gesellschaft für Medizinische Informatik, Biometrie und 
Epidemiologie e.V. am 14. Mai 2009 in Hannover. 

23. Gegenwart und Zukunft des lokalen und 
regionalen Fernsehens in Ostdeutschland 

Das Hans-Bredow-Institut hat in Kooperation mit 
der Friedrich-Schiller-Universität Jena unter Pro-
jektleitung von Prof. Dr. Wolfgang Seufert die 
Gegenwart und Zukunft des lokalen und regiona-
len Fernsehens in Ostdeutschland analysiert. Die 
Untersuchung erfolgte dabei in vier Arbeitsschrit-
ten: 1. Bestandsaufnahme Regulierung/Förder-
maßnahmen des lokalen und regionalen Fernse-
hens, 2. Bestandsaufnahme Vielfaltsbeitrag und 
wirtschaftliche Lage des lokalen und regionalen 
Fernsehens, 3. Durchführung leitfadengestützter 
Interviews mit Lokal-TV-Anbietern sowie 4. 
Maßnahmeempfehlung und Berichterstattung. 

Das Hans-Bredow-Institut führte im Rahmen 
des Projektes die Bestandsaufnahme der Regulie-
rung/Fördermaßnahmen des lokalen und regiona-
len Fernsehens durch. 

Aufbauend auf den Analysen der vier Arbeits-
schritte wurden rundfunkrechtliche Handlungsop-
tionen vorgestellt, mit denen unter Beachtung der 
verfassungsrechtlichen und subventionsrechtli-
chen Grenzen eine Stärkung des lokalen Fernse-
hens in Ostdeutschland erreicht werden kann. 

Bearbeiter/in: W. Schulz, I. Brunn 

Drittmittelgeber: Thüringer Landesmedienanstalt 
(TLM), Medienanstalt Sachsen-Anhalt (MSA), 
Medienanstalt Berlin-Brandenburg (mabb), 
Sächsische Landesanstalt für privaten 
Rundfunk und neue Medien, 
Landesrundfunkzentrale Mecklenburg-
Vorpommern (LRZ) 

Publikationen 
Seufert, W.; Brunn, I. (2009): Regionales und lokales Fernse-

hen in Ostdeutschland. In: ALM Programmbericht 2008. 
Berlin, S. 115-132. 

Seufert, W.; Schulz, W.; Brunn, I. (2008): Gegenwart und Zu-
kunft des lokalen und regionalen Fernsehens in Ost-
deutschland. Berlin. 

Vorträge 
„Gegenwart und Zukunft des lokalen Fernsehens in Ost-
deutschland“, Präsentation des gleichnamigen Projektes von 
W. Schulz auf dem Medientreffpunkt Mitteldeutschland am 7. 
Mai 2008 in Leipzig. 

„Wie viel Konzentration verträgt das deutsche Mediensys-
tem?“, Podiumsdiskussion von W. Schulz im Rahmen des Me-
dientreffpunkt Mitteldeutschland am 6. Mai 2008 in Leipzig. 

Veranstaltung 
„Gegenwart und Zukunft des lokalen und regionalen Fernse-
hens in Ostdeutschland“, Präsentations- und Diskussionsveran-
staltung im Rahmen der Medienwoche@IFA am 3. September 
2008. 

WEITERE AKTIVITÄTEN 

Weitere Projekte 

Konsortium chinesischer und europäischer 
Forschungseinrichtungen IPRNME 

CO-REACH, das Netzwerk europäischer För-
dereinrichtungen im Bereich Wissenschaft und 
Technik, die die Kooperation mit China in den 
Naturwissenschaften, Medizin, Technik sowie So-
zial- und Geisteswissenschaften unterstützen, hat 
beschlossen, ein Konsortium chinesischer und eu-
ropäischer Forschungseinrichtungen IPRNME zu 
fördern. Kernziel dieses Konsortiums ist der Wis-
sensaustausch über Regulierungskonzepte in der 
Informationsgesellschaft und ihre Umsetzung so-
wie die gemeinsame Arbeit an Konzepten für neue 
Regulierungsformen, die den Herausforderungen 
des sozialen und technologischen Wandels begeg-
nen können. Partner dieses Konsortiums sind au-
ßer dem Hans-Bredow-Institut das Institute of 
Law an der China Academy of Social Sciences, 
die Strathclyde University in Glasgow, die Wirt-
schaftsuniversität Wien und das Molengraaff In-
stitute for Private Law an der Universität Utrecht. 
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Für die Bundesrepublik Deutschland ist die 
Deutsche Forschungsgemeinschaft an CO-
REACH beteiligt. 

Bearbeiter: W. Schulz, S. Heilmann 

Kooperationsparter: Institute of Law an der China 
Academy of Social Sciences, die Strathclyde 
University Glasgow, die Wirtschaftsuniversität 
Wien und das Molengraaff Institute for Private 
Law an der Universität Utrecht 

Regionale TV-Fensterprogramme: Konsequenzen 
der Regelung des § 25 Abs. 4 S. 4 RStV 

Die im Auftrag der Länder Hamburg, Nordrhein-
Westfalen, Niedersachsen, Schleswig-Holstein, 
Sachsen, Hessen und Brandenburg durchgeführte 
Studie untersuchte die Konsequenzen der Rege-
lung des § 25 Abs. 4 S. 4 RStV für regionale TV-
Fensterprogramme und sollte eine neutrale Ent-
scheidungsgrundlage dafür schaffen, ob und ggf. 
in welcher Form Vorgaben über das Verhältnis 
von Hauptprogramm- und Fensterprogrammver-
anstalter getroffen werden sollen. 

§ 25 Abs. 4 RStV normiert, dass in den zwei 
reichweitenstärksten Fernsehprogrammen Regio-
nalfenster vorzusehen sind, die einen im Staats-
vertrag vorgesehenen Umfang haben müssen. Laut 
§ 25 Abs. 4 S. 4 RStV sollen Fensterprogramm-
veranstalter und Hauptprogrammveranstalter zu-
einander nicht im Verhältnis eines verbundenen 
Unternehmens nach § 28 RStV stehen. Die Sinn-
haftigkeit dieser Regel ist umstritten.  

Die Studie umfasste zwei Module: eine rechts-
systematische Analyse der Regelungen und eine 
vergleichende Kommunikator-Studie. Zudem wur-
den Befunde der laufenden vergleichenden Pro-
grammanalyse des Instituts für Medienforschung 
(IMGÖ), Göttingen/Köln, im Auftrag der Lan-
desmedienanstalten in der Studie berücksichtigt. 

Die Untersuchung wurde im September 2008 
abgeschlossen. 

Bearbeiter/in: H.-D. Schröder, W. Schulz, N. 
Rzadkowski, U. Hasebrink 

Drittmittelgeber: Länder Hamburg, Nordrhein-
Westfalen, Niedersachsen, Schleswig-
Holstein, Sachsen, Hessen und Brandenburg 

Publikation 
Schulz, W.; Hasebrink, U.; Brunn, I.; Schröder, H.; Rzad-

kowski, N. (2008): Konsequenzen der Regelung des § 25 
Abs. 4 S. 4 RStV für regionale TV-Fensterprogramme. 
Hamburg, Oktober 2008 (unveröffentlicht). 

Aktivitäten in der medienrechtlichen Weiterbildung 
und Professionalisierung: Fachanwaltsseminare  

Das Institut engagiert sich bereits seit einigen Jah-
ren im Bereich der medienrechtlichen Aus- und 
Weiterbildung. Der im April 2006 von der Bun-
desrechtsanwaltskammer beschlossene Fachan-
walt „Urheber- und Medienrecht“ eröffnet Anwäl-
ten mit dem entsprechenden Interessen- oder Tä-
tigkeitsschwerpunkt einen anerkannten Speziali-
sierungsnachweis. In Zusammenarbeit mit dem 
Anbieter von Fachanwaltslehrgängen „Dr. Gran-
nemann & von Fürstenberg“ (jetzt: Akademie 
Wolters Kluwer) hat das Institut die Lehrpläne 
und -inhalte für einen entsprechenden Fachan-
waltslehrgang „Urheber- und Medienrecht“, der 
seit 2008 angeboten wird, entwickelt. Für die 
Lehrveranstaltungen konnte das Institut namhafte 
Dozentinnen und Dozenten aus der Wissenschaft, 
der unternehmerischen Praxis sowie der Richter- 
und Anwaltschaft gewinnen. 

Bearbeiter: W. Schulz, S. Dreyer 

Neue Regulierungsformen im Medienrecht  

Neue Regulierungsformen stellen einen Schwer-
punkt der rechtswissenschaftlichen Institutsfor-
schung dar. Gefragt wird, wie sich die Verände-
rungen im Medienbereich rechtlich gestalten las-
sen, wo angesichts der dynamischen Medienent-
wicklung die Notwendigkeit einer rechtlichen Re-
gelung entsteht und welche neuen Formen der Re-
gulierung jeweils angemessen sind. Mit Leitideen 
wie der „regulierten Selbstregulierung“ werden 
innovative Lösungen für aktuelle Probleme z. B. 
im Jugendmedienschutz oder im Bereich der Digi-
talisierung entwickelt. 
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Bearbeiter: T. Held, W. Schulz, S. Heilmann,  
S. Dreyer 

Publikationen 
Held, T.; Schulz, W. (Hrsg.) (2008): Mehr Vertrauen in Inhal-

te. Das Potenzial von Ko- und Selbstregulierung in den di-
gitalen Medien. Berlin: Vistas (Schriftenreihe Medienfor-
schung der Landesanstalt für Medien Nordrhein-
Westfalen; 59) 

Schulz, W. et al. (2006): Final Report: Study on Co-Regulation 
Measures in the Media Sector, im Auftrag der Europäi-
schen Kommission (abrufbar). 

Schulz, W.; Held, T. (2006): Together they are strong? – Co-
Regulatory Approaches for the Protection of Minors 
within the European Union. In: C. von Feilitzen, U. Carls-
son (Hrsg.), In the Service of Young People. Yearbook 
2005/2006 from the International Clearinghouse on Chil-
dren, Youth and Media. Göteborg. 

Schulz, W.; Held, T. (2007): Verfassungsrechtliche Grundsätze 
und Media Governance. In: P. Donges (Hrsg.), Von der 
Medienpolitik zur Media Governance. Köln, S. 85-102. 

Vorträge 
„Spielerisch regeln – Virtuelle Regulierungsformen als Alter-
native zum Real-Life-Recht“, Vortrag von S. Dreyer im Rah-
men des Computerspiele Camp(us) Cologne am 6. November 
2008 in Köln. 

„Corporate Responsibility in the Internet Industry: Of shallows 
& light houses”, Vortrag von W. Schulz im Rahmen der First 
International Conference on Legal, Security and Privacy Issues 
in IT (LSPI) am 2. Mai 2006 in Hamburg. 

„Co-Regulation as a Magic Wand to Guarantee Security and 
Safety in the Internet?”, Vortrag von W. Schulz auf der First 
International Conference on Legal, Security and Privacy Issues 
in IT (LSPI) am 2. Mai 2006 in Hamburg. 

„Governance als demokratietheoretisches Problem?“, Vortrag 
von W. Schulz und T. Held am Institut für Publizistikwissen-
schaft und Medienforschung der Universität Zürich zur ge-
meinsamen Jahrestagung der DGPuK-Fachgruppe „Kommuni-
kation und Politik“ und des DVPW-Arbeitskreises „Politik und 
Kommunikation“ zum Thema „Von der Medienpolitik zur 
Media Governance?“ am 17. Februar 2006 in Zürich. 

Redaktionelle Verantwortung in der Richtlinie über 
audiovisuelle Mediendienste 

Der Rechtsbegriff der „redaktionellen Verantwor-
tung“ nimmt in der neuen Richtlinie über audiovi-
suelle Mediendienste eine zentrale Stellung ein. 
Bereits der Anwendungsbereich der Richtlinie 
wird davon geprägt. In einem Beitrag für die Eu-
ropäische Audiovisuelle Informationsstelle wur-
den Funktionsebenen des Begriffs ebenso heraus-
gearbeitet wie Kriterien zur Bestimmung, wann 
redaktionelle Verantwortung für einen Medien-
dienst im Sinne der Richtlinie gegeben ist 

Bearbeiter: W. Schulz, S. Heilmann 

Publikation 
Schulz, W.; Heilmann, S. (2008): Redaktionelle Verantwor-

tung – Anmerkungen zu einem zentralen Begriff der Re-
gulierung audiovisueller Mediendienste. IRIS Spezial. 
Straßburg (auch auf Englisch und Französisch). 

Weitere Veranstaltungen 

Governance im Social Web 

Am 5./6. Mai 2009 hat hat das Institut mit Kolle-
gen der Universität in Haifa und der Universität 
Hamburg einen Workshop zu Governance im So-
cial Web durchgeführt. Ziel der Aktivitäten ist es, 
ein Projekt zu konzipieren, das untersucht, wie 
sich die Regelungsstrukturen in Angeboten wie 
Facebook oder YouTube im Dreieck von forma-
lem Recht, Softwarearchitektur („Code“) und so-
zialen Normen entwickeln. Dies soll nicht nur 
theoretisch modelliert, sondern auch exemplarisch 
empirisch ermittelt werden. Als ein Beispielsfeld 
wurde der Umgang mit personenbezogenen Daten 
im Nutzerprofil diskutiert. 

Bearbeiter: W. Schulz, S. Heilmann, J.-H. 
Schmidt 

Tagung „Chancengleichheit für Content auf 
Netzwerken und Plattformen“ 

Ausgangspunkt der Tagung am 9. Juni 2009 war 
die Überlegung, dass Entwicklungen im Bereich 
von Netzen und Plattformen zwar neue Möglich-
keiten eröffnen, aber auch neue Risiken für den 
Zugang von Content zum Nutzer und die Service-
qualität mit sich bringen können. 

Grundlage waren Vorträge über die neuste 
Entwicklung in der Netztechnologie: Welches 
Diskriminierungspotential haben Next Generation 
Networks? Welche Folgen für die Contentdistri-
bution wird der Wandel zu IP-Netzen haben? 
Welchen Einfluss hat die Ausspieltechnik auf 
Machtverschiebungen im Fernsehen? 

Ein weiterer Block beschäftigte sich mit den 
ökonomischen Konsequenzen der technischen 
Entwicklungen: Welche neuen Erlösmodelle und 
Wertschöpfungsketten entstehen? Welche Folgen 
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hat Netzneutralität oder ihr Wegfall für den Netz-
ausbau einerseits und für die Refinanzierung von 
Content andererseits? 

Darauf aufbauend wurden die regulatorischen 
Fragen an der Schnittstelle von Content und Über-
tragungstechnik erörtert. Inwiefern sind Macht-
verschiebungen im Rundfunk zwischen Veranstal-
tung und Distribution aufgetreten? Wer regelt den 
Zugang zum Nutzer? Welche Vorgaben bestehen 
nach nationalem und europäischem Recht? Gibt es 
Anpassungsbedarf?  

Bearbeiter: F. Zimmermann 

Vortrag 
„Regulierungsfragen an der Schnittstelle von Telekommunika-
tions- und Rundfunkrecht“, Vortrag von W. Schulz im Rahmen 
der Tagung „Chancengleichheit für Content auf Netzwerken 
und Plattformen?“ des Hans-Bredow-Instituts in Kooperation 
mit der Alcatel-Lucent Stiftung und der MA HSH am 4. Juni 
2008 in Hamburg. 

Konferenz „Rechtsfragen virtueller Welten“ 

Am 28. Mai 2008 veranstaltete das Hans-Bredow-
Institut für Medienforschung in Kooperation mit 
der Friedrich-Ebert-Stiftung eine Konferenz unter 
dem Titel „Reales Recht für virtuelle Welten“. 
Der öffentlichen Diskussion auf einem internatio-
nal besetzten Podium über die Chancen und Risi-
ken nationalstaatlicher Regulierung ging dabei ein 
Expertenworkshop voraus, bei dem Rechtswissen-
schaftler aus Europa und den USA sich mit recht-
lichen Grundfragen virtueller Spielumgebungen 
beschäftigten. Dabei wurden verschiedene, immer 
noch relativ neue Phänomene anhand alter und 
neuer rechtlicher Konzepte und aus dem Blick-
winkel sowohl der kontinentaleuropäischen 
Rechtstradition als auch dem Common-Law ver-
pflichteter Systeme eingehend beleuchtet. Im Fo-
kus standen dabei allgemeine Regulierungsfragen 
ebenso wie spezielle nach „virtuellen Eigentums-
rechten“ und „virtuellen Persönlichkeitsrechten“. 

Vortragsreihe „Hamburger Gespräche zum 
Medien- und Telekommunikationsrecht“  

Mit der Vortragsreihe „Hamburger Gespräche 
zum Medien- und Telekommunikationsrecht“ 
möchte das Institut vor allem den Kontakt zur 
Praxis ausbauen und institutionalisieren. Zusam-
men mit dem Fachbereich Rechtswissenschaft der 
Universität Hamburg, dem Arbeitskreis Recht von 
Hamburg@work und wechselnden privaten Part-
nern finden regelmäßig Gespräche zu aktuellen 
Rechtsfragen statt. 

Die Auftaktveranstaltung am 26. Januar 2004 
galt der Novellierung des Telekommunikations-
rechts und bot mit dem Präsidenten der Regulie-
rungsbehörde für Telekommunikation und Post, 
Matthias Kurth, einen besonders ausgewiesenen 
Referenten. Mitveranstalter war die internationale 
Wirtschaftskanzlei Allen & Overy. Eine weitere 
Veranstaltung am 18. April 2005 in Zusammenar-
beit mit der Kanzlei Taylor Wessing galt den 
„Neuen Entwicklungen auf dem Gebiet des Me-
diendatenschutzes“ mit einem Vortrag von Peter 
Schaar, Bundesbeauftragter für den Datenschutz 
und Vorsitzender der EU-Datenschutzgruppe nach 
Art. 29 der EG-Datenschutzrichtlinie. „Persön-
lichkeitsschutz und Medienfreiheit zwischen 
EMRK und Grundgesetz“ war der Titel der ge-
meinsam mit der Kanzlei Lovells durchgeführten 
Veranstaltung am 23. März 2006, in dessen Rah-
men Prof. Dr. Dieter Grimm, Richter des Bundes-
verfassungsgerichts a. D., Professor für Öffentli-
ches Recht an der Humboldt-Universität Berlin 
und Rektor des Wissenschaftskollegs zu Berlin, 
einen Vortrag hielt.  

Am 23. Januar 2008 führte das Institut im 
Rahmen der Reihe „Hamburger Gespräche zum 
Medien- und Telekommunikationsrecht“ eine 
Veranstaltung durch zum Thema „Chancen und 
Grenzen staatlicher Regulierung virtueller Wel-
ten“ mit einem Vortrag von Prof. Dr. Viktor May-
er-Schönberger, Associate Professor of Public Po-
licy an der Harvard University, Kennedy School 
of Government, und Affiliate Professor an der Eu-
ropean School of Management and Technology in 
Berlin. Daran inhaltlich anknüpfend fand am 28. 
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Mai 2008 in Zusammenarbeit mit der Friedrich-
Ebert-Stiftung ein Workshop mit anschließender 
Podiumsdiskussion zum Thema „Reales Recht für 
virtuelle Welten – Hindernis oder Voraussetzung 
für die Entfaltung des sozialen und wirtschaftli-
chen Potenzials?“ in Berlin statt (siehe oben). 

Veranstaltungsreihe „nachgedacht – 
Geisteswissenschaften in Hamburg – 60 Jahre 
Grundgesetz“ 

Das Jahr 2009 ist ein Verfassungsjahr – drei Jubi-
läen fallen zusammen: Am 27. Mai 1849 wurde 
die Verfassung des Deutschen Reiches, die erste 
demokratisch beschlossene Verfassung, von der 
verfassungsgebenden Nationalversammlung ver-
abschiedet, am 11. August 1919 wurde die Wei-
marer Verfassung beschlossen und am 8. Mai 
1949 nahm der Parlamentarische Rat das Grund-
gesetz an, das am 23. Mai 1949 in Bonn verkündet 
und unterzeichnet wurde. 

Die Veranstaltungsreihe „nachgedacht – 60 
Jahre Grundgesetz“ thematisierte vom 24. März 
bis 19. Mai 2009 an fünf Abenden exemplarisch 
juristische, gesellschaftliche und politische Di-
mensionen des Grundgesetzes wie auch dessen 
künstlerisch gestaltete Rezeption. 

Das Hans-Bredow-Institut gestaltete den drit-
ten Abend der Veranstaltungreihe: Prof. Dr. 
Wolfgang Hoffmann-Riem, bis 2008 Richter des 

Bundesverfassungsgerichts und Ehrenmitglied im 
Direktorium des Instituts, gab zusammen mit 
Wolfgang Schulz, Direktor des Hans-Bredow-
Instituts, Einblick in die Arbeit des Verfassungs-
gerichts zur Meinungsfreiheit, wie sie Artikel 5 
des Grundgesetzes garantiert, und zeigte an den 
Verfassungsgerichtsurteilen zur Meinungsfreiheit, 
wie eine Verfassung „lernt“. 

Informationen zu den einzelnen Themen, Ter-
minen und Dozenten sowie über die teilnehmen-
den Institutionen finden sich unter www.nachge 
dacht-hamburg.de. Beteiligte Institutionen waren 
neben dem Institut: die Akademie der Wissen-
schaften in Hamburg, die Bucerius Law School, 
das  Hamburger Institut für Sozialforschung, die 
Hamburgische Wissenschaftliche Stiftung, die 
Staats- und Universitätsbibliothek Carl von Os-
sietzky sowie die ZEIT-Stiftung Ebelin und Gerd 
Bucerius. 

Weitere Publikationen 
Schulz, W.; Dreyer, S. (2008): Rechtlicher Rahmen, Lizenzie-

rung und Regulierung von Radioprogrammen. In: H. 
Schramm (Hrsg.), Musik im Radio: Marktanalyse, Kon-
zeption, Strategie (Reihe Musik und Medien, Band 2). 
Wiesbaden, S. 52-76. 

Schulz, W.; Held, T.; Dreyer, S. (gemeinsam mit T. Wind) 
(2008): Regulation of Broadcasting and Internet Services 
in Germany. A Brief Overview, March 2008 (2nd ed.). 
Hamburg (Arbeitspapiere des Hans-Bredow-Instituts Nr. 
13), www.hans-bredow-institut.de/webfm_send/124). 
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I I I .  MEDIENORGANISATION UND MEDIENWIRTSCHAFT 

Bearbeiter/in 2008/2009: Stephan Dreyer, Prof. Dr. Uwe Hasebrink, Stefan Heilmann, Dr. Thorsten Held, 
Hermann-Dieter Schröder (Ansprechpartner), Dr. Wolfgang Schulz 
 
Freier Mitarbeiter 2008: Martin Mittermeier 

24. Games Convention Online Conference – 
Inhaltliche Vorbereitung und Begleitung 
der internationalen Dialog-Konferenz zu 
Online-, Browser- und Mobile-Games 

Die „Games Convention Online 2009“ wird von 
einer zweitägigen Konferenz (31.7./1.8.2009) be-
gleitet, in deren Rahmen verschiedene Themen-
komplexe von Browser-, Online- und Mobile-
Games ergebnisorientiert aus der Perspektive von 
Wissenschaft, Politik, Gesellschaft und Praxis 
diskutiert werden. Der Austausch von Sichtwei-
sen, Erkenntnissen, Selbstverständnissen und Pro-
duktionslogiken soll dabei zu einem fruchtbaren 
Dialog der unterschiedlichen Akteure führen und 
ein besseres Verständnis von Systemeigenheiten, 
Entscheidungsprozessen, Rückwirkungen zur Fol-
ge haben. 

Das vom Institut erarbeitete Konferenzkonzept 
sieht neben Plenumsveranstaltungen zu Beginn 
und am Ende der Tagung drei parallele Themen-
säulen vor: „Markt, Technik & Angebote“, „Nut-
zung & Potential“ sowie „Gesellschaft & Politik“. 

In der Säule „Industrie, Technologie & Ange-
bote“ liegt der Fokus auf den Branchen Online-
Games und Mobile-Games sowie deren Unter-
branchen. Die Entwicklung der Märkte in diesem 
Bereich (und deren Gründe), die alten und neuen 
Geschäftsmodelle, die Rückwirkungen auf die tra-
ditionelle Gamesbranche und die Ausdifferenzie-
rung der Angebote werden hier Thema sein. Auch 
die Effekte für die bisherigen Wertschöpfungsket-
ten und die Veränderungen der Akteursstruktur 
sowie deren Funktionen sollen betrachtet werden. 
Inwieweit Technologie die Branchenentwicklung 
fördern und hemmen kann, wird Gegenstand der 
Diskussionen sein. 

Im Themenblock „Nutzung & Wirkung“ der 
Konferenz bilden die Nutzungsgewohnheiten,  

-präferenzen und -folgen auf Spielerseite sowie 
die damit einhergehenden Erwartungen, Chancen, 
Herausforderungen und Risiken den Schwerpunkt. 
Faktoren, die die Angebotsauswahl und Spielenut-
zung beeinflussen, sind ebenso relevante Themen-
bereiche wie aktuelle Nutzungsmodi, Genrepräfe-
renzen, tatsächliche und potentielle Vergemein-
schaftungspotenziale und Spielzeiten. Damit ein-
hergehend sind auch Fragen exzessiver Spielenut-
zung zu thematisieren. Zu beachten sind die Po-
tentiale von Online-Games und Mobile-Games 
etwa für Sozialisation und Berufsfeldkompeten-
zen. 

Im dritten Block „Politik & Gesellschaft“ sol-
len die gesellschaftlichen Auswirkungen der stei-
genden Nutzung von Online- und Mobile-Games 
im Zentrum stehen. Welche Debatten in welcher 
Form in der Öffentlichkeit geführt und welche Ri-
siken und Möglichkeiten den Spielen zugeschrie-
ben werden, können eine differenzierte Sichtweise 
auf das Phänomen erlauben. Auch die regulatori-
schen Herausforderungen, die sich aus den Spiel-
inhalten und -formen, der aktuellen Technik, der 
Vereinbarkeit von Erlösmodellen mit dem 
Verbraucherschutz und den veränderten Rollen 
der Akteure sowie den sozialen Komponenten der 
Angebote ergeben, werden hier Thema sein. Zu-
dem sollen die bisherigen Reaktionen von Gesetz-
geber, Regulierungsbehörden und Politik disku-
tiert werden. 

Programm und weitere Informationen zu den 
Referentinnen und Referenten der Konferenz fin-
den sich unter www.gamesconvention.com. 

Bearbeiter. S. Dreyer, J.-H. Schmidt, T. Ihler 

Kooperationspartner: Leipziger Messe GmbH 

Drittmittelgeber: Leipziger Messe GmbH 
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25. Einfluss von Finanzinvestoren im 
Medienbereich 

Das mögliche Spannungsverhältnis zwischen 
kommerziellen Interessen und gesellschaftlichen 
und verfassungsrechtlichen Anforderungen an die 
elektronischen Medien ist Thema seit Einführung 
privaten Rundfunks. Die Beteiligung von Finanz-
investoren im Medienbereich scheint die Span-
nung weiter zu erhöhen, da sie offenbar mit noch 
höheren Renditeerwartungen und noch kürzeren 
Zeithorizonten operieren. Allerdings wird dies 
auch als ein die gesamte Branche erfassender 
Trend beschrieben. 

Spätestens mit dem Investment der beiden Pri-
vate Equity-Häuser Permira und KKR in die deut-
sche Sendergruppe ProSieben/Sat.1 wuchs das In-
teresse der Rundfunkpolitik an diesem Thema in 
erheblichem Maß. In einem im Oktober 2007 von 
der Direktorenkonferenz der Landesmedienanstal-
ten in Auftrag gegebenen Gutachten untersuchte 
das Hans-Bredow-Institut in Kooperation mit dem 
Center for Entrepreneurial and Financial Studies 
an der TU München (www.cefs.de) und dem Insti-
tut für Publizistikwissenschaft und Medienfor-
schung der Universität Zürich (www.ipmz.uzh.ch) 
spezifische Themen, die mit derartigen Beteili-
gungen einhergehen. 

Die Fragestellungen wurden zunächst aus fi-
nanz- und publizistikwissenschaftlicher und an-
schließend aus medienrechtlicher Perspektive be-
trachtet, um in regulatorischer Hinsicht Probleme 
des Medienkonzentrationsrechts sowie Fragen 
nach den allgemeinen rundfunkrechtlichen Bin-
dungen privater Rundfunkveranstalter beantwor-
ten zu können. 

Bei der Bearbeitung des Gutachtens wurde in 
folgenden Schritten vorgegangen: 

– Bestandsaufnahme der bereits bestehenden 
Beteiligungen von aktiven Finanzinvestoren im 
Fernsehbereich in Deutschland. 

– Beschreibung der Situation im europäischen/ 
internationalen Vergleich und Darstellung der 
Auswirkungen von Unternehmensstrategien sol-
cher Investoren auf die Grundprinzipien des deut-
schen Rundfunksystems. 

Bewertung der gewonnenen Erkenntnisse an-
hand der bestehenden Rechtslage sowie Aufzeigen 
von ggf. notwendigen medienrechtlichen Hand-
lungsoptionen. 

Die Untersuchung förderte nur wenige spezifi-
sche Risiken des genannten Investitionstypus zu 
Tage. Eine Ausnahme stellt insofern die durchweg 
hohe Fremdkapitalquote dar, welche zu erhöhten 
Sparzwängen führen kann, die sich wiederum 
auch auf die Programmqualität auswirken können. 
Damit weisen die Befunde jedoch auch auf ein 
allgemein zu beobachtendes Phänomen im Me-
dienbereich hin, das sich mit „Ökonomisierung“ 
beschreiben lässt und das Gegenstand von Diskus-
sionen rund um die Weiterentwicklung der Rund-
funk(rechts)ordnung sein muss. 

Das Gutachten wurde am 21. Mai 2008 in Ber-
lin der Öffentlichkeit präsentiert. Es enthält neben 
deutschen und internationalen Fallstudien Kapitel 
über rundfunkrechtliche Vorgaben und strategi-
sche Analysen von Medienunternehmen und er-
scheint im Vistas-Verlag. 

Bearbeiter: H.-D. Schröder, T. Held, W. Schulz, 
S. Heilmann 

Kooperationspartner: Prof. Dr. Christoph Kaserer 
(CEFS, TU München), Dr. Josef Trappel 
(IPMZ, Universität Zürich) 

Drittmittelgeber: Direktorenkonferenz der 
Landesmedienanstalten (DLM) 

Publikationen 
Heilmann, S.; Held, T.; Mittermeier, M.; Schulz, W. (2008): 

Kapitel „Rundfunkrechtliche Würdigung”. In: W. Schulz, 
C. Kaserer, J. Trappel (Hrsg.), Finanzinvestoren im Me-
dienbereich. Gutachten im Auftrag der Direktorenkonfe-
renz der Landesmedienanstalten. Berlin, S. 271-322. 

Heilmann, S.; Held, T.; Schulz, W. (2008): Kapitel „Einlei-
tung“, „Rundfunkrechtliche Vorgaben“, „Schlussfolgerun-
gen und Entwicklungspotenziale“. In: W. Schulz, C. Kase-
rer, J. Trappel (Hrsg.), Finanzinvestoren im Medienbe-
reich. Gutachten im Auftrag der Direktorenkonferenz der 
Landesmedienanstalten. Berlin, S. 15-18, S. 87-116, S. 
323-332. 



Forsc hungs p ro jek te  Med ieno rgan i s a t i on  und  Med ienw i r t sc ha f t  

35  

26. Navigatoren und Electronic Programme 
Guides: Der Markt der Orientierungshilfen 
für digitale Fernsehumgebungen 

In digitalen Fernsehumgebungen gewinnen Navi-
gatoren und Electronic Programme Guides (EPGs) 
eine strategisch bedeutsame Rolle: Sie bilden die 
entscheidende Schnittstelle zwischen den verfüg-
baren Inhalten und Anwendungen und den Nut-
zern. Im Rahmen einer von der Gemeinsamen 
Stelle Digitaler Zugang der Landesmedienanstal-
ten initiierten und von der Österreichischen Aka-
demie der Wissenschaften koordinierten Untersu-
chung wurden der aktuelle Stand und die Perspek-
tiven des betreffenden Marktes sowie das Nut-
zungsverhalten der Zuschauer analysiert. 

Die vom Hans-Bredow-Institut bearbeitete 
Teilstudie hat auf der Grundlage öffentlich zu-
gänglicher Informationen und ergänzender Exper-
tengespräche die Entwicklung des Angebots un-
tersucht. Jeder Empfänger, jede Set Top Box für 
digitales Fernsehen benötigt mindestens einen Ba-
sis-Navigator, damit in dem digitalen Datenstrom 
die einzelnen Programme gefunden werden kön-
nen. Ein Electronic Programme Guide (EPG), mit 
dem auch Informationen über einzelne Sendungen 
ausgewertet und am Bildschirm präsentiert wer-
den, fehlt aber bei vielen Modellen. 

Um ein EPG-Angebot neu auf den Markt zu 
bringen, bedarf es der Kooperation der Geräteher-
steller, der Plattformbetreiber und der Programm-
anbieter, die jeweils eigene Interessen haben. Mit 
der Anschaffung der Set Top Box fällt die Ent-
scheidung über die Verfügbarkeit eines EPG. Eine 
einheitliche Plattform, mit der auf einem Gerät un-
terschiedliche EPGs eingesetzt werden könnten, 
gibt es derzeit noch nicht. Für die Entwicklung 
des Marktes wurden verschiedene Hemmnisse  
identifiziert: 

– Hersteller von Empfangsgeräten haben kei-
nen Anreiz, ihre Geräte so auszustatten, dass da-
mit verschiedene elektronische Programmführer 
genutzt werden könnten. 

– Betreiber von Übertragungsplattformen ha-
ben kein eigenes Interesse an konkurrierenden 
Navigationsangeboten. 

– Fernsehveranstalter haben teilweise das Inte-
resse, die Kontrolle über die Verwendung der 
Programminformationen  zu ihren Programmen zu 
behalten und für die Nutzung durch Dritte Entgel-
te zu verlangen. 

– Für die Programmzeitschriften bedeuten die 
elektronischen Programmführer mehr Wettbe-
werb. Die Verlage versuchen es aber zunächst mit 
eigenen Kooperationsprojekten mit EPG-
Anbietern, anstatt eine einheitliche technische 
Plattform anzustreben, auf der sie mit ihrer spezi-
fischen inhaltlichen Kompetenz in den Wettbe-
werb treten. 

– Die Zuschauer sind mit der Nutzung eines 
elektronischen  Programmführers noch nicht ver-
traut. Bei der Geräteanschaffung ist die Ausstat-
tung mit einem elektronischen Programmführer 
nur ein Gesichtspunkt unter vielen anderen, so 
dass hieraus kaum Wettbewerbsdruck für die Ge-
rätehersteller erwächst.  

Die Ergebnisse des gesamten Projekts wurden 
am 22. Oktober 2008 auf einem Workshop in Ber-
lin präsentiert.  

Bearbeiter: U. Hasebrink, H.-D. Schröder  

Drittmittelgeber: Gemeinsame Stelle Digitaler 
Zugang (GSDZ) der Landesmedienanstalten 

Publikation 
Hasebrink, U.; Schröder, H.-D.; Stark, B. (2008): Elektroni-

sche Programmführung im digitalen Fernsehen. Nutzer-
studie und Marktanalyse. Berlin. 

Vortrag 
„Der Markt für Navigatoren und Elektronische Programmfüh-
rer“, Vortrag von U. Hasebrink bei einem Workshop der Lan-
desmedienanstalten zu Elektronischen Programmführern im 
Fernsehen am 22. Oktober 2008 in Berlin. 

27. Evaluation des Fernsehfonds Austria 

Seit 2004 kann in Österreich die Produktion von 
Fernsehfilmen durch den Fernsehfonds Austria 
gefördert werden, soweit es sich nicht um Auf-
tragsproduktionen, sondern um Koproduktionen 
oder Eigenprojekte unabhängiger Fernsehprodu-
zenten handelt. Nach drei Jahren Laufzeit dieser 
Fördermöglichkeit hat die Rundfunk und Telekom 



Hans -B redow- Ins t i t u t  –  Fo rsc hungs ber i c h t  2008 /2009  

36  

Regulierungs GmbH, die den entsprechenden 
Fonds verwaltet, das Hans-Bredow-Institut mit ei-
ner Evaluation beauftragt. 

Um die Wirkungen des Fernsehfonds Austria 
auch quantitativ zu ermitteln, wurde in einer 
schriftlichen Befragung der österreichischen Fern-
sehproduzenten u. a. erhoben, wie sich die Fern-
sehproduktion in den Jahren 2004-2006 gegenüber 
dem Vergleichszeitraum 2001-2003 geändert hat. 

Die Evaluation macht deutlich, dass der Fern-
sehfonds Austria zu einer Verlagerung von Auf-
trags- zu Koproduktionen geführt und damit die 
Rolle der Produzenten gegenüber den Fernsehver-
anstaltern gestärkt hat. Er hat darüber hinaus die 
Einwerbung von Produktionen mit ausländischen 
Fernsehveranstaltern gefördert und so ein Wachs-
tum über die Nachfrage des ORF hinaus ermög-
licht. Zudem hat er die Kapitalbildung bei den 
Produzenten dadurch gestärkt, dass Vereinbarun-
gen über den Rechterückfall und der Verbleib von 
Nebenrechten bei den Produzenten verlangt wer-
den. 

Bearbeiter: H.-D. Schröder 

Drittmittelgeber: RTR Rundfunk und Telekom 
Regulierungs GmbH 

Publikation 
Schröder, H.-D. (2008): Wirkungen des Fernsehfonds Austria. 

Ergebnisse einer Befragung der Fernsehproduzenten, 
www.rtr.at/de/komp/BerichtNASE 2007/Wirkungen_des_ 
FFAT_2008.pdf. 

Vortrag 
„Wirkungen des Fernsehfonds Austria“, Vortrag von H.-D. 
Schröder auf der Veranstaltung „Die Zukunft der Fernsehpro-
duktion in Österreich“ am 7. Dezember 2007 in Wien. 

Veranstaltung 

Tagung „Finanzierung von Qualitätscontent“ 

Neue Werbeformen, neue Finanzierungsstrategien 
und ihr Einfluss auf Programminhalte und journa-

listische Qualität war das Thema einer Tagung der 
Alcatel-Lucent Stiftung, des Hans-Bredow-
Instituts und der Medienanstalt Hamburg/Schles 
wig-Holstein am 9. Juni 2009 in Hamburg. 

Medien über klassische Werbung zu refinan-
zieren, wird immer schwieriger. Dies führt zur 
wachsenden Bedeutung von neuen Werbe- und 
Finanzierungsformen. Vor diesem Hintergrund hat 
die Tagung die Chancen neuer Modelle wie Pro-
duct Placement und Mikrofinanzierung aus prakti-
scher und wissenschaftlicher Sicht ausgelotet und 
dabei auch deren Risiken für Qualitätscontent be-
leuchtet. 

Im ersten Teil der Veranstaltung haben Vertre-
ter von Rundfunkveranstaltern, Produktionsfir-
men, Werbeagenturen und der werbetreibenden 
Wirtschaft das Potenzial neuer Werbeformen und 
neuer Formen der Refinanzierung sowie deren 
Auswirkungen auf die Praxis diskutiert. 

Im zweiten Teil standen aus wissenschaftlicher 
Perspektive die Fragen im Mittelpunkt, wie sich 
neue Finanzierungsstrategien auf die Bereitstel-
lung von Qualitätscontent auswirken und wie 
Qualitätsjournalismus unter den Bedingungen der 
Netzökonomie geschützt und gefördert werden 
kann. Dabei wurde der Blick auch auf neue Ange-
botsformen wie User-Generated-Content und de-
ren möglichen Beitrag zur öffentlichen Kommu-
nikation gerichtet. 

Bearbeiter: W. Schulz, F. Zimmermann 

Publikation 
Lampert, C. (2009): Marken als multimediales Brandzeichen? 

In: H.-J. von Gottberg, R. Rosenstock (Hrsg.), Werbung 
aus allen Richtungen. Crossmediale Markenstrategien als 
Herausforderung für den Jugendschutz. München (im 
Druck). 
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IV.  MEDIENANGEBOTE UND MEDIENKULTUR 

Bearbeiter/innen 2008/2009: Prof. Dr. Uwe Hasebrink, Anja Herzog, Dr. Claudia Lampert (Ansprechpartne-
rin), Dr. Jan-Hinrik Schmidt, Dr. Hans-Ulrich Wagner 

Assoziierte Mitarbeiter/in 2008/2009: Prof. Dr. Joan Bleicher, Christoph Hilgert 

28. Jugendliche und Web 2.0 

Der Begriff „Web 2.0“ hat sich eingebürgert, um 
diejenigen jüngeren Entwicklungen des Internets 
zu beschreiben, die dem einzelnen Nutzer gestie-
gene Möglichkeiten des onlinegestützten Identi-
täts-, Beziehungs- und Informationsmanagements 
bieten. Wie die bisher vorliegenden Daten zeigen, 
gehören Heranwachsende, d. h. Personen bis etwa 
Mitte 20, zu den stärksten Nutzern von Weblogs, 
Videoplattformen oder „Social Network Sites“ 
wie studiVZ. Allerdings gibt es bislang wenig 
darüber hinausgehende Erkenntnisse zu den Nut-
zungspraktiken in dieser Altersgruppe sowie ihren 
Konsequenzen, z. B. in Hinblick auf die Verschie-
bung von Grenzen zwischen Öffentlichkeit und 
Privatsphäre, auf die Einstellungen zu Daten-
schutz oder zum Umgang mit politisch oder an-
derweitig extremen Inhalten. 

In dem von der LfM Nordrhein-Westfalen ge-
förderten Projekt hat das Hans-Bredow-Institut in 
Kooperation mit der Universität Salzburg Fallstu-
dien zu ausgewählten Angeboten erstellt, qualita-
tive Gruppen- und Einzelinterviews mit jugendli-
chen Nutzer/inne/n durchgeführt und über eine 
Repräsentativbefragung den Stellenwert von Web 
2.0-Angeboten im Vergleich zu anderen Online-
Angeboten und Medien der öffentlichen und in-
terpersonalen Kommunikation ermittelt. 

Die Befunde aus den verschiedenen empiri-
schen Schritten sowie der Aufarbeitung des inter-
nationalen Forschungsstandes wurden aus den 
Perspektiven von Kommunikationssoziologie, Ju-
gendforschung, Erziehungs- und Rechtswissen-
schaft interpretiert und diskutiert. Dadurch lassen 
sich Handlungsbedarfe und -optionen in den Be-
reichen öffentliche Kommunikation, Identitätsbil-
dung, Medienkompetenz und Medienregulierung 
formulieren. Design und Vorgehen werden eng 

mit anderweitig spezialisierten Studien der Me-
dien- und Jugendforschung im In- und Ausland 
abgestimmt, um so möglichst viele Anknüpfungs-
punkte zu anderen Forschungsfeldern zu gewähr-
leisten und eine Grundlage für eine künftig regel-
mäßig zu wiederholende Studie zu schaffen, die 
im Konzert der Langzeitstudien ihren systemati-
schen Platz hat. 

In einem begleitenden Weblog (www.hans-
bredow-institut.de/webzweinull) wurden vorläufi-
ge Thesen und Ergebnisse dokumentiert und dis-
kutiert.  

Bearbeiter/in: C. Lampert, J.-H. Schmidt,  
U. Hasebrink 

Kooperationspartner/in: I. Paus-Hasebrink,  
C. Wijnen (Universität Salzburg) 

Drittmittelgeber: Landesanstalt für Medien NRW 
(LfM) 

Publikationen 
Guenther, T.; Schmidt, J.-H. (2008): Wissenstypen im „Web 

2.0“ – eine wissenssoziologische Deutung von Prodnut-
zung im Internet. In: H. Willems (Hrsg.), Weltweite Wel-
ten. Internet-Figurationen aus wissenssoziologischer Per-
spektive. Wiesbaden, S. 167-188. 

Hasebrink, U.; Lampert, C. (2009): Online-Nutzung von Kin-
dern und Jugendlichen in Europa. Ergebnisse aus dem eu-
ropäischen Forschungsverbund EUKidsOnline. In: Diskurs 
Kindheits- und Jugendforschung, Jg. 4, H. 1, S. 27-40. 

Schmidt, J.-H. (2008): Was ist neu am Social Web? Soziologi-
sche und kommunikationswissenschaftliche Grundlagen. 
In: A. Zerfaß, M. Welker, J.-H. Schmidt (Hrsg.), Kommu-
nikation, Partizipation und Wirkungen im Social Web. 
Vol. 1: Grundlagen und Methoden: Von der Gesellschaft 
zum Individuum. Köln, S. 18-40. 

Schmidt, J.-H.; Lampert, C.; Schwinge, C. (im Druck): Nut-
zungspraktiken im Social Web – Impulse für die medien-
pädagogische Diskussion. In: Jahrbuch Medienpädagogik 
8 – Medienkompetenz und Web 2.0. Wiesbaden. 

Wied, K.; Schmidt, J.-H. (2008): Weblogs und Qualitätssiche-
rung. Zu Potenzialen weblogbasierter Kritik im Journalis-
mus. In: Th. Quandt, W. Schweiger (Hrsg.), Journalismus 
online: Partizipation oder Profession? Wiesbaden, S. 173-
192. 
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Veranstaltung 
„Mit der Welt vernetzt – Kinder und Jugendliche in virtuellen 
Erfahrungsräumen“ gemeinsame Fachtagung des Hans-
Bredow-Insituts, der EKD, des Erfurter Netcodes und der 
DGPuK-Fachgruppe Medienpädagogik am 9. und 10. Oktober 
2008 in Berlin (unterstützt durch die LfM, TLM und die Karl-
Kübel-Stiftung für Kind und Familie). 

Vorträge 
„Neue Öffentlichkeiten im Social Web“, Vortrag von J.-H. 
Schmidt im Rahmen der Veranstaltung „User-ignored Content. 
Journalismus für die Generation Internet“ des Gemeinschafts-
werks der Evangelischen Publizistik, des Medienbeauftragten 
der Evangelischen Kirche in Deutschland und des Hessischen 
Rundfunks am 25. Juni 2009 in Frankfurt. 

„Persönliche Öffentlichkeiten und Privatsphäre von Jugendli-
chen auf Netzwerkplattformen“, Vortrag von J.-H. Schmidt 
beim Workshop „Kultur und Kommunikationstechnologien in 
sozialen Netzwerken“ am 29. Mai 2009 in Stuttgart. 

„Das Web 2.0 und seine Bedeutung für die politische Bil-
dung“, Vortrag von J.-H. Schmidt beim Roundtable der Bun-
deszentrale für politische Bildung am 27. Mai 2009 in Berlin. 

„Wenn ich nach Hause komme, gehe ich erst einmal ins Inter-
net. Chancen und Risiken der Onlinenutzung als Herausforde-
rungen für die Schule“, Vortrag von C. Lampert im Rahmen 
der Tagung „Das Ende der Kreidezeit. Ne(x)t Generation lear-
ning“ am Landesinstitut für Lehrerbildung und Schulentwick-
lung (LI) am 17. Mai 2009 in Hamburg. 

„Schüler und neue Medien. Chancen und Risiken“, Vortrag 
von C. Lampert an der Sophie-Barat-Schule in Hamburg am 6. 
Mai 2009 (gemeinsam mit Robert Oehlmann). 

„Growing up in the Social Web“, Vortrag von J.-H. Schmidt 
bei der „Next 09“ am 6. Mai 2009 in Hamburg. 

„Regeln und Code. Praktiken jugendlicher Nutzer auf Netz-
werkplattformen“, Vortrag von J.-H. Schmidt bei der DGPuK-
Jahrestagung am 30. April 2009 in Bremen. 

„Das Social Web im Kontext übergreifender Medienreper-
toires“, Vortrag von U. Hasebrink bei der DGPuK-
Jahrestagung 2009 am 30. April 2009 in Bremen. 

„Heranwachsen mit dem Social Web“, Vortrag von U. Ha-
sebrink, I. Paus-Hasebrink (Universität Salzburg) und J.-H. 
Schmidt beim Pressegespräch zur Vorstellung der gleichnami-
gen Studie in Düsseldorf am 29. April 2009 in Düsseldorf. 

„Heranwachsen mit dem Social Web“, Präsentation der gleich-
namigen Studie von U. Hasebrink und I. Paus-Hasebrink (Uni-
versität Salzburg) in der Versammlung der Landesanstalt für 
Medien NRW (LfM) am 24. April 2009 in Düsseldorf. 

„Kindheit und medialer Wandel“, Vortrag von U. Hasebrink 
im Rahmen der „Familienkanzel“ der Evangelischen Gemein-
de St. Nikolai am 22. April 2009 in Hamburg. 

 „Das neue Netz. Wandel von Öffentlichkeit – Wandel von Pri-
vatsphäre?“, Vortrag von J.-H. Schmidt bei der „Re:publica 
2009“ am 3. April 2009 in Berlin. 

„Braucht das Web 2.0 eine eigene Forschungsethik?“, Vortrag 
von J.-H. Schmidt im Rahmen der DGPuK-Fachgruppenta-

gung „Web 2.0 – Neue Kommunikations- und Interaktions-
formen als Herausforderung für die Medienethik“ am 12. Feb-
ruar 2009 in München. 

„Orientierungen und Hilfestellungen im Umgang mit den Me-
dien“, Vortrag von C. Lampert im Rahmen der Veranstaltung 
„Mitsurfen statt verbieten – Familien in der Welt der neuen 
Medien“ der Katholischen Akademie und des NDR am 4. Feb-
ruar 2009 in Hamburg. 

„Wen interessieren die Daten? Virale vernetzte Effekte: Die 
Mechanik der Netzwerke“, Vortrag von J.-H. Schmidt im Rah-
men des Symposiums „Ach wie gut, dass jeder weiss...“ des 
ZDF am 18. Januar 2009 in Mainz. 

„Der Reiz des neuen Netzes. Wie Jugendliche und junge Er-
wachsene das Internet nutzen“, Vortrag von J.-H. Schmidt im 
Rahmen des Workshops „Cyberwelt“ des ETA-Hoffmann-
Theaters am 14. Januar 2009 in Bamberg. 

„Cyberwelt: Gibt es ein zweites Leben?“, Vortrag von J.-H. 
Schmidt im Rahmen der Ringvorlesung „Der digitale Mensch“ 
der Volkshochschule Zürich am 11. Dezember 2008. 

„Soziale Beziehungen im Netz“, Vortrag von C. Lampert im 
Rahmen der 14. Fachtagung Medienpädagogik zum Thema „1-
2-3 ins Netz gegangen – Wie medienkompetent bewegen sich 
Heranwachsende in Online-Gemeinschaften?“ am 26. Novem-
ber 2008 in München. 

„Persönliche Öffentlichkeiten im Social Web“, Vortrag von J.-
H. Schmidt im Rahmen des Kolloquiums „Aktuelle Entwick-
lungen im Web 2.0“ am 13. November 2008 an der Universität 
Hamburg. 

„Persönliche Öffentlichkeiten im Social Web“, Vortrag von J.-
H. Schmidt im Rahmen der Tagung „Mit der Welt vernetzt“ 
am 10. Oktober 2008 in Berlin. 

„Was ist neu am Web 2.0? Zur Untrennbarkeit von virtueller 
und realer Welt“, Vortrag von J.-H. Schmidt im Rahmen des 
Luxembourg Safer Internet Day in Luxemburg am 8. Oktober 
2008. 

„Identitäts- und Beziehungsmanagement auf Netzwerkplatt-
formen“, Vortrag von J.-H. Schmidt im Rahmen der Ad-Hoc-
Gruppe „Online-Dating“ beim Kongress der Deutschen Gesell-
schaft für Soziologie am 7. Oktober 2008 in Jena. 

„Wie nutzen Jugendliche das Web 2.0?“, Vortrag von J.-H. 
Schmidt im Rahmen des 10. Forum Medienkompetenz Rhein-
land-Pfalz am 1. Oktober 2008 in Mainz. 

„Das Ende der Privatsphäre? Onlinebasierte Netzwerke und 
Öffentlichkeiten“, Vortrag von J.-H. Schmidt im Rahmen des 
Soziologischen Kolloquiums der Technischen Universität 
Dortmund am 1. Juli 2008. 

„Second Life und Web 2.0. Zur Untrennbarkeit von virtueller 
und realer Welt“, Vortrag von J.-H. Schmidt bei der „19. Bam-
berger Hegelwoche“ am 11. Juni 2008 in Bamberg. 

„Privacy Management and the Social Web”, Vortrag von J.-H. 
Schmidt bei der „General Online Research Conference“ am 12. 
März 2008 in Hamburg. 

„Wer nutzt das Web 2.0? Mythen und empirische Wahrhei-
ten“, Vortrag von J.-H. Schmidt beim Kongress „Marketing 
Online“ am 27. Februar 2008 in München. 



Forsc hungs p ro jek te  Med ienangebo te  und  Med ienk u l t u r  

39  

„Die Macht der Blogosphäre – Schnittstellen zwischen alten 
und neuen Öffentlichkeiten“, Vortrag von J.-H. Schmidt beim 
XIII. Mainzer Kolloquium des Instituts für Buchwissenschaft 
am 25. Januar 2008. 

„Mediatisiertes Beziehungsmanagement: Zu Veränderungen 
von Privatsphäre und Öffentlichkeit im neuen Netz“, Vortrag 
von J.-H. Schmidt beim Forschungskolloquium Medienkultur 
der Universität Bremen am 13. Dezember 2007. 

„Web 2.0 – Kommunikationssoziologische Grundlagen“, Ein-
führungsvortrag von J.-H. Schmidt beim „Forschungswork-
shop Web 2.0“ des Ministeriums für Generationen, Familie, 
Frauen und Integration NRW am 23. November 2007 in Düs-
seldorf. 

29. Themenscan im Internet 

Das Internet beeinflusst die Art und Weise, wie in 
einer Gesellschaft Informationen und Themen er-
zeugt, gefiltert und verbreitet werden. Zu den 
Leistungen professioneller Experten (wie bspw. 
Bibliothekare oder Journalisten) treten zwei neue 
Mechanismen: Zum einen steigt die Bedeutung 
von „Laien“, in einem weiten Sinn verstanden als 
nicht-professionell handelnde Urheber und/oder 
aktive Rezipienten von Informationen, zum ande-
ren wächst die Bedeutung des „Code“, also der in 
Software-Programme eingeschriebenen Prinzipien 
und Algorithmen von Selektion, Aufbereitung und 
Weiterverbreitung von Informationen. 

Eine Expertise für das ZDF beschreibt diese 
Entwicklungen und diskutiert Konsequenzen für 
das Entstehen, Verbreiten und Bewerten von In-
formationen, Nachrichten und Themen. Sie hilft, 
die Relevanz gegenwärtiger Entwicklungen im 
Bereich des internetbasierten Informationsmana-
gements einzuschätzen und die Übertragbarkeit 
einzelner Instrumente oder Prinzipien auf die ei-
gene (organisationale wie redaktionelle) Tätigkeit 
zu prüfen. Besonderes Augenmerk galt drei Berei-
chen: 1. der Funktionsweise von automatisch ge-
nerierten Nachrichtenangeboten, 2. neuen Formen 
der Inhaltesortierung („tagging“/„folksonomies“) 
sowie 3. dem Informationsfluss in der Blogosphä-
re. 

Das Projekt wurde im August 2008 abge-
schlossen. 

Bearbeiter: J.-H. Schmidt 

Drittmittelgeber: Zweites Deutsches Fernsehen 
(ZDF) 

Publikation 
Schmidt, J.-H.; Frees, B.; Fisch, M. (2009): Themenscan im 

Web 2.0. Neue Öffentlichkeiten in Weblogs und Social-
News-Plattformen. In: Media-Perspektiven, 2, 2009, S. 50-
59. 

Vortrag 
„Enzyklopädien des 21. Jahrhunderts“, Vortrag von J.-H. 
Schmidt im Rahmen der Tagung „Im Netz der Dienstleistun-
gen“ am 4. Dezember 2008 an der Universität Trier. 

30. Spielen im Netz – Zur Systematisierung 
des Phänomens „Online-Games“ 

Ein wichtiger Bestandteil der Video- und Compu-
terspiel-Landschaft sind „Online-Games“, worun-
ter ganz allgemein solche Spiele verstanden wer-
den können, die im oder über das Internet spielbar 
sind. Aufgrund ihrer zunehmenden Verbreitung, 
die sich in steigenden Nutzerzahlen, aber auch in 
wachsenden Umsätzen der Branche ausdrückt, 
werden Potenziale und Risiken des Phänomens 
vermehrt in der Öffentlichkeit diskutiert, etwa in 
Hinblick auf Wirtschafts- und Standortförderung, 
medienpädagogische Herausforderungen oder all-
gemeine Veränderungen in einer mediatisierten 
Gesellschaft. Der Begriff „Onlinespiele“ wird je-
doch in öffentlichen, wissenschaftlichen und in 
politischen Diskussionen sehr diffus verwendet. 

Die Kurzstudie diskutiert vor diesem Hinter-
grund unterschiedliche Aspekte des Phänomens 
(Angebote und Märkte, Technik, Nutzung und 
Wirkungen, rechtliche Rahmenbedingungen), um 
eine weitere Auseinandersetzung mit Onlinespie-
len zu ermöglichen. Sie vereint unterschiedliche 
Zugänge (ökonomisch, technisch, sozial- und 
rechtswissenschaftlich) und identifiziert drei über-
greifende Kriterien (Komplexität, Persistenz und 
Spieleranzahl), die ausschlaggebend für Form und 
Konsequenzen von Onlinespielen sind. 

Die Expertise leistet damit wichtige Vorarbei-
ten und Differenzierungen für die weitere medien-
politische Auseinandersetzung, etwa im Hinblick 
auf eine Optimierung der Anwendungsbereiche 
medienspezifischer Normen. Zudem bildet sie ei-
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ne wichtige Grundlage für Diskussionen und Un-
tersuchungen in unterschiedlichen Disziplinen wie 
Sozialwissenschaften, Kommunikationswissen-
schaften, Wirtschaftswissenschaften und Rechts-
wissenschaften, kann aber auch die öffentliche 
Auseinandersetzung mit den Entwicklungen die-
ses Bereichs befruchten. 

Bearbeiter/in: C. Lampert, J.-H. Schmidt,  
S. Dreyer 

Drittmittelgeber: Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend 

Publikationen 
Brunn, I.; Dreier, H.; Dreyer, S.; Hasebrink, U.; Held, T.; 

Lampert, C.; Schulz, W. (2007): Das deutsche Jugend-
schutzsystem im Bereich der Video- und Computerspiele. 
Hamburg, www.hans-bredow-institut.de/webfm_send/ 
107) 

Schmidt, J.-H.; Dreyer, S.; Lampert, C. (2008): Spielen im 
Netz. Zur Systematisierung des Phänomens „Online-
Games“. Hamburg (Arbeitspapiere des Hans-Bredow-
Instituts Nr. 19), www.hans-bredow-institut.de/webfm_ 
send/42). 

Vorträge 
„Online Games – A High Level Quest for Media Regulation in 

Germany“, Vortrag von W. Schulz am 14. Januar 2009 am 
Law & Technology Centre der Universität Hong Kong. 

„Gemeinschaftsbildung durch Computerspiele“, Vortrag von 
J.-H. Schmidt beim Seminar „Jugend und elektronische 
Medien“ der Konrad-Adenauer-Stiftung am 24. Juli 2008 
in Eichholz. 

31. Netzwerk Medien und 
Gesundheitskommunikation 

In den letzten Jahren hat das Thema „Health 
Communication“ auch in der deutschsprachigen 
Kommunikationswissenschaft an Bedeutung ge-
wonnen, was sich in zahlreichen Projekten und  
Initiativen widerspiegelt. Ein langfristig angeleg-
tes Projekt ist in diesem Zusammenhang das be-
reits 2003 gegründete „Netzwerk Medien und Ge-
sundheitskommunikation“, eine gemeinsame Initi-
ative von Dr. Eva Baumann (Universität Münster), 
Dr. Claudia Lampert (Hans-Bredow-Institut) und 
Dr. Constanze Rossmann (IfKW München), die 
zur interdisziplinären Vernetzung der Akteure, die 
sich mit medienbezogener Gesundheitskommuni-
kation beschäftigen, beitragen möchte. Neben der 
Bereitstellung von Informationen auf einer Infor-

mationsplattform im Internet und einem regelmä-
ßig erscheinenden Newsletter initiiert das Netz-
werk Tagungen zu verschiedenen Themen aus 
dem Bereich der Gesundheitskommunikation. 

Weitere Informationen über das Netzwerk und 
seine Aktivitäten finden sich unter: www.netz 
werk-gesundheits-kommunikation.de. 

Bearbeiterinnen: C. Lampert, J. Voth 

Publikation 
Lampert, C. (2008): Health and Prevention. In: W. Donsbach 

(Ed.), International Encyclopedia of Communication. Vol. 
IX. Oxford/Malden, p. 3878-3882.  

Lampert, C. (2007): Gesundheitsförderung im Unterhaltungs-
format. Wie Jugendliche gesundheitsbezogene Darstellun-
gen in fiktionalen Fernsehangeboten wahrnehmen und 
bewerten. Baden Baden. 

Vorträge 
„Entertainment-Education. Unterhaltsame Bildung oder bil-
dende Unterhaltung?“, Vortrag im Rahmen des Thüringer Me-
diensymposiums „Jugendmedienschutz 2.0“ am 11. April 2008 
in Erfurt. 

„Entertainment-Education Theory and Research: An Over-
view“, Vortrag von C. Lampert im Rahmen der ICA-Tagung 
am 20. Juni 2006 in Dresden. 

„Altern – Schönheit – Ethik: Leitbilder zwischen Ästhetik und 
Gesundheit“, Organisation der Veranstaltung am 2. Mai 2006 
in Hannover (Kooperationsveranstaltung des Netzwerks Me-
dien und Gesundheitskommunikation, der Landesvereinigung 
für Gesundheit Niedersachsen, der Henrietten-Stiftung und der 
Stiftung Leben und Umwelt). 

„Ältere Menschen und Medien. Eine Herausforderung für die 
Gesundheitskommunikation“, Organisation der Veranstaltung 
am 17. November 2005 in Hannover (Kooperationsveranstal-
tung des Netzwerks Medien und Gesundheitskommunikation, 
der Landesvereinigung für Gesundheit Niedersachsen, der 
Henriettenstiftung, KK e.V. und der deutschen Rentenversiche-
rung Braunschweig-Hannover). 

„Gesundheit in den Medien – Impulse für die Praxis der Ge-
sundheitskommunikation“, Organisation der Veranstaltung am 
19. Oktober 2004 in Hannover (Kooperationsveranstaltung des 
Netzwerks Medien und Gesundheitskommunikation und der 
Landesvereinigung für Gesundheit Niedersachsen). 

„Gesundheitskommunikation und Medien“, Organisation der 
Tagung am 24. und 25. Oktober 2003 in Loccum bei Hannover 
(gemeinsam mit Eva Baumann und Constanze Rossmann; 
www.netzwerk-gesundheitskommunikation.de). 

32. The Genre of Witnessing: Media, History 
and the Holocaust 

In der gesellschaftlichen Erinnerung an Ereignisse 
der Zeitgeschichte nehmen Erzählungen von Zeit-



Forsc hungs p ro jek te  Med ienangebo te  und  Med ienk u l t u r  

41  

zeugen heute eine zentrale Rolle ein. Dabei wer-
den, wie die Forschung zu Erinnerungs- und Ge-
denkkulturen darlegt, in einem kommunikativen, 
zunehmend medial vermittelten Prozess individu-
elle und private Erinnerungen in ein kollektives 
und öffentliches Gedächtnis transformiert. Das gilt 
ganz besonders für die Erinnerung an die Verfol-
gung der europäischen Juden während der Zeit des 
Nationalsozialismus. 

In Kooperation mit Forschern aus Bochum und 
Jerusalem wird der Antrag für ein Projekt vorbe-
reitet, das auf der Basis mediengeschichtlicher 
und kultivierungstheoretischer Zugänge Formen, 
Kontexte und Auswirkungen der medial vermittel-
ten „Zeitzeugenschaft“ über den Holocaust unter-
sucht. Das Projekt sieht zwei eng miteinander ver-
knüpfte Module vor, die arbeitsteilig sowohl in Is-
rael als auch in Deutschland bearbeitet werden 
sollen. Vorgesehen ist, die sich verändernden 
„Funktionen“ von Zeitzeugen im musealen wie im 
massenmedialen Kontext und insbesondere die da-
für als Folie dienenden Deutungsformatio-
nen/Diskurse/media frames über den Holocaust zu 
beleuchten. In diesem Zusammenhang soll auch 
versucht werden, längerfristigen Medienwirkun-
gen auf die Spur zu kommen. 

Vom 27. bis 30. April 2008 fand ein Research-
Symposium zum Thema „Witnessing: Cultural 
Roots, Media Forms and Cultural Memory“ statt. 
Mit Unterstützung der Deutschen Forschungsge-
meinschaft (DFG) und der Stiftung Erinnerung, 
Verantwortung und Zukunft luden die Organisato-
ren Günter Thomas, Amit Pinchevski und Paul 
Frosh insgesamt 30 internationale Wissenschaftler 
zu einer zweitägigen intensiven Diskussionsrunde 
in die Villa Vigoni am Comer See ein. Ein The-
menband „Thinking Through Media Witnessing“, 
der diese Weiterarbeit der Wissenschaftler doku-
mentiert, ist in Vorbereitung. 

Bearbeiter/in: J. Finger, H.-U. Wagner,  
U. Hasebrink 

Kooperationspartner: Günter Thomas (Universität 
Bochum); Amit Pinchevski, Tamar Liebes-
Plesner (Universität Jerusalem) 

Vorträge 
„Media Witnessing. Reflections on a user-oriented approach to 
long-term media effects“, Vortrag von H.-U. Wagner und J. 
Finger auf der „International Bergen-Belsen Conference“ zum 
Thema „Witnessing: Sites of Destruction and the Representa-
tion of the Holocaust“ am 12. Januar 2009 in Bergen-Belsen. 

„Relating Media Witnessing“, Diskussionspapier von H.-U. 
Wagner auf dem Research-Symposium „Witnessing. Cultural 
Roots, Media-Related Forms and Cultural Memory“ am 27.-
30. April 2008 in der Villa Vigoni, Loveno di Menaggio, Ita-
lien. 

33. Medienvermittelte öffentliche 
Kommunikation in den 1950er bis 1970er 
Jahren 

Nach Abschluss des Projekts zur Geschichte des 
NWDR widmet sich die Arbeit der „Forschungs-
stelle Geschichte des Rundfunks in Norddeutsch-
land“ (FGRN), das Kooperationsprojekt des Hans-
Bredow-Instituts mit dem NDR, der Universität 
Hamburg (Department Sprache Literatur Medien 
I) und dem WDR, seit Anfang 2008 ausgewählten 
Fragen der medienvermittelten öffentlichen 
Kommunikation, vorrangig in den 1950er bis 
1970er Jahren und mit besonderem Schwerpunkt 
auf Programmangeboten des Norddeutschen 
Rundfunks. Derzeit werden vor allem drei Frage-
stellungen verfolgt:  

1. Langfristige Medienwirkungen: Im Zentrum 
steht der Umgang der Mediennutzer mit sich wan-
delnden Programmangeboten des öffentlich-
rechtlichen Rundfunks. Forschungsfrage ist die 
medienvermittelte regionale, nationale und euro-
päische Identitätsbildung. 

2. Die Rolle der öffentlich-rechtlichen Rund-
funkanstalten als zentrale Akteure für die öffentli-
che Kommunikation: Spezielle Fragestellung ist 
die Akteursrolle im Zusammenhang mit einer me-
dienvermittelten Erinnerungskultur, speziell im 
Zusammenhang mit Fragen der NS-Vergangenheit 
und deren Aufarbeitung. 

3. Recherchen zum Nord- und Westdeutschen 
Rundfunkverband (NWRV): Ziel dieser Vorarbei-
ten ist es, auf der Basis unternehmensgeschichtli-
cher Methoden eine Studie zu ermöglichen, die 
den NWRV als Dachorganisation analysiert, die 
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die gemeinsame Fernseharbeit von NDR und 
WDR zwischen 1956 und 1961 umfasste. 

Bearbeiter: H.-U. Wagner 

Publikationen 
Wagner, H.-U. (2008): „Das junge Europa formt sein Gesicht“. 

Die „Generation ohne Heimkehr“ im europäischen Kon-
text. In: G. Burgess, H.-G. Winter (Hrsg.), „Generation 
ohne Heimkehr“. Heimat und Heimkehr in der „jungen 
Generation“ der Nachkriegsliteratur. Dresden. 

Wagner, H.-U. (2008): Ein Nestor mit allem Nachdruck: Der 
Hörspielpapst Heinz Schwitzke. MDR Figaro, 10.2.2008. 

Wagner, H.-U. (2008): Harry Hermann Spitz (1899-1961). In: 
Lexikon verfolgter Musiker und Musikerinnen der NS-
Zeit. 

Wagner, H.-U. (im Druck): „Eine Spielweise mit Unendlich-
keitscharakter“ – Martin Walser und das Hörspiel. In: W. 
Schmitz (Hrsg.), Über Martin Walser. Dresden. 

Vorträge 
„Coming Home into Thin Air: Radio and the Social-Cultural 
Geography of Homecoming in Germany 1945-1955”, Präsen-
tation von H.-U. Wagner auf der Konferenz „Coming Home? 
Conflict and Return Migration in Twentieth-Century Europe“, 
University of Southampton am 2. April (zusammen mit Ale-
xander Badenoch, Universität Utrecht). 

„‚Für Sie, für Sie – und ganz besonders für Sie’. Rundfunkge-
schichte(n) im Norden“, Modul von H.-U. Wagner im Rahmen 
der Ausbildung der NDR-Programmvolontäre beim NDR am 
23. März 2009 in Hamburg. 

„Mit dem Großen Zackenbarsch auf Streifzug. Siegfried Lenz 
– Inszenierung von Autorschaft und Etablierung einer Erzäh-
lermarke“, Vortrag von H.-U. Wagner in der Europäischen 
Akademie am 29. Juni 2008 in Sankelmark. 

„Mehr als nur das ‚Schiff Esperanza’. Ein Porträt des Rund-
funkautors Fred von Hoerschelmann“, Vortrag von H.-U. 
Wagner im Haus der Heimat des Landes Baden-Württemberg 
am 27. Mai 2008 in Stuttgart. 

„Gespräch über Axel Eggebrecht“, Podiumsgespräch und Prä-
sentation bei der Medienstiftung der Stadt Leipzig am 1. Feb-
ruar 2008 (zusammen mit Hanjo Kesting). 

„‚Das junge Europa formt sein Gesicht’? Die ‚Generation ohne 
Heimkehr’ im europäischen Kontext“, Vortrag von H.-U. 
Wagner auf dem Kolloquium „Generation ohne Heimkehr. 
Heimat und Heimkehr in der ‚jungen Generation’ der Nach-
kriegsliteratur“, eine Kooperation der Internationalen-
Wolfgang-Borchert-Gesellschaft, der Universität Hamburg und 
der FGRN am 24. November 2007 in Hamburg. 

Organisation und Leitung des „Medienhistorischen Forum für 
Absolventen und wissenschaftlichen Nachwuchs“, eine Koope-
ration des Studienkreises Rundfunk und Geschichte mit der 
Fachgruppe Kommunikationsgeschichte der DGPuK (H.-U. 
Wagner zus. mit S. Pfau, S. Kinnebrock, M. Löblich) am 1. 
und 2. November 2007 in Lutherstadt Wittenberg. 

„Droge Arbeit. Literarische Reaktionen auf die New Econo-
my“, Vortrag von H.-U. Wagner in der Ring-Vorlesung „Denn 
wovon lebt der Mensch?“ an der Universität Hamburg am 10. 
Juli 2007. 

34. Die literarischen Programmangebote des 
Reichssenders Hamburg 

Das Projekt beschäftigt sich mit den literarischen 
Sendungen des Reichssenders Hamburg zwischen 
1933 und 1939/40 mit dem Ziel, diese im Kontext 
des literarischen Feldes von Hamburg bzw. des 
norddeutschen Sendegebiets umfassend zu analy-
sieren. 

Das Projekt stützt sich auf eine Recherche, die 
die Forschungsstelle Geschichte des Rundfunks in 
Norddeutschland (J. Fuge und C. Hilgert) Ende 
2007 für die Historische Kommission der ARD 
durchführte und die insgesamt knapp 5.000 „lite-
rarische Sendungen“ des Reichssenders Hamburg 
ermittelte, die zwischen 1933 und 1940 in der 
Programmzeitschrift „Die Norag“ bzw. „Funk-
Wacht“ angekündigt wurden und in einem weit 
gefassten Sinn das Bezugssystem Literatur berühr-
ten. 

Die Untersuchung verspricht Erkenntnisse v. a. 
auf zwei Gebieten: 

– der Entwicklung des literarischen Feldes der 
Medienmetropole Hamburg und 

– möglichen Kontinuitäten und Diskontinuitä-
ten von den 1920er bis 1940er Jahren. 

Leitfragen sind: Welche Rolle spielt der Rund-
funk im literarischen Feld? Stellt er ein Medium 
der Modernisierung dar? Welche Rolle spielt er 
für die Entwicklung des „Medienarbeiters“ in den 
1930er Jahren? Bot er regionale Identitätsangebo-
te und/oder neue NS-spezifische Programme, alte 
und/oder neue Erlebniswelten? 

Bearbeiter: H.-U. Wagner 

Publikation 
Wagner, H.-U.; Stegemann, W. (im Druck): „Hansadeutsch, 

niedersächsisch, überhaupt niederdeutsch. Die literari-
schen Programmangebote des Reichssenders Hamburg“. 
In: H. Segeberg, I. Scheidgen (Hrsg.), Medien und Me-
dienforschung in Hamburg. Hamburg (Hamburger Hefte 
zur Medienkultur). 

Vortrag 
„‚Hansadeutsch, niedersächsisch, überhaupt niederdeutsch’ – 
Literarische Programmangebote des Reichssenders Hamburg“, 
Präsentation auf dem Workshop des DFG-Projekts „Medialität 
und Modernität im NS-Kino“ am 18. März 2008 im Warburg-
Haus, Hamburg. 
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35. Die Norag und die Kultur der 1920er Jahre 
in Hamburg 

Unter dem Dach des interdisziplinären For-
schungsverbunds zur Kulturgeschichte Hamburgs 
(www.fkghh.uni-hamburg.de) werden Wissen-
schaftler unterschiedlicher Fachrichtungen vom 1. 
Oktober 2008 bis 30. September 2009 die Ham-
burger Kulturszene zur Zeit der Weimarer Repu-
blik umfassend untersuchen und ihre Ergebnisse 
im Jahr 2010 einer breiten Öffentlichkeit vermit-
teln. Die Forschungsstelle Geschichte des Rund-
funks in Norddeutschland hat in diesem Projekt 
den Arbeitsbereich Rundfunk übernommen. 

In den 1920er Jahren trat mit dem Rundfunk 
ein neues Massenmedium auf, das sich schnell zu 
einem wichtigen kulturellen Faktor entwickelte. 
Hamburg als wichtige Metropole in Norddeutsch-
land wurde zum Sitz einer der großen regionalen 
Sendegesellschaften. Am 2. Mai 1924 startete der 
regelmäßige Sendebetrieb der „Nordischen Rund-
funk Aktiengesellschaft“, der Norag. Die Norag 
als Institution mit ihren Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern sowie mit ihren vielfältigen Programm-
angeboten wurde innerhalb weniger Jahre zu ei-
nem maßgeblichen Akteur auf literarischem Ge-
biet, im Bereich des Musiklebens und der Unter-
haltung sowie ganz entscheidend in Bezug auf die 
regionale Kultur und die niederdeutsche Sprache. 

Bearbeiter: H.-U. Wagner 

Kooperationspartner: D. Hempel (Universität 
Hamburg), F. Weimar (Hamburg) 

Publikation 
Wagner, H.-U. (2009) Rezension zu F. Steinfort: Hörspiele der 

Anfangszeit. In: Medien & Kommunikationswissenschaft 
57 (1), S. 97-99. 

Vortrag 
„‚Hallo, hallo, hier Radio!’ Ein neues Medium verschafft sich 
Gehör: Die Nordische Rundfunk AG (Norag) in Hamburg 
1924-1933“, Vortrag von H.-U. Wagner in der Ringvorlesung 
„Andocken II. Eine Hansestadt und ihre Kulturen 1848-1933“ 
an der Universität Hamburg am 9. Juli 2008. 

36. Geschichte des Rundfunks in 
Norddeutschland 1945-1955 

Dieses Projekt der „Forschungsstelle Geschichte 
des Rundfunks in Norddeutschland“ (FGRN), ein 
Kooperationsprojekt des Hans-Bredow-Instituts 
mit dem NDR, der Universität Hamburg (Depart-
ment Sprache Literatur Medien I) und dem WDR, 
widmete sich dem mediengeschichtlichen Trans-
formationsprozess, wie er sich in den ersten Jah-
ren nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs voll-
zog. Untersuchungsgegenstand war die Geschich-
te des Nordwestdeutschen Rundfunks (NWDR), 
der als Sender der britischen Militärregierung im 
Mai 1945 startete und zum 1. Januar 1948 als erste 
öffentlich-rechtliche Rundfunkanstalt in Deutsch-
land etabliert wurde. 

In einem ersten Schritt wurden vor allem orga-
nisations-, institutions- und kommunikatorge-
schichtliche Aspekte analysiert, die das Ringen 
von Briten und Deutschen um ein neues Rund-
funkmodell im Nordwesten Deutschlands nach-
zeichnen. In einem zweiten Schritt widmete sich 
die Forschungsstelle besonders den unterschiedli-
chen Programmangeboten des NWDR. Eine zu-
sammenfassende Publikation dieser Studien er-
folgte im Mai 2008 mit dem zweiten Band der 
„Geschichte des Nordwestdeutschen Rundfunks“ 
im Verlag Hoffmann und Campe. 

Parallel zu den beiden Bänden der „NWDR-
Geschichte“ war die Forschungsstelle an einem 
größeren Forschungsprojekt zur Vorgeschichte 
des WDR beteiligt. 

Bearbeiter/in: C. Hilgert, H.-U. Wagner, J. Fuge, 
M. Lührs 

Publikationen 
Rüden, P. von; Wagner, H.-U. (Hrsg.) (2005): Die Geschichte 

des Nordwestdeutschen Rundfunks. Hamburg. 
Rüden, P. von; Wagner, H.-U. (Hrsg.) (2005): Vom NWDR 

zum WDR. Gespräche zur Programmgeschichte. Hamburg 
(Nordwestdeutsche Hefte zur Rundfunkgeschichte; 3). 

Wagner, H.-U. (Hrsg.) (2007): Dietrich Schwarzkopf: Ausbil-
dung und Vertrauensbildung. Die Rundfunkschule des 
NWDR. (Nordwestdeutsche Hefte zur Rundfunkgeschich-
te; 6), Hamburg. 

Wagner, H.-U. (Hrsg.) (2008): Die Geschichte des Nordwest-
deutschen Rundfunks. Band 2. Hamburg. 

Wagner, H.-U.; Rüden, P. von (Hrsg.) (2006): Florian Huber: 
Re-education durch Rundfunk. Die Umerziehungspolitik 
der britischen Besatzungsmacht am Beispiel des NWDR 
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1945-1948. Hamburg (Nordwestdeutsche Hefte zur Rund-
funkgeschichte; Sonderheft). 

Wagner, H.-U.; Rüden, P. von (Hrsg.) (2007): Gyde Clausen: 
Walter Hilperts Rundfunkarbeit – Kontinuitäten und Brü-
che von der Weimarer Republik bis zur jungen BRD. 
Hamburg (Nordwestdeutsche Hefte zur Rundfunkge-
schichte; 5). 

Veranstaltung 
„Die Geschichte des Nordwestdeutschen Rundfunks“, Präsen-
tation des Abschlussbandes zum Projekt durch die FGRN (H.-
U. Wagner) und den NDR am 2. Juni 2008 in Hamburg. 

Vorträge 
„Forschungsstelle Geschichte des Rundfunks in Norddeutsch-
land“, Präsentation von H.-U. Wagner auf der Jahrestagung der 
Historischen Kommission der ARD in Bremen am 19. Novem-
ber 2008. 

„Lessons of Democracy – Contested Coverage of Politics in 
Radio Programs of ‘Nordwestdeutscher Rundfunk’”, Vortrag 
von J. Fuge und C. Hilgert auf der Thirty-First Annual Confer-
ence der German Studies Association (GSA) am 6. Oktober 
2007 in San Diego, USA. 

„Struggling for a New Way of Broadcasting. The ‘Implementa-
tion’ of the British Public Service-Model in Northwest Ger-
many After World War II”, Vortrag von H.-U. Wagner auf der 
Thirty-First Annual Conference der German Studies Associa-
tion (GSA) am 6. Oktober 2007 in San Diego, USA. 

Organisation und Durchführung des Panels „Radio for a Post-
War Society“, Panel mit H.-U. Wagner, C. Hilgert, J. Fuge auf 
der Thirty-First Annual Conference der German Studies Asso-
ciation (GSA) vom 4. bis 7. Oktober 2007 in San Diego, USA. 

„Auf der Suche nach der konkreten geschichtlichen Stunde. 
Die ‚Rundfunkarbeit von Christen’ – am Beispiel des NWDR-
Köln“, Vortrag von H.-U. Wagner auf der Tagung „Wahrneh-
mung und Deutung der Geschichte in der literarischen und 
wissenschaftlichen Publizistik des deutschsprachigen Katholi-
zismus“ am 13. Mai 2007 in Dresden. 

„Von der Politisierung der Medien zur Medialisierung des Po-
litischen“, H.-U. Wagner als Mitveranstalter und Panel-
Moderator auf der gemeinsam von der Fachgruppe Kommuni-
kationsgeschichte der DGPuK, dem Studienkreis Rundfunk 
und Geschichte und dem Zentrum für Zeithistorische For-
schung durchgeführten gleichnamigen Tagung im Deutschen 
Bundestag vom 18. bis 20. Januar 2007 in Berlin. 

37. Das Fernsehen in der Medienkonkurrenz 

Videotauschbörsen wie YouTube und MyVi-
deo.de propagieren „Broadcast Yourself“. Etab-
lierte Fernsehsender sind gezwungen, noch stärker 
als bislang um die begrenzte Ressource Aufmerk-
samkeit der Mediennutzer zu konkurrieren. Pro-
grammbegleitende Untersuchungen sollen zeigen, 
wie die Ökonomie der Aufmerksamkeit das An-
gebotsspektrum des Fernsehens verändert. In den 

geplanten Publikationen werden grundlegende 
Strategien des Konkurrenzverhaltens in ihrem 
Einfluss auf die Dramaturgie und Ästhetik des 
Fernsehprogramms dargestellt. Dabei werden  
etablierte Programmbereiche ebenso berücksich-
tigt wie Innovationen, die erst seit den 90er Jahren 
von den Fernsehsendern angeboten werden. Die 
beschriebenen Strategien der Existenzsicherung 
lassen sich auch auf andere Medien, ihre Konkur-
renzsituationen und ihre Strategien übertragen. 

Bearbeiterin: J. K. Bleicher 

Publikationen 
Bleicher, J. K. (2009): Das Private ist das Authentische. Refe-

renzbezüge aktueller Reality Formate. In: H. Segeberg 
(Hrsg.), Referenzen – Zur Theorie und Geschichte des Re-
alen in den Medien. Marburg, S, 111-119. 

Bleicher, J. K. (2008): Neues Fernsehen, neue Programme? 
Formen und Funktionen von Paratexten im IPTV. In: A. 
Gwozdz (Hrsg.), Paratexte in den Medien. Krakau. 

Bleicher, J. K. (2007): The Old in the New: Forms and Func-
tions of archive material in the presentation of television 
historiy on television. In: W. Nöth, N. Bishara (Eds.), Self-
Reference in the Media. Berlin, S.183-194. 

Bleicher, J. K. (2007): Fernsehen macht gesund und schön. In: 
N. Neuß; M. Große-Loheide (Hrsg.), Körper Kult Medien. 
Inszenierungen im Alltag und in der Medienbildung. Bie-
lefeld, S. 113-124. 

Bleicher, J. K. (2006): Television as Myth: Poetics of a Narra-
tive Epistemological System. In: W. Uricchio, S. Kin-
nebrock (Hrsg.), Media Cultures. Heidelberg, S. 113-124. 

Bleicher, J. K. (2006): Skurrilitäten und Tabubrüche im Fern-
sehen. Ein Streifzug durch die Programmgeschichte. In: S. 
Ganguin; U. Sander (Hrsg.), Sensation, Skurrilität und Ta-
bus in den Medien. Wiesbaden, S. 79-92. 

Bleicher, J. K. (2006): Der Zuschauer als Spielleiter. Formen 
der Interaktivität in aktuellen Unterhaltungskonzepten des 
Deutschen Fernsehens. In: B. Neitzel; R. Nohr (Hrsg.), 
Das Spiel mit dem Medium. Partizipation – Immersion – 
Interaktion. Zur Teilhabe an den Medien von Kunst bis 
Computerspiel. Marburg, S. 80-91. 

Bleicher, J. K. (2006): „We Love To Entertain You“. In: Beo-
bachtungen zur aktuellen Entwicklung von Fernsehforma-
ten. Hamburg. 

Bleicher, J. K. (2005): Visitenkarten des Hauses. Fernsehtrai-
ler, TV-Movies und die Konkurrenz der Medien. In: V. 
Hediger, P. Vonderau (Hrsg.), Demnächst in Ihrem Kino. 
Grundlagen der Filmwerbung und Filmvermarktung. Mar-
burg, S. 366-375. 

Bleicher, J. K. (2005): Die frohe Botschaft des Fernsehens. 
Das Medium als Religionsersatz. In: U. Wergin, K. Sauer-
land (Hrsg.), Literatur und Theologie. Schreibprozesse 
zwischen biblischer Überlieferung und geschichtlicher Er-
fahrung. München, S. 289-306. 
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WEITERE AKTIVITÄTEN 

Weitere Projekte 

Serious Games for Health 

Computer- und Videospiele werden in der öffent-
lichen Diskussion vor allem mit Blick auf poten-
zielle Risiken und Jugendmedienschutz diskutiert. 
Neuere Spielentwicklungen werben mit dem die 
Fitness steigernden Potenzial sogenannter „Exer-
games“, bei denen der Spieler körperlichen Ein-
satz zeigen muss. Weitaus weniger Beachtung 
finden bislang dagegen Spiele, die das Unterhal-
tungspotenzial zur Vermittlung von pädagogi-
schen, sozial relevanten Themen nutzen, sei es im 
Kontext von Politik, Medizin und Gesundheitsför-
derung. 

Im Rahmen einer Expertise zum Thema „Seri-
ous Games for Health“ wird ein Überblick über 
den Stand der Forschung erstellt und die Potenzia-
le dieser Computerspiele für die Gesundheitsför-
derung aufgezeigt. 

Bearbeiter: C. Lampert, D. Tolks 

Studentische Mitarbeiterin: C. Schwinge 

Publikation 
Lampert, C.; Schwinge, C.; Tolks, D. (2009): Der gespielte 

Ernst des Lebens: Bestandsaufnahme und Potenziale von 
Serious Games (for Health). In: MedienPädagogik. Zeit-
schrift für Theorie und Praxis der Medienbildung (The-
menheft 15/16: Computerspiele und Videogames in for-
mellen und informellen Bildungskontexten), www.medien 
paed.com/15/lampert0903.pdf. 

Vortrag 
„Wenn der Personal Trainer nach Hause kommt. Potentiale un-
terhaltsamer Kommunikationsstrategien“, Vortrag im Rahmen 

des Kongresses „Krankenkassen 2009“ am 26. September 
2008 in Münster. 

Evaluation der Internetangebote des MGFFI 

Das Ministerium für Generationen, Familie, Frau-
en und Integration (MGFFI) des Landes Nord-
rhein-Westfalen hält angesichts der hohen Dyna-
mik des Internets, die sich in technischen und an-
gebotsbezogenen Innovationen, aber auch einer 
andauernden Erweiterung der Nutzerkreise zeigt, 
regelmäßige und unabhängige Evaluationen seiner 
Internetangebote für nötig und hat daher das 
Hans-Bredow-Institut mit einer entsprechenden 
Evaluation beauftragt.  

Selbst wenn die Online-Angebote öffentlicher 
Akteure bestimmte exklusive Informationen oder 
Transaktionsmöglichkeiten anbieten, konkurrieren 
sie doch mit privaten Angeboten: Die Nutzer bil-
den in ihrer alltäglichen Internetverwendung be-
stimmte Routinen (beispielsweise Verfahren der 
Informationserschließung) und Erwartungen (bei-
spielsweise an Optionen zum Austausch und zur 
Kooperation) heraus, an denen sie Internetangebo-
te messen.  

In dem im Mai 2008 abgeschlossenen Projekt 
wurden zum einen die derzeit geltenden Standards 
auf Angebotsseite identifiziert, zum anderen die 
Angebote MGFFI an diesen Standards überprüft. 

Bearbeiter: J.-H. Schmidt 

Studentische Mitarbeiterin: S. Trümper 

Drittmittelgeber: Ministerium für Generationen, 
Familie, Frauen und Integration (MGFFI) des 
Landes Nordrhein-Westfalen 
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V. MEDIENNUTZUNG UND MEDIENWIRKUNG 

Bearbeiter/innen 2008/2009: Prof. Dr. Uwe Hasebrink (Ansprechpartner), Hanna Domeyer, Anja Herzog, Dr. 
Claudia Lampert, Dr. Jan-Hinrik Schmidt, Jenny Voth 

Assoziierte Mitarbeiterin 2008/2009: Dr. Talke Klara Hoppmann 

38. Kompetenzerwerb, exzessive Nutzung und 
Abhängigkeitsverhalten bei Computer-
spielen – Chancen und problematische 
Aspekte von Computerspielen aus 
medienpädagogischer Perspektive 

Die Debatte um den Stellenwert und die (Aus-) 
Wirkungen von Computerspielen ist vielschichtig. 
Der Deutsche Kulturrat hat Computerspiele als 
Kulturgut anerkannt, und immer mehr Städte und 
Regionen nehmen die Spielebranche als wirt-
schaftlichen Standortfaktor wahr. Kompetenz- und 
gesundheitsfördernde Aspekte werden als Ver-
kaufsargument angeführt, während Teile der poli-
tischen und medialen Debatte nach wie vor von 
grundsätzlich negativen Wirkungsannahmen ge-
prägt sind. Hinzu kommen Erfahrungsberichte von 
Praktikern aus der Suchtberatung, die von einer 
wachsenden Zahl an Klienten berichten, die die 
Kontrolle über das Spiel verloren haben und the-
rapeutischer Unterstützung bedürfen. 

In der Öffentlichkeit treffen diese verschiede-
nen Perspektiven aufeinander und bleiben meist 
unverbunden nebeneinander stehen. Bei vielen El-
tern und Pädagogen entsteht daraus Verunsiche-
rung, während Spieler ihr „Hobby“ mit Leiden-
schaft verteidigen und sich unverstanden fühlen. 
Auch die Befunde aus der Forschung sind so hete-
rogen wie die Spiele selbst, wie sich zum Beispiel 
sehr eindrücklich anhand der Debatte über die so-
genannten „Killerspiele“ zeigt. 

Problematisch daran ist vor allem, dass Com-
puterspielen von vornherein und pauschal ein ho-
hes Gefährdungsrisiko unterstellt wird, ohne die 
individuellen psychischen Voraussetzungen, sozi-
alen Rahmenbedingungen und die Merkmale und 
Funktionen der Spieleangebote für den Einzelnen 
zu berücksichtigen. 

Im Auftrag der Landesanstalt für Medien 
Nordrhein-Westfalen (LfM) führt das Hans-
Bredow-Institut in Kooperation mit dem Institut 

für Medienforschung und Medienpädagogik der 
Fachhochschule Köln ein 15-monatiges Projekt 
durch, das drei wesentliche Ziele verfolgt: 

(a) Eine Bestandsaufnahme der vorliegenden 
wissenschaftlichen Befunde zu Nutzung, Potentia-
len und Risiken von Computerspielen vorzuneh-
men und die Ergebnisse zu bewerten. 

(b) Eigene empirische Daten zu Nutzungsge-
wohnheiten, kompetenzfördernden und riskanten 
Nutzungspraktiken sowie möglichen Risikofakto-
ren zu erheben, wobei quantitative und qualitative 
Methoden kombiniert werden. 

(c) Auf Grundlage der Aufarbeitung des For-
schungsstands sowie der Ergebnisse der eigenen 
Erhebungen schließlich zielgruppengerechte 
Handlungskonzepte und -empfehlungen für die 
medienpädagogische Praxis der LfM und anderer 
Multiplikatoren zu formulieren. 

Die Projektergebnisse sollen im Juni 2010 vor-
liegen. 

Bearbeiter/in: C. Lampert, J.-H. Schmidt,  
U. Hasebrink 

Kooperationspartner: Institut für Medienforschung 
und Medienpädagogik der Fachhochschule 
Köln (Prof. Dr. Jürgen Fritz, Dr. Tanja 
Witting) 

Drittmittelgeber: Landesanstalt für Medien 
Nordrhein-Westfalen (LfM) 

39. EUKidsOnline 

Die Nutzung neuer Medien durch Kinder stehen 
im Mittelpunkt des Projektvorhabens, das Anfang 
2006 von der Europäischen Kommission im Rah-
men des Safer Internet Plus Programmes bewilligt 
wurde. Hierbei handelt es sich um eine internatio-
nale Vernetzungsinitiative, die europaweit verfüg-
bare Daten zur Mediennutzung von Kindern bün-
delt, internationalen Kooperationspartnern zur 
Verfügung stellt und auf dieser Basis Forschungs-
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bedarfe identifiziert. Der Fokus richtet sich u. a. 
auf folgende Fragen: 

– Welche Arten von Forschungsprojekten und 
Daten liegen vor und bezüglich welcher Fragen 
besteht ein Bedarf an empirischen Daten? 

– Welche Problembereiche und Risiken wer-
den in diesen Studien hinsichtlich der Nutzung 
neuer Medien mit besonderem Blick auf Kinder 
identifiziert? 

– Welche Bedeutung kommt in diesem Zu-
sammenhang gesellschaftlichen Faktoren zu (z. B. 
soziale, kulturelle oder rechtliche Rahmenbedin-
gungen)? 

– Welche Fragestellungen und Herausforde-
rungen ergeben sich für die (künftige) internatio-
nal vergleichende Forschung? 

An dem Projektverbund sind Einrichtungen 
aus insgesamt 21 Ländern beteiligt. Die Koordina-
tion des Netzwerkes liegt bei Prof. Dr. Sonia Li-
vingstone und Dr. Leslie Haddon von der London 
School of Economics and Political Science (LSE). 

Das Gesamtprojekt gliedert sich in verschiede-
ne Themenschwerpunkte, die sich u. a. mit Daten-
verfügbarkeit, methodischen Fragen, Herausforde-
rungen international vergleichender Forschung 
etc. befassen. Auf dieser Basis werden schließlich 
Handlungsempfehlungen für künftige Forschungs-
projekte und Maßnahmen für einen sicheren Um-
gang mit dem Internet und anderen Online-
Diensten erarbeitet. Das Hans-Bredow-Institut hat 
in diesem Projekt u. a. die Koordination für ein 
Work Package übernommen, in dem eine verglei-
chende Analyse der internationalen Befunde 
durchgeführt wurde; der in diesem Zusammen-
hang erstellte Bericht über die vergleichende 
Auswertung der vorliegenden Befunden ist, wie 
auch alle anderen Ergebnisberichte dieses Ver-
bunds, über die Projektwebsites www.eukidsonli 
ne.de und www.eukidsonline.net verfügbar. 

Das Projekt endet im Juni 2009 mit einer Ab-
schlusskonferenz in London. Dies ist zugleich der 
Starttermin für das Projekt „EUKidsOnline II“, 
welches ebenfalls im Safer Internet Programm der 
EU gefördert wird. In zwei Jahren, also bis Som-
mer 2011, soll eine vergleichend angelegte Reprä-

sentativbefragung in mindestens 22 europäischen 
Ländern konzipiert, in Zusammenarbeit mit einem 
Befragungsunternehmen durchgeführt und an-
schließend vergleichend ausgewertet werden. Die 
Zielsetzungen dieser Befragung ergeben sich un-
mittelbar aus den Befunden des ersten Projekts. Es 
sollen sowohl Kinder und Jugendliche von 6 bis 
17 Jahren als auch deren Eltern befragt werden.  

Das Hans-Bredow-Institut wird auch in diesem 
Projekt ein Work Package koordinieren, das sich 
auf die Auswertung der Datensätze bezieht.  

Bearbeiter/in: U. Hasebrink, C. Lampert 

Studentische Mitarbeiter/in: E. Boller, N. Dargel, 
G. Volkmer 

Drittmittelgeber: Europäische Kommission, 
Landesanstalt für Medien Nordrhein-
Westfalen, AOL, Microsoft Deutschland 

Veranstaltungen 
„EUKidsOnline. Ergebnisse eines europäischen Forschungs-
verbundes zum sicheren Umgang mit dem Internet“, Präsenta-
tionsveranstaltung im Rahmen des NRW Medienforums am 
24. Juni 2009 in Düsseldorf.  

„Mit der Welt vernetzt – Kinder und Jugendliche in virtuellen 
Erfahrungsräumen“, gemeinsame Fachtagung des Hans-
Bredow-Insituts, der EKD, des Erfurter Netcodes und der 
DGPuK-Fachgruppe Medienpädagogik am 9. und 10. Oktober 
2008 in Berlin (unterstützt durch die LfM, TLM und die Karl-
Kübel-Stiftung für Kind und Familie). 

„Andere Länder, andere Risiken? Was lässt sich aus europäi-
schen Erfahrungen lernen?“ Fachworkshop zum Projekt EU-
KidsOnline am 9. Juli 2008 in Hamburg.  

„Heranwachsen mit dem Internet. Herausforderungen für die 
Medienpädagogik“, Organisation der Fachgruppentagung der 
DGPuK-Fachgruppe Medienpädagogik am 20. Oktober 2006 
in Salzburg (gemeinsam mit U. Wagner und I. Paus-Hase-
brink). 

Publikationen 
Hasebrink, U. (2009): Gemeinsamkeiten identifizieren, Unter-

schiede erklären. Herausforderungen und Ertrag internati-
onal vergleichender Forschung am Beispiel der Online-
Nutzung von Kindern und Jugendlichen. In: P. J. Schulz, 
U. Hartung, S. Keller (Hrsg.), Identität und Vielfalt der 
Kommunikationswissenschaft. Konstanz, S. 243-263. 

Hasebrink, U.; Lampert, C. (2009): Online-Nutzung von Kin-
dern und Jugendlichen in Europa. Ergebnisse aus dem eu-
ropäischen Forschungsverbund EUKidsOnline. In: Diskurs 
Kindheits- und Jugendforschung, Jg. 4, H. 1, S. 27-40. 

Hasebrink, U.; Livingstone, S.; Haddon, L.; Kirwil, L.; Ponte, 
C. (2007): Comparing Children’s Online Activities and 
Risks across Europe. A Preliminary Report Comparing 
Findings for Poland, Portugal and UK. Report for the EU 
Commission. London. 
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Hasebrink, U.; Livingstone, S.; Haddon, L.; Olafsson, K. 
(2009): Comparing Children’s Online Opportunities and 
Risks Across Europe: Cross-National Comparisons for 
EUKidsOnline. London: EUKidsOnline (Deliverable 
D3.2). 

Hasebrink, U.; Stetka, V.; Olafsson, K. (im Druck): Common-
alities and Differences. How to Learn from International 
Comparisons of Children’s Online Behaviour. In: Interna-
tional Journal for Media and Cultural Politics. 

Lampert, C. (2007): EUKidsOnline – Kinder und Onlineme-
dien im europäischen Vergleich. Onlinenutzung als Chan-
ce und Risiko. In: tv diskurs, Jg. 11, Nr. 3, S. 4-7. 

Vorträge 
„Social Network Sites – Challenges for Media Literacy“, Vor-
trag von I. Paus-Hasebrink, C. Lampert und U. Hasebrink im 
Rahmen der EUKidsOnline Conference am 11. Juni 2009 in 
London. 

„Wenn ich nach Hause komme, gehe ich erst einmal ins Inter-
net. Chancen und Risiken der Onlinenutzung als Herausforde-
rungen für die Schule“, Vortrag von C. Lampert im Rahmen 
der Tagung „Das Ende der Kreidezeit. Ne(x)t Generation lear-
ning“ am Landesinstitut für Lehrerbildung und Schulentwick-
lung (LI) am 17. Mai 2009 in Hamburg. 

„Kindheit und medialer Wandel“, Vortrag von U. Hasebrink 
im Rahmen der „Familienkanzel“ der Evangelischen Gemein-
de St. Nikolai am 22. April 2009 in Hamburg. 

 „Orientierungen und Hilfestellungen im Umgang mit den Me-
dien“, Vortrag von C. Lampert im Rahmen der Veranstaltung 
„Mitsurfen statt verbieten – Familien in der Welt der neuen 
Medien“ der Katholischen Akademie und des NDR am 4. Feb-
ruar 2009 in Hamburg. 

„EUKidsOnline: Experiences from a European Research Net-
work”, Vortrag von U. Hasebrink beim Interdisziplinären eu-
ropäischen Symposion „More Fun, More Risk? Digital Games 
as a Challenge for the Protection of Minors“ am 17. Oktober 
2008 in Berlin. 

„Was machen die anderen? Onlinenutzung von Kindern im eu-
ropäischen Vergleich“, Vortrag von C. Lampert und U. Ha-
sebrink im Rahmen der Tagung „Mit der Welt vernetzt. Kinder 
und Jugendliche in virtuellen Erfahrungsräumen“ am 9. und 
10. Oktober 2008 in Berlin. 

„Andere Länder, andere Risiken? Was lässt sich aus europäi-
schen Erfahrungen lernen?“, Vortrag von U. Hasebrink und C. 
Lampert am 9. Juli 2008 in Hamburg. 

„Gemeinsamkeiten identifizieren, Unterschiede erklären: Me-
thodische Herausforderungen und empirischer Ertrag internati-
onal vergleichender Forschung am Beispiel einer Untersu-
chung zur Onlinenutzung von Kindern und Jugendlichen in 
Europa“, Vortrag von U. Hasebrink bei der Jahrestagung der 
DGPuK am 1. Mai 2008 in Lugano. 

„EUKidsOnline – Work package 3: Comparative findings”, 
Vortrag von U. Hasebrink beim Beiratstreffen des österreichi-
schen Teilprojekts am 25. September 2007 in Wien. 

„Chancen und Grenzen der Onlinenutzung von Kindern und 
Jugendlichen in Deutschland und Europa. Forschungsstand und 
Perspektiven“, Vortrag von C. Lampert und U. Hasebrink beim 
gleichnamigen Experten-Workshop am 21. September 2007 in 
Hamburg. 

„Faszinierend verführerisch. Medien in den Lebenswelten von 
Kindern“, Vortrag von C. Lampert und U. Hasebrink im Rah-
men der Veranstaltungsreihe „nachgedacht! Geisteswissen-
schaften in Hamburg“ am 23. April 2007 in Hamburg. 

„Heranwachsen mit dem Internet in Europa. Konzept einer in-
ternationalen Studie und konzeptionelle Herausforderungen 
vergleichender Forschung“, Vortrag von U. Hasebrink bei der 
Tagung der Fachgruppe Medienpädagogik in der DGPuK am 
20. Oktober 2006 in Salzburg (gemeinsam mit I. Paus-
Hasebrink). 

„Kinder und Internet in Deutschland“, Vortrag von C. Lampert 
im Rahmen der Tagung der DGPuK-Fachgruppe Medienpäda-
gogik am 20. Oktober 2006 in Salzburg. 

40. Informationsbedarf und 
Informationssuche unter den Vorzeichen 
crossmedialer Nutzung und 
konvergierender Angebote 

Information gehört zu den wesentlichen Grund-
funktionen des Fernsehens und macht einen zent-
ralen Bestandteil des Programmauftrags des öf-
fentlich-rechtlichen Rundfunks aus. Angesichts 
der aktuellen Entwicklungen, die sich mit den 
Schlagworten Crossmedia und Konvergenz um-
schreiben lassen, stellt sich allerdings zunehmend 
die Frage, was in Zukunft unter „Information“ und 
„informieren“ verstanden werden kann und wie 
sich öffentlich-rechtliche Anbieter darauf einstel-
len können. 

Ziel der Expertise war es, auf der Grundlage 
theoretischer und empirischer Arbeiten aus ver-
schiedenen Wissenschaftsdisziplinen und der ak-
tuellen Trends im Bereich Information einen kon-
zeptionellen Rahmen für eine grundsätzliche Aus-
einandersetzung mit den Veränderungen in Infor-
mationsangebot, -bedarf und -suche zu bieten. 
Priorität hatte dabei die Systematisierungsleistung, 
die Verdeutlichung der relevanten Entwicklungs-
linien. Außerdem wurden begründete Einschät-
zungen erarbeitet, wie sich Informationsangebot 
und Informationsverhalten in den kommenden 
Jahren darstellen werden. 

Die Aufarbeitung erfolgte in vier Schritten: Im 
ersten Schritt wurde eine begriffliche Klärung des 
Informationsbegriffs vorgenommen, wie er in ver-
schiedenen Disziplinen und praktischen Anwen-
dungsfeldern verwendet wird. Im zweiten Schritt 
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wurden aktuelle Veränderungen im Bereich der 
Informationsangebote und ihre möglichen Folgen 
diskutiert. Im dritten Schritt erfolgte eine Ausei-
nandersetzung mit Befunden zur Informationsnut-
zung der Bevölkerung. Im vierten Schritt wurden 
die vorangegangenen Teile zusammengeführt und 
zu Thesen im Hinblick auf die Weiterentwicklung 
des ZDF-Informationsangebots verdichtet. 

Bearbeiter: U. Hasebrink, H. Domeyer 

Projektbericht 
Hasebrink, U.; Domeyer, H. (2008): Informationsbedarf und 

Informationssuche unter den Vorzeichen cross-medialer 
Nutzung und konvergierender Angebote. Hamburg, Mai 
2008 (unveröffentlicht). 

Vortrag 
„Informationsbedarf und Informationssuche unter den Vorzei-
chen cross-medialer Nutzung und konvergierender Angebote“, 
Vortrag von U. Hasebrink beim ZDF am 26. Februar 2008 in 
Mainz. 

41. Gesundheits(informations)verhalten 
älterer Migranten 

Nur wenige Informationen und Befunde liegen 
bislang über die gesundheitsbezogenen Informati-
ons- und Kommunikationswege älterer Menschen 
vor. Dies gilt insbesondere für die zunehmend 
wichtiger werdende Teilgruppe der älteren Mi-
grantinnen und Migranten.  

In einer Expertise im Auftrag der Hamburger 
Behörde für Soziales, Familie, Gesundheit und 
Verbraucherschutz wird der Frage nachgegangen, 
über welche Wege sich ältere Menschen mit 
Migrationshintergrund über gesundheits- bzw. 
krankheitsbezogene Themen informieren. Im 
Rahmen einer explorativen Untersuchung werden 
hierzu Gruppengespräche und Einzelinterviews 
mit älteren Migrantinnen und Migranten türki-
scher und russischer Herkunft durchgeführt. 

Die Ergebnisse werden im Juni 2009 vorlie-
gen. 

Bearbeiterinnen: C. Lampert, J. Voth 

Studentische Mitarbeiterin: D. Meier 

Drittmittelgeber: Hamburger Behörde für 
Soziales, Familie, Gesundheit und 
Verbraucherschutz 

42. Medienrepertoires 

Die Medienlandschaft hat sich in den letzten Jahr-
zehnten stark verändert. Dem Mediennutzer steht 
neben den „alten“, teils modifizierten Medien 
auch eine Vielzahl neuer Medienangebote zur 
Verfügung. Das von der DFG geförderte Projekt 
„Medienrepertoires sozialer Milieus im medialen 
Wandel – zur konzeptionellen und empirischen 
Grundlegung eines repertoire-orientierten Ansat-
zes der Mediennutzungsforschung“ beschäftigt 
sich mit der Frage, wie sich Nutzer aus dem ge-
samten Medienangebot ihr persönliches Reper-
toire zusammenstellen und wie die nach und nach 
hinzukommenden Medien im Zeitverlauf in beste-
hende Repertoires integriert wurden. 

Im Rahmen des Projekts werden ausgewählte 
Studien zur Mediennutzung (Massenkommunika-
tion, Media Analyse) im Hinblick auf medien-
übergreifende Nutzungsmuster reanalysiert. In der 
Erfassung und Beschreibung der Medienreper-
toires liegt die wesentliche Zielsetzung des Pro-
jekts: Der Beschaffenheit der Repertoires ist zu 
entnehmen, wie die einzelnen alten und neuen 
Medien zusammenwirken und welche funktiona-
len Differenzierungen zu beobachten sind. Die 
entsprechenden Analysen werden im Projektver-
lauf mit drei verschiedenen Datenquellen durchge-
führt, um so Aufschluss über stabile Muster der 
Repertoirebildung einerseits und erhebungsbe-
dingte Einzelbefunde andererseits zu erhalten. Be-
trachtet wird sowohl die aktuelle Zusammenset-
zung der Medienrepertoires als auch ihre Entwick-
lung im Zeitverlauf. 

Das Projekt ist auf eine hohe Anschlussfähig-
keit für weitere Forschungsrichtungen angelegt. 
Ein Anknüpfungspunkt findet sich in der For-
schung über die Rolle der Medien im Alltag ver-
schiedener Bevölkerungsgruppen, der bereits im 
Rahmen einer qualitativen Untersuchung inner-
halb des geplanten Projekts aufgegriffen werden 
soll. 
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Bearbeiter/innen: U. Hasebrink, H. Domeyer,  
J. Popp 

Drittmittelgeber: Deutsche 
Forschungsgemeinschaft (DFG) 

Publikation 
Hasebrink, U.; Popp, J. (2006): Media Repertoires as a result 

of selective media use. A conceptual approach to the 
analysis of patterns of exposure. In: Communications 31 
(2), S. 369-387. 

Veranstaltung 
„Medienrepertoires sozialer Milieus im medialen Wandel – 
Perspektiven einer medienübergreifenden Nutzungsfor-
schung“, Symposion des Hans-Bredow-Instituts am 11./12. 
September 2008 in Hamburg. 

Vorträge 
„Das Publikum verstreut sich. Nutzungsforschung in konver-
gierenden Medienumgebungen“, Keynote von U. Hasebrink 
zur SGKM-Jahrestagung 2009 zum Thema „State-of-the-Art 
und Zukunft der Media- und Werbeforschung“ am 26. März 
2009 in Zürich. 

„Changing Patterns of Media Use: Radio within the Media 
Repertoires of Different Social Milieus”, Vortrag von U. Ha-
sebrink bei der 2nd European Communication Conference am 
27. November 2008 in Barcelona. 

„Changing Patterns of Media Use: Public Broadcasting within 
the Media Repertoires of Different Social Milieus”, Vortrag 
von U. Hasebrink bei der Tagung RIPE@2008 zum Thema 
„Public Service Media in the 21st Century: Participation, Part-
nership and Media Development” am 10. Oktober 2008 in 
Mainz. 

„Fernsehnutzung in konvergierenden Medienumgebungen“, 
Vortrag von U. Hasebrink beim AGF-Forum 2008 am 29. Sep-
tember 2008 in Wiesbaden. 

 „Der Wandel von Medienrepertoires zwischen 1980 und 
2005“, Vortrag von U. Hasebrink und H. Domeyer beim Sym-
posion „Medienrepertoires sozialer Milieus im medialen Wan-
del – Perspektiven einer medienübergreifenden Nutzungsfor-
schung“ am 12. September 2008 in Hamburg. 

„Konkordanz und Konkurrenz – Zusammenhänge zwischen 
der Nutzung verschiedener Medien“, Vortrag von U. Ha-
sebrink und H. Domeyer beim Symposion „Medienrepertoires 
sozialer Milieus im medialen Wandel – Perspektiven einer me-
dienübergreifenden Nutzungsforschung“ am 11. September 
2008 in Hamburg. 

„Zur Einführung: Medienrepertoires sozialer Milieus im medi-
alen Wandel“, Vortrag von U. Hasebrink und H. Domeyer 
beim Symposion „Medienrepertoires sozialer Milieus im me-
dialen Wandel – Perspektiven einer medienübergreifenden 
Nutzungsforschung“ am 11. September 2008 in Hamburg. 

„Konvergenz – Szenarien der Mediennutzung“, Einführungs-
vortrag von U. Hasebrink zum Symposium der ARD.ZDF me-
dienakademie: „Konvergenz gestalten: journalistisch, tech-
nisch, strukturell“ am 7. April 2008 in Saarbrücken. 

„Mediennutzung in konvergierenden Medienumgebungen“, 
Vortrag von U. Hasebrink bei der Führungskräfte-Tagung des 
ZDF am 20. November 2007 in Würzburg. 

„Online Media entering the media repertoires of different soci-
al milieus“, Vortrag von U. Hasebrink und J. Popp bei der 
IAMCR Conference 2007 am 23. Juli 2007 in Paris. 

„Mediennutzung in konvergierenden Medienumgebungen“, 
Vortrag von U. Hasebrink bei der Tagung „Zwischen Hype, 
Ernüchterung und Aufbruch. 10 Jahre ARD/ZDF-
Onlinestudie“ am 10. Mai 2007 in Frankfurt/Main. 

„Mediennutzung im Wandel“, Vortrag von U. Hasebrink und J. 
Popp bei der Körber Stiftung am 4. Oktober 2006 in Hamburg. 

„TV repertoires as a result of selective exposure. Analyses on 
the basis of people meter data”, Vortrag von U. Hasebrink bei 
der ICA Conference am 22. Juni 2006 in Dresden. 

„Medienvergangenheit – Mediengegenwart – Medienzukunft. 
40 Jahre Langzeitstudie Massenkommunikation“, Moderation 
von U. Hasebrink bei einer Fachveranstaltung am 17. Juni 
2006 in Frankfurt. 

„Media Repertoires as a result of selective media use. A con-
ceptual approach to the analysis of patterns of exposure”, Vor-
trag von U. Hasebrink und J. Popp bei der Tagung „Media use 
and selectivity – new approaches to explaining and analysing 
audiences” am 27./28. Januar 2006 in Erfurt. 

43. Evaluation Step21 
„Weltbilder : Bilderwelten“ 

Am 8. Dezember 2008 veröffentlichte die Initiati-
ve Step21 die Materialsammlung „Weltbil-
der : Bilderwelten“, die für den Einsatz an Grund-
schulen konzipiert wurde. Im Mittelpunkt steht 
zum einen die Vermittlung interkultureller Kom-
petenz und zum anderen die Förderung von Me-
dienkompetenz. Anfang 2009 wurden in Ham-
burg, Schleswig-Holstein und Mecklenburg-
Vorpommern Fortbildungsveranstaltungen durch-
geführt, in deren Rahmen interessierten Lehrerin-
nen und Lehrern die Materialien vorgestellt wur-
den. 

Das Hans-Bredow-Institut hat die Aufgabe  
übernommen, die Box zu evaluieren. Hierzu wird 
zum einen eine quantitative Befragung der Lehre-
rinnen und Lehrer durchgeführt, die an den Schu-
lungen teilnehmen. Die Befragung konzentriert 
sich insbesondere auf die Frage, wie die Lehrerin-
nen und Lehrer mit der Box umgehen bzw. arbei-
ten, welche Materialien genutzt werden und wel-
che ausgelassen werden, wie die Qualität der Ma-
terialien und ihre Praktikabilität beurteilt wird etc. 
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Darüber hinaus werden mit einigen Pädagogen 
qualitative Einzelinterviews geführt, in denen ein-
zelne Punkte vertieft werden. 

Die Ergebnisse der Evaluation werden im No-
vember 2009 vorliegen. 

Bearbeiterin: C. Lampert 

44. Konvergenz aus Nutzerperspektive – das 
Konzept der Kommunikationsmodi 

Mit diesem Eigenprojekt setzt das Institut frühere 
Arbeiten zur Zukunft der Fernsehnutzung fort. 
Angesichts der absehbaren Schwierigkeit der For-
schung (wie auch der Medienanbieter), in tech-
nisch weiter konvergierenden Medienumgebungen 
Tendenzen der Mediennutzung an der Nutzung 
der jeweiligen Einzelmedien festzumachen, wird 
das Konzept des Kommunikationsmodus vorge-
schlagen. Dieses verdient deshalb besondere 
Aufmerksamkeit, weil es zunehmend schwerer 
wird, anhand der Nutzung eines bestimmten tech-
nischen Geräts zu erkennen, was die Nutzer tun. 
Beim Umgang mit Geräten, die – vereinfacht ge-
sagt – „alles“ können, wissen letztlich nur die 
Nutzer selbst, was sie konkret tun, d. h. in wel-
chem Kommunikationsmodus sie sich aktuell be-
finden. Die These dabei ist, dass zwar die Grenzen 
zwischen technischen Mediendiensten ver-
schwimmen, dass aber die Grenzen zwischen ver-
schiedenen Kommunikationsmodi und ihre psy-
chische, soziale und kulturelle Bedeutung erhalten 
bleiben. Integration alter und neuer Medien be-
deutet nicht, dass die mit verschiedenen Medien 
verbundenen spezifischen Gebrauchsweisen und 
Alltagsroutinen sich nivellieren und in einer un-
spezifischen allgemeinen kommunikativen Aktivi-
tät aufgehen. Im Gegenteil: Vorliegende empiri-
sche Befunde, insbesondere solche, die gezielt 
nach den medienübergreifenden Mustern indivi-
dueller Mediennutzung suchen, verweisen auf die 
Herausbildung sehr spezifischer Arbeitsteilungen 
zwischen den verschiedenen Mediendiensten. 
Diese und die mit ihnen verbundenen Kommuni-
kationsmodi wird das Institut künftig systematisch 
untersuchen; damit stellt dieses Vorhaben ein so-

zialwissenschaftliches Pendant zu den rechtswis-
senschaftlich motivierten Arbeiten zu einer 
dienstespezifisch diversifizierten Informations-
ordnung dar, bei denen mehrfach die Frage nach 
der Abgrenzung zwischen verschiedenen Kom-
munikationsmodi aufgetreten ist. Im Rahmen ei-
nes Dissertationsvorhabens werden derzeit spe-
ziell die Kommunikationsmodi identifiziert, die 
beim Umgang mit dem Internet zu beobachten 
sind. 

Bearbeiter: U. Hasebrink, S. Hölig 

Publikationen 
Hölig, S. (im Erscheinen): Was genau tun Nutzer eigentlich im 

Internet? Konzeptionelle Überlegungen zur Differenzie-
rung von Gebrauchsweisen. In: A. Ligensa; D. Müller 
(Hrsg.), Rezeption. Die andere Seite der Medienumbrüche.  

Hasebrink, U. (2004): Konvergenz aus Nutzerperspektive: Das 
Konzept der Kommunikationsmodi. In: U. Hasebrink, L. 
Mikos, E. Prommer (Hrsg.), Mediennutzung in konvergie-
renden Medienumgebungen. München (Reihe Rezeptions-
forschung; Bd. 1), S. 67-86. 

Vorträge 
„What Do People Do When They Use the Internet? The Con-
cept of Communication Modes”, Vortrag von U. Hasebrink 
und S. Hölig bei der 2nd European Communication Conferen-
ce am 27. November 2008 in Barcelona. 

„What Do People Do when They Use the Internet? Communi-
cation Modes as an Integrated Concept for the Analysis of Me-
dia Use in Converging Media Environments“, Vortrag von S. 
Hölig bei der ECREA European Media and Communication 
Doctoral Summer School am 4. August 2008 in Tartu, Estland.  

„Fernsehnutzung in konvergierenden Medienumgebungen“, 
Vortrag und Moderation von U. Hasebrink bei einem Work-
shop des Forum IPTV zum Thema „IPTV und seine Zuschau-
er“ am 13. März 2008 in Hamburg. 

„Identifikation von Kommunikationsmodi. Ein Ansatz, aktuel-
len Anforderungen der Rezeptionsforschung am Beispiel des 
‚Internet’ zu begegnen“, Vortrag von S. Hölig beim Doktoran-
den-Workshop der DGPuK-Fachgruppe Rezeptions- und Wir-
kungsforschung am 24. Januar 2008 in Hamburg. 

„Mediennutzung in konvergierenden Medienumgebungen“, 
Vortrag von U. Hasebrink bei der Fachtagung Mobile Content 
Days am 14. September 2007 in Hamburg. 

45. Transcultural Media Repertoires and 
Community Perceptions in Europe 

Das Dissertationsprojekt beschäftigt sich mit der 
Frage, wie in veränderten kulturellen und media-
len Umgebungen Mediennutzung und Vorstellun-
gen von Gemeinschaften einander gegenseitig be-
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dingen. Dabei werden aktuelle Entwicklungen in 
zwei Feldern der Kommunikationswissenschaft 
angesprochen und miteinander in Beziehung ge-
setzt. 

Im Feld der länder- und kulturübergreifenden 
Kommunikation führen der zunehmend transnati-
onale bzw. transkulturelle Charakter von Medien-
produktion, -inhalten und -nutzung sowie Phäno-
mene wie die Deterritorialisierung dazu, dass tra-
dierte Vorstellungen von nationalen Publika und 
„imagined communities“ überdacht werden müs-
sen. Im Bereich der Publikums- und Nutzungsfor-
schung werden unsere Konstruktionen von Me-
dienpublika durch die Bedeutungszunahme von 
medienvermittelter Individual- und Netzwerk-
kommunikation sowie die Entgrenzung zwischen 
Medienproduktion und -nutzung in Frage gestellt. 

Die Kernfragen sind: Welche Rolle spielen 
Zugehörigkeiten bei der Medienwahl? Und umge-
kehrt: Welche Wirkungen hat die Mediennutzung 
auf die Vorstellung von Publika oder Gemein-
schaften? Basierend auf dem Konzept von Me-
dienrepertoires (stabilen medienübergreifenden 
Nutzungsmustern) soll ein Modell für die syste-
matische empirische Analyse dieses wechselseiti-
gen Zusammenhangs entworfen und danach ge-
fragt werden, wie Massen-, Netzwerk- und Indivi-
dualkommunikation, Formen von Rezeption und 
Produktion durch die Nutzer, Zugehörigkeiten zu 
„imagined audiences“ und mediatisierten Netz-
werken sowie territoriale und deterritoriale Bezü-
ge von den Mediennutzern miteinander kombi-
niert werden. Ausgehend von der Mikroebene des 
einzelnen Mediennutzers werden also Verbindun-
gen zur Makroebene von Publika und Gemein-
schaften betrachtet. 

In einer empirischen Untersuchung werden 
verschiedene Nutzergruppen miteinander vergli-
chen. Diese sollen sich in Bezug auf ihr Alter, das 
Vorhandensein eines Migrationshintergrundes 
sowie das Land, in dem sie leben, unterscheiden. 

Bearbeiterin: H. Domeyer 

46. Mapping Europe: Identities, historical 
relations, media representations – The 
Case of the Baltic Sea Region 

Zu den wesentlichen Grundlagen und Vorausset-
zungen eines erweiterten Europas gehören die 
Vorstellungen, die sich die Menschen in Europa 
von ihrer eigenen kulturellen Identität, von den 
europäischen Kulturen und den Beziehungen zwi-
schen ihnen und schließlich von Europa insgesamt 
machen. Die Gesamtheit dieser Vorstellungen be-
zeichnen wir als „Mental Maps“, diese sind Ge-
genstand eines Forschungsvorhabens, welches das 
Institut als Koordinator gemeinsam mit Partnern 
aus Dänemark, Estland, Finnland, Lettland, Polen, 
Russland und Schweden entwickelt und im 7. EU-
Forschungs-Rahmenprogramm zur Förderung 
vorgeschlagen hat. In der ersten Antragsrunde 
wurde das Projekt zwar positiv begutachtet, 
schaffte es aber nicht in die Gruppe der letztlich 
geförderten Projekte. Das Institut beabsichtigt, ei-
ne überarbeitete Version des Konzepts bei einer 
nächsten Antragsrunde erneut einzureichen. 

Das Projektkonzept enthält folgende Module: 
Zur Darstellung des objektiven Hintergrunds für 
Mental Maps soll zum einen eine Zweitauswer-
tung von Strukturdaten zu den ökonomischen, po-
litischen und kulturellen Beziehungen der Ostsee-
anrainerstaaten durchgeführt werden. Darüber 
hinaus soll die Entwicklung der Beziehungen im 
im Ostseeraum in historischer Perspektive nach-
gezeichnet werden. Um subjektive und gesell-
schaftliche Mental Maps zu erkunden, sind ver-
schiedene Schritte vorgesehen: die Re-Analyse 
vorliegender europäischer Meinungsumfragen, ei-
ne repräsentative Befragung sowie Fokusgruppen-
Interviews zur vertiefenden Analyse mentaler 
Karten. Um die Rolle der Medien für die Bildung 
von Mental Maps nachvollziehbar zu machen, 
sind verschiedene Schritte vorgesehen: eine histo-
rische Analyse von Karten Europas in den Medien 
(Wetterkarten u. ä.), eine Inhaltsanalyse der Euro-
pa-Berichterstattung in den beteiligten Ländern, 
eine Analyse der Darstellung von historischen 
Schlüsselereignissen in der Berichterstattung so-
wie eine Programmbeobachtung des Unterhal-
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tungsangebots im Hinblick auf Bezugnahmen und 
Darstellungsweisen Europas. 

Bearbeiter/innen: A. Herzog, U. Hasebrink,  
H.-U. Wagner 

Vortrag 
„Mapping Europe. Wie Rundfunkprogramme europäische  
Identitäten stiften (sollten)“. Vortrag von H.-U. Wagner auf der 
Tagung „Kulturtransfer und Kulturkonflikt“ an der St. Kli-
ment-Ochridski-Universität Sofia am 12. Oktober 2008. 

WEITERE AKTIVITÄTEN 

Veranstaltungen 

Interdisziplinäre internationale Fachkonferenz 
„More Fun, More Risk? Video- und Computer-
spiele als Herausforderung für den Jugendschutz“ 

Die Debatte über aktuelle Nutzungsdaten und  
-entwicklungen, über Erkenntnisse der Wirkungs-
forschung, über regulatorische wie medienpäda-
gogische Jugendschutzkonzepte im Bereich der 
Video- und Computerspiele ist kein einzelstaatli-
ches Phänomen. Die oftmals unter dem Begriff 
„Gewaltspiele“ geführte politische und öffentliche 
Diskussion war und ist parallel in verschiedenen 
europäischen Mitgliedstaaten zu beobachten. 
Auch der EU-Ministerrat hat sich im Januar und 
im Juni 2007 mit möglichen Maßnahmen zur Ein-
schränkung von Gewaltspielen und -videos ausei-
nandergesetzt. 

Die im Oktober 2008 veranstaltete Fachkonfe-
renz hat vor diesem Hintergrund Wissenschaftler, 
Praktiker und Regulierer aus ganz Europa zusam-
mengeführt, um einen Austausch über aktuelle 
Forschungsvorhaben der Mediennutzung und  
-wirkung, innovative medienpädagogische Kon-
zepte und regulatorische Ordnungsrahmen zu er-
möglichen. Durch diesen Blick über den eigenen 
nationalen und thematischen „Tellerrand“ konnte 
von modernen Ansätzen und Forschungsergebnis-
sen aus ganz unterschiedlichen Ländern gelernt 
werden. Für die weitere wissenschaftliche, fachli-
che, politische und öffentliche Auseinanderset-

zung mit der Thematik hat die Konferenz somit 
einen breiten Weg geebnet. Die Veranstaltung 
sollte darüber hinaus helfen, Forscher und Jugend-
schützer mit den europäischen Kolleginnen und 
Kollegen zu vernetzen und ggf. den Austausch 
über internationale Kooperationsprojekte und ei-
nen verstetigteren Erfahrungsaustausch anstoßen. 

Die Konferenz hat dabei nicht nur unterschied-
liche Akteure aus Wissenschaft und Praxis ver-
eint, sondern auch unterschiedliche wissenschaft-
liche Disziplinen. Neben Experten aus den Sozial- 
und Kommunikationswissenschaften waren For-
scher aus den Bereichen Rechtswissenschaft, Poli-
tikwissenschaft, Medienpädagogik und Kulturwis-
senschaften eingeladen worden. Die teilnehmen-
den Praktiker kamen aus staatlichen Jugend-
schutzbehörden, von Institutionen der Selbstkon-
trolle sowie aus Unternehmensverbänden. 

Die Konferenz lief über einen Zeitraum von 
zwei vollen Tagen; es waren insgesamt über 140 
Teilnehmer und 30 Referenten vor Ort. Um den 
vielfältigen und spezifischen Interessen der ein-
zelnen Blickrichtungen besser gerecht zu werden, 
bestand die Konferenz im Mittelteil aus zwei pa-
rallelen Blöcken, die unterschiedliche inhaltliche 
Ausrichtungen hatten: „Nutzung, Wirkung und 
Kompetenz“ und „Recht und Regulierung“. 

Eine ausführliche Tagungsdokumentation fin-
det sich unter www.hans-bredow-institut.de/de/ 
konferenzen/more-fun-more-risk-tagungsdokumen 
tation. Derzeit arbeitet das Institut an der Veröf-
fentlichung eines Tagungsbandes. 

Bearbeiter: S. Dreyer, S. Lefeldt, C. Roth,  
C. Lampert, T. Ihler, W. Schulz, U. Hasebrink 

Drittmittelgeber: Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend 

Vorträge 
„Do We Need an Online Game-Specific Youth Protection?“, 
Panelteilnahme von W. Schulz im Rahmen der Europäischen 
Fachkonferenz „More Fun, More Risk? Digital Games as a 
Challenge for the Protection of Minors“ am 16./17. Oktober 
2008 in Berlin. 

„EUKidsOnline: Experiences from a European Research Net-
work”, Vortrag von U. Hasebrink beim Interdisziplinären eu-
ropäischen Symposion „More Fun, More Risk? Digital Games 
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as a Challenge for the Protection of Minors“ am 17. Oktober 
2008 in Berlin. 

Fachtagung „Mit der Welt vernetzt – Kinder und 
Jugendliche in virtuellen Erfahrungsräumen“ 

Die Onlinenutzung von Kindern und Jugendlichen 
steht nicht zuletzt angesichts der Entwicklungen 
von Social-Web-Angeboten aktuell im Mittel-
punkt diverser öffentlicher Diskussionen und For-
schungsprojekte. Diese waren u. a. Anlass für die 
Planung einer zweitägigen Veranstaltung zum Um-
gang mit Onlinemedien und den spezifischen Her-
ausforderungen mit Blick auf Heranwachsende. 

Im Mittelpunkt der Fachtagung am 9./10. Ok-
tober 2008 im Französischen Dom in Berlin stand 
sowohl die Frage nach dem Stellenwert der Inter-
netnutzung im Alltag von Kindern und Jugendli-
chen als auch die Frage nach Chancen und Gren-
zen der neuen Kommunikationstechnologien und 
nach den Möglichkeiten, wie Heranwachsende 
damit umgehen (können). Neben empirischen Be-
funden wurden Konzepte für eine sichere Online-
nutzung von Kindern und Jugendlichen vorgestellt 
und mögliche Handlungsoptionen für Eltern und 
Pädagogen diskutiert. Ein besonderes Highlight 
war die Verleihung des Erfurter-Netcodes-Siegels 
für qualitätsvolle Internetseiten für Kinder. 

Die Tagung war eine Kooperationsveranstal-
tung des Hans-Bredow-Instituts mit der EKD, 
dem Erfurter Netcode und der DGPuK-Fach-
gruppe Medienpädagogik Unterstützt wurde sie 
durch die Karl-Kübel-Stiftung, die Landesanstalt 
für Medien Nordrhein-Westfalen (LfM) und die 
Thüringer Landesmedienanstalt (TLM). 

Tagung „Rezeptions- und Wirkungsforschung: Zur 
Praxisrelevanz der Forschung und zur 
Theorierelevanz der Praxis“ 

Gemeinsam mit der Hamburg Media School ver-
anstaltete das Institut am 24.-26. Januar 2008 die 
Jahrestagung der Fachgruppe Rezeptions- und 

Wirkungsforschung der Deutschen Gesellschaft 
für Publizistik- und Kommunikationswissenschaft. 
Die Beiträge setzten sich mit der Leitfrage ausein-
ander, was die akademische Rezeptions- und Wir-
kungsforschung und die Medienpraxis voneinan-
der lernen können. Die präsentierten Beispiele für 
praxisrelevante Forschung insbesondere im Berei-
che der strategischen Kommunikation und der 
Mediengestaltung werden zusammen mit einer re-
flektierenden Darstellung des Verhältnisses von 
Theorie und Praxis in einem Tagungsband veröf-
fentlicht werden. 

Publikation: 
Trepte, U.; Hasebrink, U.; Schramm, H. (Hrsg.) (2009): Strate-

gische Kommunikation und Mediengestaltung – Anwen-
dung und Erkenntnisse der Rezeptions- und Wirkungsfor-
schung. Baden-Baden. 

Workshop „IPTV und seine Zuschauer“ 

Zusammen mit dem forum IPTV veranstaltete das 
Hans-Bredow-Institut am 13. März 2008 in Ham-
burg einen Workshop zum Thema IPTV und seine 
Zuschauer. Prof. Dr. Uwe Hasebrink gab hier zu-
nächst einen Überblick über die Fernsehnutzung 
in digitalen Medienumgeben. Dr. Birgit Stark, Ös-
terreichische Akademie der Wissenschaften, er-
läuterte Selektionsstrategien in digitalen Fernseh-
umgebungen. Dr. Jan-Hinrik Schmidt referierte 
darüber, wie sich IPTV und Web 2.0 aus der Sicht 
der Nutzer darstellen. Aus der Perspektive der 
Medienpraktiker referierten anschließend Jens 
Jessen, Chefredakteur Feuilleton, Die Zeit, Zeit-
verlag GmbH, und Zorah Mari Bauer, Geschäfts-
führerin, zorah mari bauer media art. Abschlie-
ßend wurde darüber diskutiert, ob es sich bei der 
IPTV-Nutzung um einen eigenen Kommunikati-
onsmodus handelt. 

Weitere Publikationen 
Hasebrink, U. (2008): Exposure to Television. In: W. Dons-

bach (Hrsg.), The International Encyclopedia of Commu-
nication, Vol. 4. Oxford/Malden, S. 1691-1697. 
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C. WISSENSTRANSFER UND SERVICEANGEBOTE 

Kern der Insitutsarbeit ist die wissenschaftliche 
Forschung. Daneben ist der Transfer zwischen der 
Wissenschaft und der Praxis ein Hauptanliegen 
der Institutsarbeit. Bei der Vermittlung von For-
schungsergebnissen werden deshalb sowohl die 
wissenschaftlichen Medien insgesamt als auch 
Formen genutzt, die auf ein breiteres oder speziel-
leres Publikum zugeschnitten sind. Hierzu zählen 
Veranstaltungen (Diskussionsrunden, Kompaktse-
minare oder Workshops etc.) ebenso wie Kurzgut-
achten und Expertisen. 

Zu den ständigen Serviceleistungen des Insti-
tuts zählen die Bibliothek und die wissenschaftli-
che Fachzeitschrift „Medien & Kommunikations-
wissenschaft“. Die Website des Instituts (www. 
hans-bredow-institut.de) bildet ein Portal zu den 
neuesten Informationen über die aktuelle For-
schungstätigkeit, die Publikationen und Veranstal-
tungen. 

Die folgenden Beispiele belegen die Relevanz 
der Arbeiten des Instituts im Berichtszeitraum für 
Akteure in Politik, Wirtschaft und Zivilgesell-
schaft.  

Transfer an Medienpolitik und -praxis 

Viele der Projekte des Instituts haben schon von 
ihrer Konzeption her einen – unterschiedlich stark 
ausgeprägten – Anteil an Transferleistung; deut-
lich wird dies etwa bei den Aktivitäten zum 
Kommunikations- und Medienbericht der Bundes-
regierung (Projekt Nr. 1) und den Arbeiten zum 
Jugendmedienschutz (Projekte Nr. 4, 5 und 6). 
Beispielhaft für darüber hinausgehende Bemü-
hungen des Instituts, zur Problemlösung in dem 
von ihm beobachteten Gesellschaftsbereich beizu-
tragen, sollen folgende Themen benannt werden, 
in denen das Institut im Zeitraum 2008/2009 um-
fangreiche Transfer- und Serviceleistungen er-
bracht hat. 

Digitale Spiele und Onlinewelten 

Die Diskussion um die möglichen Wirkungen von 
Computerspielen auf ihre Nutzer ist in der Öffent-
lichkeit weiterhin präsent. Das Hans-Bredow-

Institut hat seine Aktivitäten in einem Forschungs-
schwerpunkt zum Thema „Digitale Spiele und On-
linewelten“ gebündelt, in dem aus unterschiedli-
chen wissenschaftlichen Disziplinen Expertise in 
diesem Forschungsfeld erarbeitet und an Interes-
sierte vermittelt werden soll. Die Basis bilden die 
thematisch einschlägigen Projekte, etwa zur Eva-
luation des Jugendmedienschutzes, insbesondere 
im Bereich der Video- und Computerspiele (s. 
Projekt Nr. 5), sowie zur Systematisierung des 
Phänomens Online-Games im Projekt „Spielen im 
Netz“ (s. Projekt Nr. 30).  

Auch die internationale Fachkonferenz „More 
Fun, More Risk?“ widmete sich diesem immer 
noch zu wenig erforschten Medienbereich. Dar-
über hinaus hat das Institut zu einem besseren 
Verständnis des neuen „Mediums“ beigetragen 
durch 

– die Teilnahme von U. Hasebrink an der Ex-
pertenanhörung zum Abhängigkeits- und Suchtpo-
tential von Computerspielen der Länder Nieder-
sachsen und Nordrhein-Westfalen am 8. Juni 2009 
in Hannover; 

– den Vortrag „Computerspiele – Ergebnisse 
der Analyse des Jugendmedienschutzsystems“ von 
W. Schulz im Rahmen des Medientreffpunkt Mit-
teldeutschland am 6. Mai 2008 in Leipzig; 

– die Beteiligung von W. Schulz an der Panel-
diskussion „Computerspiele – Ein Beitrag zur 
Kultur oder Ursache für Amokläufe?“ beim ersten 
Kultursalon der CDU/CSU Fraktion am 23. April 
2008. 

Richtlinie über Audiovisuelle Mediendienste 

Die Revision der EG-Fernsehrichtlinie hat auf eu-
ropäischer Ebene die Medienpolitik dominiert und 
wurde vom Institut intensiv begleitet. Dies gilt 
auch für die nun erfolgende Diskussion um die In-
terpretation der Regelungen und ihre Umsetzung 
in den Mitgliedstaaten.  

Die Diskussion zur Revision der Richtlinie 
wurde zudem durch Vorträge und Publikationen in 
Fachmedien, vor allem zum Thema der geplanten 
Regelungen zu „Product Placement“, begleitet; 
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dies bildete auch einen Themenschwerpunkt der 
Veranstaltung „Finanzierung von Qualitätscon-
tent“ (siehe S. 36). 

Die Ergebnisse einer Untersuchung zur Ausle-
gung des Begriffs „redaktionelle Verantwortung“ 
(vgl. S. 30) und damit zum Anwendungsbereich 
der Richtlinie von W. Schulz und S. Heilmann 
wird auf einem Treffen der Europäischen Regulie-
rungsbehörden mit der Kommission am 4. Juli 
2008 in Brüssel diskutiert. 

Kontrolle von Meinungsmacht  

Zur wissenschaftlichen Fundierung der Diskussion 
um die Kontrolle von Medienkonzentration hat 
das Hans-Bredow-Institut beigetragen durch 

– die Teilnahme von W. Schulz am Panel 
„Medienkonzentration – Medienvielfalt“ auf der 
Fachkonferenz „Meinungs-Vielfalt“ von LfM und 
FES am 29. April 2009 und die Erstellung eines 
vorbereitenden Kurzgutachtens (s. a. Projekt 9); 

– die Schlussbetrachtung von W. Schulz „Wie 
erhalten wir die Medienvielfalt?“ auf dem öffent-
lichen Fachgespräch Medienkonzentration der 
Grünen Bundestagsfraktion am 20. Februar 2006 
in Berlin; 

– die Beteiligung von W. Schulz an der Podi-
umsdiskussion „Wie viel Konzentration verträgt 
das deutsche Mediensystem?“ im Rahmen des 
Medientreffpunkt Mitteldeutschland am 6. Mai 
2008 in Leipzig 

– die Beteiligung von W. Schulz an der Dis-
kussionsrunde „Weltmacht Suchmaschine“ auf 
dem Fritz-Erler-Forum Baden-Württemberg am 
15. April 2008 in Stuttgart. 

Funktionsauftrag öffentlich-rechtlicher Anstalten 

Die Möglichkeiten für den öffentlich-rechtlichen 
Rundfunk, auch in Bereichen jenseits des klassi-
schen Rundfunks am Public Service orientierte 
Angebote zu machen, hängen vom nationalen und 
europäischen Rechtsrahmen ab. Mitarbeiter des 
Instituts haben hier Knowhow eingebracht, u. a. 
durch 

– die Beteiligung von W. Schulz an der Podi-
umsdiskussion „Offene Flanken des zweiten 

Rundfunkgebührenurteils“ im Rahmen des Me-
dientreffpunkt Mitteldeutschland am 6. Mai 2008 
in Leipzig; 

– den Vortrag von W. Schulz zu Essentialia 
des 3-Stufen-Tests auf dem ARD GVK Forum am 
4. Februar 2009. 

Das Institut sieht es nicht als seine Aufgabe an, 
Gutachten zu den marktlichen Auswirkungen im 
Drei-Stuften-Test zu erstellen. Es steht aber als 
Ansprechpartner zur Verfügung, etwa wenn es um 
die Weiterentwicklung von Kriterien zur Beurtei-
lung von Qualität geht. 

Wandel der Mediennutzung 

Zu den für Medienpolitik wie Medienpraxis ent-
scheidenden Fragen gehört, wie sich angesichts 
der digitalisierten Medienumgebungen der Um-
gang der Menschen mit den Medien verändert. 
Neben dem in diesem Bereich angesiedelten 
Grundlagenprojekt zu Medienrepertoires (s. Pro-
jekt Nr. 42), das von der DFG gefördert wird, er-
arbeitet das Institut in direkter Kooperation mit 
Medienunternehmen und anderen Institutionen aus 
dem Medienbereich Synopsen des vorliegenden 
internationalen Forschungsstands und diskutiert 
die sich daraus ergebenden Perspektiven. 2007/ 
2008 untersuchte das Institut in einer Expertise für 
das ZDF die Konsequenzen von Konvergenz und 
Crossmedia-Strategien für Informationsbedarf und 
Informationssuche der Bevölkerung. Die Ergeb-
nisse dieser und weiterer Expertisen flossen seit-
dem in verschiedene Tagungen, Workshops und 
Fortbildungen mehrerer Institutionen ein, so des 
ZDF im Rahmen seiner Führungskräfte-Tagung, 
der Akademie für Publizistik in Hamburg, der 
ARD/ZDF-Medienkommission in Frankfurt, der 
Bertelsmann-Stiftung, der Körber Stiftung, der 
ARD.ZDF medienakademie und der Gruner+Jahr 
New Media Ventures. 

Transfer ins Ausland 

Zunehmend ist die Expertise des Instituts auch im 
Ausland gefragt. Dabei geht es vor allem um Fra-
gen nach der Rolle der Medien im Demokratisie-
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rungsprozess, aber auch um die regulatorische Re-
aktion auf Medienkonvergenz. 

Das Institut hat zu diesen Diskussionen beige-
tragen durch 

– den Vortrag von W. Schulz zu „Demokratie 
und Medien“ im Senat, dem Oberhaus des Thai-
landischen Parlaments, am 28. Mai 2009 in Bang-
kok; 

– einen Workshop unter Beteiligung von W. 
Schulz beim thailändischen Public Service Broad-
caster ThaiPBS am 28. Mai 2009 in Bangkok  

Dazu beteiligt sich das Institut an der Diskus-
sion über die internationale Kommunikationsord-
nung durch die Mitgliedschaft von W. Schulz im 
Fachausschuss Information/Kommunikation der 
Deutschen UNESCO Kommission. 

Transfer an andere gesellschaftliche Gruppen 

Das Hans-Bredow-Institut möchte seine For-
schungsergebnisse nicht nur für Medienpolitik 
und -praxis, sondern auch für andere gesellschaft-
liche Gruppen fruchtbar machen. Es richtet sich 
daher auch an eine breitere Öffentlichkeit, u. a. 
mit folgenden Veranstaltungen und Publikationen. 

Veranstaltungsreihe „nachgedacht – 
Geisteswissenschaften in Hamburg“ 

Im Jahr der Verfassungsjubiläen 2009 beteiligte 
sich das Institut an der Veranstaltungsreihe „nach-
gedacht. Geisteswissenschaften in Hamburg – 60 
Jahre Grundgesetz“. Vom 24. März bis 19. Mai 
2009 widmete sich die Reihe an fünf Abenden ex-
emplarisch den juristischen, gesellschaftlichen, 
politischen Dimensionen des Grundgesetzes wie 
auch dessen künstlerisch gestalteter Rezeption. 

Das Hans-Bredow-Institut bestritt den dritten 
Abend der Veranstaltungreihe: Prof. Dr. Wolf-
gang Hoffmann-Riem, bis 2008 Richter des Bun-
desverfassungsgerichts und Ehrenmitglied im Di-
rektorium des Instituts, gab zusammen mit Wolf-
gang Schulz, Direktor des Hans-Bredow-Instituts, 
Einblick in die Arbeit des Verfassungsgerichts zur 
Meinungsfreiheit, wie sie Artikel 5 des Grundge-
setzes garantiert, und zeigte an den Verfassungs-

gerichtsurteilen zur Meinungsfreiheit, wie eine 
Verfassung „lernt“. 

Informationen zu den einzelnen Themen, Ter-
minen und Dozenten sowie über die teilnehmen-
den Institutionen finden sich unter 
www.nachgedacht-hamburg.de. Beteiligte Institu-
tionen waren neben dem Institut: die Akademie 
der Wissenschaften in Hamburg, die Bucerius 
Law School, das  Hamburger Institut für Sozial-
forschung, die Hamburgische Wissenschaftliche 
Stiftung, die Staats- und Universitätsbibliothek 
Carl von Ossietzky sowie die ZEIT-Stiftung Ebe-
lin und Gerd Bucerius. 

Die Veranstaltungen waren kostenlos und für 
jedermann zugänglich.  

Mediensozialisation und Medienkompetenz 

Gerade in diesem Themenbereich sind Vernetzung 
und Transfer von wissenschaftlichen Erkenntnis-
sen auch über die Expertenzirkel hinaus von her-
ausragender Bedeutung. Insbesondere im Zusam-
menhang mit den Projekten EUKidsOnline (s. 
Projekt Nr. 39) und „Heranwachsen mit dem So-
cial Web“ (s. Projekt Nr. 28) haben C. Lampert, 
J.-H. Schmidt und U. Hasebrink eine Vielzahl von 
Vorträgen und Weiterbildungsveranstaltungen in 
den unterschiedlichsten institutionellen Kontexten 
bestritten. Diese sind bei den jeweiligen Projekten 
und den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern im 
Einzelnen aufgeführt. 

Von großer Aufmerksamkeit begleitet wurde 
auch die Tagung „Mit der Welt vernetzt – Kinder 
und Jugendliche in virtuellen Erfahrungsräumen“ 
am 9./10. Oktober 2008 im Französischen Dom in 
Berlin. Im Mittelpunkt stand sowohl die Frage 
nach dem Stellenwert der Internetnutzung im All-
tag von Kindern und Jugendlichen als auch die 
Frage nach Chancen und Grenzen der neuen 
Kommunikationstechnologien und nach den Mög-
lichkeiten, wie Heranwachsende damit umgehen 
(können). Neben empirischen Befunden wurden 
Konzepte für eine sichere Onlinenutzung von 
Kindern und Jugendlichen vorgestellt und mögli-
che Handlungsoptionen für Eltern und Pädagogen 
diskutiert. Ein besonderes Highlight war die Ver-
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leihung des Erfurter-Netcodes-Siegels für quali-
tätsvolle Internetseiten für Kinder. Die Tagung 
war eine Kooperationsveranstaltung der EKD, des 
Erfurter Netcodes, der DGPuK-Fachgruppe Me-
dienpädagogik und dem Hans-Bredow-Institut für 
Medienforschung. Unterstützt wurde sie durch die 
Karl-Kübel-Stiftung, die Landesanstalt für Medien 
Nordrhein-Westfalen (LfM) und die Thüringer 
Landesmedienanstalt (TLM). 

Medienanfragen 

Die Institutsmitarbeiterinnen und -mitarbeiter ste-
hen für die Beantwortung von Anfragen nach Li-
teratur, Sachinformationen und Referenten und als 
Beratungsinstanz in Forschungsfragen zur Verfü-
gung. Diese Art des „informellen” Services wird 
von den Bezugsgruppen oft genutzt und intensiv 
auch von Journalistinnen und Journalisten in An-
spruch genommen, für die die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter des Instituts begehrte Gesprächs-
partner darstellen. Dabei geht es oftmals um die 
fachliche Einschätzung aktueller Medienentwick-
lungen in Interviews für das Fernsehen, den Hör-
funk, in Online-Angeboten oder in der Presse, 
häufig aber auch um Hintergrundgespräche mit 
Redaktionen, Nachrichtenagenturen und Verbän-
den. 

Es gehört zum Selbstverständnis des Instituts, 
soweit wie möglich für derartige Anfragen offen 
zu sein, aber nicht zu jeder Frage selbst Stellung 
zu nehmen; oft wird auch durch Verweis auf ein-
schlägige Kolleginnen und Kollegen oder Hinter-
grundinformationen geholfen. 

Das Institut im WWW 

Unter der Adresse www.hans-bredow-institut.de 
ist das gesamte Spektrum der Institutstätigkeit 
einzusehen: Informationen zu den laufenden For-
schungsprojekten und neuen Publikationen (auch 
zum Download) werden ständig aktualisiert, eben-
so wie Einladungen zu Veranstaltungen oder Stel-
lenangebote. Interessenten können einen Newslet-
ter abonnieren, der etwa alle zwei Monate über 
Neuigkeiten aus dem Institut informiert. 

Außerdem ist über diese Seite die Online-
Recherche im Katalog der Bibliothek möglich. 
Auch Materialien zu den Lehrangeboten einzelner 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind hier über 
die persönlichen Seiten der Einzelnen zu finden. 

Bibliothek 

Die Bibliothek des Hans-Bredow-Instituts – eine 
der wichtigsten Spezialbibliotheken zum Thema 
Medien/Medienforschung in Norddeutschland – 
zählt heute ca. 30.400 Bände zu ihrem Bestand. 
Darin enthalten ist deutsch- und fremdsprachige 
Literatur, u. a. zu sozialen, rechtlichen, pädagogi-
schen und ökonomischen Aspekten von Hörfunk, 
Fernsehen sowie den neuen elektronischen Me-
dien, zur Entwicklung des Telekommunikations-
marktes und zu den Nutzungs- bzw. Einsatzmög-
lichkeiten von Multimedia. 

Ergänzt wird dieser Buchbestand durch eine 
ca. 185 Titel umfassende Zeitschriftenabteilung, 
die sowohl deutschsprachige als auch ausländi-
sche Fachzeitschriften sowie Presse- und Informa-
tionsdienste zu den erwähnten Forschungsgebieten 
enthält. Eine viel genutzte Rarität ist die Pro-
grammzeitschrift „Hör zu“, die ab Nummer 
1/1946 archiviert ist. 

Die Bibliothek ist für jedermann zugänglich. 
Genutzt wird das umfangreiche Literaturangebot 
hauptsächlich von Studentinnen und Studenten der 
Hamburger Universitäten und Fachhochschulen, 
aber auch von Studierenden in ganz Deutschland. 
Darüber hinaus gibt es Literaturanfragen aus dem 
journalistischen Bereich: Redaktionen der in 
Hamburg ansässigen Verlage und Rundfunkveran-
stalter nutzen den Buchbestand zu Recherchezwe-
cken. Groß ist auch die Zahl der Werbeagenturen 
bzw. Wirtschaftsunternehmen, die Informationen 
über die Medienbranche für ihre Arbeit benötigen, 
sowie der Anwaltskanzleien, die das spezielle Li-
teraturangebot im Bereich Medienrecht wahrneh-
men. 

Da der Bibliothekskatalog komplett online ver-
fügbar ist, können auch von außerhalb Hamburgs 
jederzeit Recherchen erfolgen. Einen besonderen 
Service bietet dabei die umfassende Auswertung 
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von Fachzeitschriften und Pressediensten sowie 
Einzelbeiträgen in Sammelwerken: Die Zeitschrif-
tenlesen aus „Medien & Kommunikationswissen-
schaft“ (bzw. ihrer Vorläuferin „Rundfunk und 
Fernsehen” seit 1988) werden elektronisch über-
nommen, so dass damit eine umfangreiche Auf-
satzbibliographie zur Verfügung steht, die darüber 
hinaus seit 1997 durch die Aufnahme und 
Verschlagwortung der Beiträge in Sammelwerken 
ergänzt wird. 

Zurzeit stehen den Benutzern ca. 50.000 Da-
tensätze per Computer zur Verfügung. Informati-
onen über den Ausleihstatus eines Buches sowie 
über etwaige Vormerkungen können auch online 
abgerufen werden.  

Ansprechpartnerin: Dipl. Bibl. Jutta Simon 

• Öffnungszeiten: Mo 14-19 Uhr, Di 10-19 Uhr, 
Mi/Do 10-17 Uhr, Fr 10-14 Uhr 

• Online-Recherche über www.hans-bredow-
institut.de 

• Ausleihe möglich mit Hamburger Studenten-
ausweis oder Personalausweis mit Hamburger 
Adresse 

• Kopiermöglichkeit vorhanden 

Publikationen 

Das Hans-Bredow-Institut gibt neben einzelnen 
Monographien vor allem folgende Publikationen 
und Reihen heraus 

Medien & Kommunikationswissenschaft 

Die wissenschaftliche Zeitschrift „Medien & Kom-
munikationswissenschaft“ (M&K) wird seit 1953 
(bis Ende 1999 unter dem Namen „Rundfunk und 
Fernsehen“) vom Hans-Bredow-Institut herausge-
geben und redaktionell betreut, sie erscheint viertel-
jährlich im Nomos-Verlag, Baden-Baden.  

M&K bietet ein Forum zur Diskussion me-
dien- und kommunikationsbezogener Fragen so-
wie für Analysen der Medienentwicklung aus un-
terschiedlichen Perspektiven und für alle Medien, 
seien es „alte“ oder „neue“. M&K ist offen für 
verschiedene wissenschaftliche Disziplinen und 
methodische Vorgehensweisen und spiegelt so die 

Trends der Forschung und die öffentliche Diskus-
sion um die Medien wider. 

Das inhaltliche Spektrum reicht von Beiträgen 
aus der Nutzungs- und Rezeptionsforschung, der 
Journalistik, aus Medienrecht und -regulierung, Ge-
sundheitskommunikation, Medienökonomie, aus 
der Politischen Kommunikation, der Wirkungsfor-
schung, den Cultural Studies und der Medienkultur 
bis hin zur Medienpsychologie und Medienethik. 

Die Zeitschrift hat einen Jahresumfang von ca. 
600 Seiten und enthält Artikel zur Theorieent-
wicklung, aktuelle ergebnis- und methodenorien-
tierte Berichte und Diskussionsbeiträge, Rezensi-
onen und Literaturberichte, eine Übersicht über 
neue Publikationen, eine Zeitschriftenlese der ein-
schlägigen internationalen Fachzeitschriften und 
eine jährliche Chronik zur Medienentwicklung. 

Die Begutachtung der Manuskripte erfolgt in 
einem anonymisierten Peer Review-Verfahren, in 
dem Experten aus der Community Gutachten zu 
den Textangeboten erstellen und auf diese Weise 
eine an wissenschaftlicher Qualität orientierte Bei-
tragsauswahl sichern helfen. Mit einem jährlichen 
Bericht sorgt die Redaktion für größtmögliche 
Transparenz (unter www.hans-bredow-institut.de). 

Seit Juni 2007 bietet der Nomos-Verlag über 
die Seite www.m-und-k.info die Ausgaben von 
„Medien & Kommunikationswissenschaft“ auch 
online an. Dabei sind alle Jahrgänge älter als drei 
Jahre frei als pdf-files herunterzuladen, derzeit also 
alle Hefte der Jahrgänge 2000 bis inkl. 2004.  

Seit 2008 ist M&K eine der beiden Zeitschrif-
ten, die im Mitgliederbeitrag der Deutschen Gesell-
schaft für Publizistik- und Kommunikationswissen-
schaft enthalten sind. 

Internationales Handbuch Medien 

Das Internationale Handbuch Medien (s. Projekt 
Nr. 2) wird seit 1957 vom Hans-Bredow-Institut 
herausgegeben und redaktionell betreut, es er-
scheint im Nomos-Verlag, Baden-Baden. Das 
Handbuch bietet kompakte Informationen zu den 
rechtlichen und organisatorischen Grundlagen der 
Medien (Print, Rundfunk, Online-Angebote), den 
wichtigsten Akteuren, dem Medienangebot sowie 
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den Entwicklungstendenzen in den Ländern Euro-
pas und vielen Staaten in aller Welt.  

Die 1308 Seiten starke 28. Auflage des Hand-
buchs erscheint im Juli 2009. 

Publikationen zum Download 

• Die Reihe „Arbeitspapiere des Hans-Bredow-
Instituts” erscheint unregelmäßig und zu unter-
schiedlichen Themenbereichen im Verlag 
Hans-Bredow-Institut: www.hans-bredow-insti 
tut.de/publikationen/apapiere/. 

• In den „Nordwestdeutschen Heften zur Rund-
funkgeschichte“ werden Ergebnisse aus der 
Arbeit der „Forschungsstelle zur Geschichte 
des Rundfunks in Norddeutschland“ (s. Projekt 
Nr. 33), Dokumente und Zeitzeugeninterviews 
veröffentlicht. Die Hefte erscheinen in unre-
gelmäßigen Abständen im Verlag Hans-
Bredow-Institut, Hamburg, und sind kostenlos 
von der Homepage herunterzuladen: www. 

hans-bredow-institut.de/nwdr/publikationen. 
htm. 

Reihen im Nomos-Verlag 

• Reihe „Publikationen des Hans-Bredow-Insti-
tuts”, erscheint im Nomos-Verlag, Baden-
Baden. 

• Reihe „Materialien zur Interdisziplinären Me-
dienforschung“, herausgegeben von W. 
Schulz, erscheint im Nomos-Verlag, Baden-
Baden. 

Veranstaltungen 

Das Hans-Bredow-Institut bietet – je nach Thema 
und Zielgruppe – verschiedene Veranstaltungs-
formen an, etwa Diskussionsrunden, Kompaktse-
minare oder Workshops etc.  

Die Veranstaltungen der Jahre 2008/2009 sind 
jeweils unter den einzelnen Arbeitsbereichen be-
schrieben. 



 

61  

D. GESCHICHTE – TRÄGERSCHAFT – ORGANE 

Geschichte 

Das Hans-Bredow-Institut wurde am 30. Mai 1950 
vom damaligen Nordwestdeutschen Rundfunk 
(NWDR) und der Universität Hamburg als rechts-
fähige Stiftung des bürgerlichen Rechts gegründet. 
Benannt wurde das Institut nach Hans Bredow, der 
als Staatssekretär und Rundfunk-Kommissar im 
Reichspostministerium der Weimarer Republik den 
Aufbau des deutschen Rundfunks maßgebend ge-
fördert hat. Nach einem Tätigkeitsverbot in der Zeit 
des Nationalsozialismus hat Hans Bredow in der 
Nachkriegszeit in engem Kontakt zu dem Chief-
Controller des NWDR, Sir Hugh Greene, am Auf-
bau des öffentlich-rechtlichen Rundfunks mitgear-
beitet. 

Zweck der eigenständigen gemeinnützigen 
Stiftung Hans-Bredow-Institut ist es, Medienfor-
schung, insbesondere auf dem Gebiet des Rund-
funks sowie anderer elektronischer Medien, in in-
terdisziplinärer Weise zu betreiben und die Ergeb-
nisse der Wissenschaft, Praxis und Öffentlichkeit 
zur Verfügung zu stellen. 

Die interdisziplinäre Ausrichtung der vom Insti-
tut betriebenen Medienforschung hat ihren Aus-
druck auch in der fachlichen Orientierung der je-
weiligen Direktoren gefunden: Von 1950-1967 war 
mit Egmont Zechlin ein Historiker, von 1968-1970 
mit Hans Wenke ein Erziehungswissenschaftler, 
von 1971-1979 mit Janpeter Kob ein Soziologe 
Leiter des Instituts. Von 1979-1995 wurde das In-
stitut von dem Rechtswissenschaftler Wolfgang 
Hoffmann-Riem geleitet, von 1995-1998 von dem 
Politik- und Publizistikwissenschaftler Otfried Jar-
ren. Seit Sommer 1998 liegt die wissenschaftliche 
Leitung und Verwaltung des Instituts bei einem Di-
rektorium, in dem die beiden Hauptsäulen der Insti-
tutsarbeit, die kommunikations- und die rechtswis-
senschaftliche Medienforschung, vertreten sind. 
Diesem gehörten zunächst Wolfgang Hoffmann-
Riem (bis Dezember 1999), Otfried Jarren (bis Juli 
2001) und der Kommunikationswissenschaftler 
Uwe Hasebrink an. Seit Juli 2001 besteht das Di-

rektorium aus Uwe Hasebrink (Vorsitz) und dem 
Rechtswissenschaftler Wolfgang Schulz. 

Trägerschaft 

Die Finanzierung des Instituts beruht auf Zuwen-
dungen und Einnahmen aus Forschungsprojekten 
sowie Verlagserzeugnissen. Das Hans-Bredow-
Institut ist als gemeinnützige Stiftung berechtigt, 
Spendenbescheinigungen auszustellen. 

Die Zuwendungen kommen aus Mitteln der 
Freien und Hansestadt Hamburg, der NDR Media 
GmbH, der WDR mediagroup GmbH, der Deut-
schen Welle, der ARD-Werbung, des Zweiten 
Deutschen Fernsehens, der Arbeitsgemeinschaft der 
Landesmedienanstalten sowie der Medienstiftung 
Hamburg. Die Zuwendungsbeiträge werden jeweils 
von Jahr zu Jahr auf Antrag des Instituts gewährt. 

Organe 

Als rechtsfähige Stiftung hat das Institut drei Orga-
ne: das Kuratorium, das Direktorium und den Insti-
tutsrat. Das Kuratorium tritt mindestens zweimal 
im Jahr zu ordentlichen Sitzungen zusammen. Mit-
glieder des Kuratoriums sind: 

 
Prof. Dr. Monika Auweter-Kurtz, Universität 

Hamburg (Vorsitz) 
Dr. Erik Bettermann, Deutsche Welle 
Antje Blumenthal, NDR-Rundfunkrat 
Dr. Thomas Fuchs, ALM 
Dr. Rolf Greve, Behörde für Wissenschaft und 

Forschung 
Prof. Dr. Karl-Werner Hansmann, Universität 

Hamburg 
Matthias Harbort, BKM 
Prof. Dr. Jörg Hennig, Universität Hamburg 
Prof. Dr. Knut Hickethier, Universität Hamburg 
Susanne Kayser, ZDF 
Eva-Maria Michel, WDR 
Lutz Marmor, NDR 
Prof. Dr. Horst Wernicke, NDR-Rundfunkrat. 
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E. MITARBEITERINNEN UND MITARBEITER DES INSTITUTS 

FORSCHUNGSSCHWERPUNKTE UND -INTERESSEN DER 
WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERINNEN UND MITARBEITER 

Inka Brunn (geb. 1981) studierte Rechtswissen-
schaft an der Universität Hamburg und an der 
Norwich Law School, UK. Bei der AOL Deutsch-
land GmbH & Co. KG war sie als studentische 
Mitarbeiterin beschäftigt. Von September 2006 bis 
September 2008 war sie als wissenschaftliche 
Mitarbeiterin am Hans-Bredow-Institut tätig. Im 
Anschluss an diese Tätigkeit ging sie für einen 5-
monatigen Forschungsaufenthalt an die Boalt Hall 
School of Law, University of California in Berke-
ly, USA. Seit Januar 2009 ist sie als freie Mitar-
beiterin für das Institut tätig und gleichzeitig seit 
April 2009 Referendarin am Hanseatischen Ober-
landesgericht in Hamburg. 

Projekte 2008/2009 
• Gegenwart und Zukunft des lokalen und regionalen Fern-

sehens in Ostdeutschland 
• Analyse des Jugendmedienschutzsystems – Jugendschutz-

gesetz und Jugendmedienschutzstaatsvertrag 
• Wissenschaftliche Begleitung der Implementation der 

Evaluationsergebnisse im Jugendschutz 
• Urheberrecht in der Informationsgesellschaft – Urheber-

rechtsverletzungen durch die Suchmaschine 

Lehrveranstaltungen 2008/2009 
„Strafrecht III“, Arbeitsgemeinschaft von I. Brunn am Fachbe-
reich Rechtswissenschaften der Universität Hamburg, SoSe 
2009. 

Übung im Rahmen des Fallrepetitoriums Medienrecht am 
Fachbereich Rechtswissenschaft der Universität Hamburg, 
WiSe 2007/08 und SoSe 2008. 

Veröffentlichungen 2008/2009 
Brunn, I.; Dreyer, S. (2008): Jugendschutz für Spiele – ein 

Spiel für den Jugendschutz? Was die Novellierung des Ju-
gendmedienschutzes dem Bereich der Video- und Compu-
terspiele gebracht hat. In: O. Zimmermann, T. Geißler 
(Hrsg.), Streitfall Computerspiele: Computerspiele zwi-
schen kultureller Bildung, Kunstfreiheit und Jugendschutz. 
2. Aufl. Berlin, S. 70-73. 

Seufert, W.; Brunn, I. (2009): Regionales und lokales Fernse-
hen in Ostdeutschland. In: ALM Programmbericht 2008. 
Berlin: Vistas, S. 115-132. 

Seufert, W.; Schulz, W.; Brunn, I. (2008): Gegenwart und Zu-
kunft des lokalen und regionalen Fernsehens in Ost-
deutschland. Berlin: Vistas. 

Hanna Domeyer, M. A., (geb. 1981) studierte Jour-
nalistik, Medien- und Kommunikationswissen-
schaft sowie Politische Wissenschaft an den Uni-
versitäten Göttingen, Warszawa und Hamburg. Ih-
re Magisterarbeit schrieb sie zu dem Thema „Eu-
ropäische Medien aus Sicht der Bürger – eine re-
zipientenorientierte Analyse von Nutzung und 
Erwartungen“. Seit November 2007 ist sie wissen-
schaftliche Mitarbeiterin am Hans-Bredow-Institut 
für Medienforschung in Hamburg. Dort bearbeitet 
sie ein DFG-Projekt zur Erforschung von Medien-
repertoires (stabilen medienübergreifenden Nut-
zungsmustern). In ihrem Dissertationsprojekt be-
schäftigt sie sich mit transkulturellen Medienre-
pertoires und Vorstellungen von Gemeinschaften 
in Europa. Ihre Interessen liegen in den Bereichen 
transnationale und transkulturelle Kommunikati-
on, Mediennutzung und Konstruktionen von 
Publika und Gemeinschaften, Mediennutzung in 
neuen Medienumgebungen, medienübergreifende 
Nutzungsforschung und empirische Methoden 

Projekte 2008/2009 
• Informationsbedarf und Informationssuche unter den Vor-

zeichen crossmedialer Nutzung und konvergierender An-
gebote 

• Medienrepertoires 
• Verhinderung vorherrschender Meinungsmacht 
• Arbeitsstelle „European Media and Public Spheres“ (Eu-

roMaPS) 
• Transcultural Media Repertoires and Community Percep-

tions in Europe 

Lehrveranstaltungen 2008/2009 
„Medienpublika und Identitäten in Europa“, Seminar von H. 
Domeyer im B.A.-Studiengang Medien- und Kommunikati-
onswissenschaft an der Universität Hamburg im WiSe 
2008/09. 

Vorträge 2008/2009 
„Europäische Publika? Europa aus der Sicht der Mediennut-
zer“, Vortrag von H. Domeyer im Rahmen der Veranstaltung 
„Perspektiven auf Europa – Beiträge aus Kommunikationswis-
senschaft, Medienpolitik und Medienpraxis“ der Arbeitsstelle 
„EuroMaPS“ am 5. Mai 2009 in Hamburg. 
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„Der Wandel von Medienrepertoires zwischen 1980 und 
2005“, Vortrag von U. Hasebrink und H. Domeyer beim Sym-
posion „Medienrepertoires sozialer Milieus im medialen Wan-
del – Perspektiven einer medienübergreifenden Nutzungsfor-
schung“ am 12. September 2008 in Hamburg. 

„Konkordanz und Konkurrenz – Zusammenhänge zwischen 
der Nutzung verschiedener Medien“, Vortrag von U. Ha-
sebrink und H. Domeyer beim Symposion „Medienrepertoires 
sozialer Milieus im medialen Wandel – Perspektiven einer me-
dienübergreifenden Nutzungsforschung“ am 11. September 
2008 in Hamburg. 

„Zur Einführung: Medienrepertoires sozialer Milieus im medi-
alen Wandel“, Vortrag von U. Hasebrink und H. Domeyer 
beim Symposion „Medienrepertoires sozialer Milieus im me-
dialen Wandel – Perspektiven einer medienübergreifenden 
Nutzungsforschung“ am 11. September 2008 in Hamburg. 

Veröffentlichungen 2008/2009 
Domeyer, H. (2008): Europäische Medien aus Sicht der Bür-

ger. Eine rezipientenorientierte Analyse von Nutzung und 
Erwartungen. Saarbrücken. 

Hasebrink, U.; Domeyer, H. (im Erscheinen): Die Konstrukti-
on europäischer Fernsehpublika. In: U. Daniel, A. Schildt 
(Hrsg.), Mediengeschichte im Kontext. Massenmedien in 
der europäischen Geschichte des 20. Jahrhunderts. 

Hasebrink, U.; Domeyer, H. (2008): Informationsbedarf und 
Informationssuche unter den Vorzeichen cross-medialer 
Nutzung und konvergierender Angebote. Hamburg, Mai 
2008 (unveröffentlicht). 

Stephan Dreyer (geb. 1975) studierte Rechtswis-
senschaft an der Universität Hamburg. Seit Febru-
ar 2002 ist der Diplom-Jurist als wissenschaftli-
cher Mitarbeiter am Hans-Bredow-Institut tätig. 
Sein Forschungsinteresse gilt dem Recht der neu-
en Medien sowie deren Verbreitungsplattformen. 
Ein Tätigkeitsschwerpunkt am Institut ist dabei 
der Jugendschutz. Ein weiterer Forschungs- und 
Interessenschwerpunkt sind rechtliche und regula-
torische Fragestellungen im Zusammenhang mit 
Computer- und Videospielen; Stephan Dreyer ist 
Mitarbeiter des Forschungs- und Transferzentrums 
„Digitale Spiele und Onlinewelten“ des Hans-
Bredow-Instituts. Im Rahmen seiner Dissertation 
untersucht er die Problematik sowie die rechtli-
chen Determinanten von Entscheidungen unter 
Unsicherheit im Jugendmedienschutz. Am Institut 
betreut er daneben die didaktische Konzeption und 
Organisation der medienrechtlichen E-Learning-
Angebote des Instituts sowie die Aktivitäten in der 
medienrechtlichen Weiterbildung und Professio-
nalisierung. Stephan Dreyer ist Mitglied im Be-
schwerdeausschuss sowie Mitglied im Gutachter-

ausschuss der Freiwilligen Selbstkontrolle Multi-
media-Diensteanbieter e. V. (FSM). 

Projekte 2008/2009 
• Games Convention Online Conference 
• Digitale Spiele und Onlinewelten 
• Wissenschaftliche Begleitung der Implementation der 

Evaluationsergebnisse im Jugendschutz 
• Optimierung der medienrechtsbezogenen E-Learning-

Angebote an der Universität Hamburg 
• More Fun, More Risk? Video- und Computerspiele als 

Herausforderung für den Jugendschutz 
• Spielen im Netz – Zur Systematisierung des Phänomens 

Online-Games 
• Analyse des Jugendmedienschutzsystems – Jugendschutz-

gesetz und Jugendmedienschutz-Staatsvertrag 
• Aktivitäten in der medienrechtlichen Weiterbildung und 

Professionalisierung: Fachanwaltsseminare 
• Reform der Kommunikations- und Medienordnung 
• Kommunikations- und Medienbericht der Bundesregie-

rung 
• Entscheidungen unter Unsicherheit im Jugendmedien-

schutz 
• Neue Regulierungsformen im Medienrecht 

Lehrveranstaltungen 2008/2009 
„Medienrecht“, Vorlesung von S. Dreyer am Fachbereich In-
formations- und Kommunikationswesen der Fachhochschule 
Hannover, WiSe 2007/08 (zusammen mit B. Korte). 

Vorträge 2008/2009 
„Haftung im Internet – Ordnungsrahmen des JMStV und aktu-
elle Fragestellungen bei Telemedien“, Vortrag von S. Dreyer 
im Rahmen der Tagung des FSM-Beschwerdeausschusses am 
22. April 2009 in Berlin. 

„Der informierte Verbraucher als Leitbild. Ziele, Prozeduren 
und Grenzen von Verbraucherinformationssystemen in Euro-
pa“, Vortrag von S. Dreyer im Rahmen des 18. Transatlanti-
schen Dialogs der LfM – „Kennzeichnung von Online-
Inhalten“ am 3. März 2009 in Düsseldorf. 

„Labelling Online-Games international: (Best) Practice und 
Entscheidungspfade“, Vortrag von S. Dreyer im Rahmen des 
16. Transatlantischen Dialogs – „Labeling für Online-Games 
im Web 2.0“ am 7. November 2008 in Köln. 

„Spielerisch regeln – Virtuelle Regulierungsformen als Alter-
native zum Real-Life-Recht“, Vortrag von S. Dreyer im Rah-
men des Computerspiele Camp(us) Cologne am 6. November 
2008 in Köln. 

„Jugendmedienschutz in Deutschland. Regulierungskonzept, 
Ausgestaltung und Erfahrungen“, Vortrag von S. Dreyer im 
Rahmen der Veranstaltung „projuventute Jugendmedien-
schutzdialog“ am 18. April 2008 in Bern.  
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Veröffentlichungen 2008/2009 
Brunn, I.; Dreyer, S. (2008): Jugendschutz für Spiele – ein 

Spiel für den Jugendschutz? Was die Novellierung des Ju-
gendmedienschutzes dem Bereich der Video- und Compu-
terspiele gebracht hat. In: O. Zimmermann, T. Geißler 
(Hrsg.), Streitfall Computerspiele: Computerspiele zwi-
schen kultureller Bildung, Kunstfreiheit und Jugendschutz. 
2. Aufl. Berlin, S. 70-73. 

Hans-Bredow-Institut (2008): Zur Entwicklung der Medien in 
Deutschland zwischen 1998 und 2007. Wissenschaftliches 
Gutachten zum Kommunikations- und Medienbericht der 
Bundesregierung. Berlin, www.bundesregierung.de/Con 
tent/DE/__Anlagen/BKM/2009-01-12-medienbericht-
teil2-barrierefrei,property=publicationFile.pdf. 

Schmidt, J.; Dreyer, S.; Lampert, C. (2008): Spielen im Netz. 
Zur Systematisierung des Phänomens „Online-Games“. 
Hamburg (Arbeitspapiere des Hans-Bredow-Instituts Nr. 
19) (pdf-Datei). 

Schulz, W.; Dreyer, S. (2008): Die Ergebnisse der wissen-
schaftlichen Evaluation des Jugendmedienschutzes aus 
rechtlicher Sicht. In: medien + erziehung (merz), Nr. 
1/2008, S. 39-46. 

Schulz, W.; Dreyer, S. (2008): Rechtlicher Rahmen, Lizenzie-
rung und Regulierung von Radioprogrammen. In: H. 
Schramm (Hrsg.), Musik im Radio: Marktanalyse, Kon-
zeption, Strategie (Reihe Musik und Medien, Band 2). 
Wiesbaden, S. 52-76. 

Schulz, W.; Held, T.; Dreyer, S. in cooperation with T. Wind 
(2008): Regulation of Broadcasting and Internet Services 
in Germany. A Brief Overview, March 2008 (2nd ed.). 
Hamburg (Arbeitspapiere des Hans-Bredow-Instituts Nr. 
13), www.hans-bredow-institut.de/webfm_send/124. 

Dipl.-Psych. Juliane Finger (geb. 1980) studierte 
Psychologie an der Julius-Maximilians-
Universität Würzburg, der Universität des Saar-
landes in Saarbrücken (Schwerpunkt Medien- und 
Organisationspsychologie) sowie der University 
of Missouri (USA). In ihrer Diplomarbeit beschäf-
tigte sie sich mit der Darstellung von Geschlech-
terunterschieden in den Medien, am Beispiel der 
Fernsehkommissare im „Tatort“. Seit November 
2008 ist sie als wissenschaftliche Mitarbeiterin am 
Institut für Medien und Kommunikation (Prof. Dr. 
Uwe Hasebrink) der Universität Hamburg tätig. 
Ihre Forschungsinteressen liegen vor allem in den 
Bereichen Rezeptionsforschung, langfristige Me-
dienwirkungen und Medien und Gender. 

Projekt 2008/2009 
• The Genre of Witnessing: Media, History and the Holo-

caust 

Kathleen Grund, M. A., (geb. 1982) studierte Poli-
tik- und Verwaltungswissenschaften sowie Sozio-
logie an der Universität Rostock und schrieb ihre 

Magisterarbeit zum Thema „Medienpolitik in der 
Dritten Welt – Die Auswirkungen der Massenme-
dien auf die Wählerschaft in den Entwicklungs-
ländern Brasilien und Indien“. Darüber hinaus hat 
sie beim Radiosender Ostseewelle, bei der Ostsee-
zeitung, der TV-Produktion Rügencampus und 
beim ZDF hospitiert und Praktika absolviert. Von 
Mai 2007 bis Februar 2008 war sie als wissen-
schaftliche Mitarbeiterin im Bereich Redaktion 
und Öffentlichkeitsarbeit am Hans-Bredow-
Institut tätig. Zu ihrem Arbeitsbereich gehörte die 
redaktionelle Betreuung des „Internationalen 
Handbuchs Medien“ sowie verschiedener anderer 
Veröffentlichungen sowie die Betreuung von Ver-
anstaltungen und Maßnahmen der Öffentlichkeits-
arbeit des Instituts. 

Projekte 2008 
• Internationales Handbuch Medien 

Veröffentlichung 2009 
Hans-Bredow-Institut (Hrsg.) (2009): Internationales Hand-

buch Medien. Baden-Baden. 

Prof. Dr. Uwe Hasebrink (geb. 1958) arbeitete nach 
dem Studium der Psychologie und der Deutschen 
Philologie in Hamburg zunächst drei Jahre als 
wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut für So-
zialpsychologie der Universität Hamburg. Seit 
1986 ist er am Hans-Bredow-Institut tätig, zu-
nächst als Wissenschaftlicher Referent, ab 1988 in 
der Funktion des Geschäftsführenden Referenten. 
1998 wurde er in das Direktorium des Instituts 
gewählt. 1999 vertrat er eine Professur für Kom-
munikationswissenschaft an der Hochschule für 
Musik und Theater Hannover. Im Frühjahr 2001 
wurde er gemeinsam von der Universität Hamburg 
und dem Hans-Bredow-Institut auf eine Professur 
für „Empirische Kommunikationswissenschaft“ 
berufen. Daneben war er von 1998 bis 2003 Spre-
cher der Fachgruppe Rezeptionsforschung in der 
Deutschen Gesellschaft für Publizistik- und 
Kommunikationswissenschaft (DGPuK), von 
2003 bis 2007 Mitherausgeber der Publikations-
reihe „Rezeptionsforschung“, von 2004 bis 2006 
Mitglied im Management Committee des Interna-
tional Radio Research Network (IREN). Seit 2004 
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ist er Mitglied im Executive Board der European 
Communication Research and Education Associa-
tion (ECREA), seit 2001 im Kuratorium der Aka-
demie für Publizistik in Hamburg und seit 2009 
Mitglied des International Board der Zeitschrift 
„Journal of Children and Media“. Die Schwer-
punkte seiner Forschung am Institut liegen in den 
Bereichen Mediennutzung und Medieninhalte so-
wie Medienpolitik; in den letzten Jahren waren 
dies vor allem: individuelle Nutzungsmuster und 
Medienrepertoires, Konvergenz der Medien aus 
Nutzerperspektive, Folgen der Onlinemedien für 
die klassischen Medien, Mediennutzung von Kin-
dern und Jugendlichen, Formen der Zuschauerbe-
teiligung und der Sicherung von Nutzerinteressen 
gegenüber den Medien sowie europäische Medien 
und europäische Publika. 

Projekte 2008/2009 
• Verhinderung vorherrschender Meinungsmacht 
• Kompetenzerwerb, exzessive Nutzung und Abhängig-

keitsverhalten bei Computerspielen 
• Wissenschaftliche Begleitung der Implementation der 

Evaluationsergebnisse im Jugendschutz 
• Informationsbedarf und Informationssuche unter den Vor-

zeichen crossmedialer Nutzung und konvergierender An-
gebote 

• Media users as civil society actors 
• Navigatoren und Electronic Programme Guides: Der 

Markt der Orientierungshilfen für digitale Fernsehumge-
bungen 

• Mapping Europe: Identities, historical relations, media 
representations – The Case of the Baltic Sea Region 

• Jugendliche und Web 2.0 
• Regionale TV-Fensterprogramme: Konsequenzen der Re-

gelung des § 25 Abs. 4 S. 4 RStV 
• More Fun, More Risk? Video- und Computerspiele als 

Herausforderung für den Jugendschutz 
• EUKidsOnline 
• Perspektiven der Fernsehnutzung in digitalen Medienum-

gebungen 
• Analyse des Jugendmedienschutzsystems – Jugendschutz-

gesetz und Jugendmedienschutz-Staatsvertrag 
• The Genre of Witnessing: Media, History and the Holo-

caust 
• Medienrepertoires 
• Möglichkeiten der externen und internen Sicherung von 

Public Service 
• Kommunikations- und Medienbericht der Bundesregie-

rung 
• Konvergenz aus Nutzerperspektive – das Konzept der 

Kommunikationsmodi 

• Arbeitsstelle „European Media and Public Spheres“ (Eu-
roMaPS) 

Lehrveranstaltungen 2008/2009 
„Wandel der Mediennutzung“, Vorlesung am Institut für Me-
dien und Kommunikation der Universität Hamburg im SoSe 
2008 und im SoSe 2009. 

„Einführung in die Methoden der Kommunikationsforschung“, 
Vorlesung am Institut für Medien und Kommunikation der  
Universität Hamburg, SoSe 2008 und SoSe 2009. 

„Examenskolloquium“ am Institut für Journalistik und Kom-
munikationswissenschaft der Universität Hamburg, SoSe 2008, 
WiSe 2008/09 und SoSe 2009 (zusammen mit I. Neverla). 

„Europäische Medien: Strukturen, Akteure, Angebote und 
Publika“, Vorlesung im Rahmen eines Vertiefungsmoduls am 
Institut für Medien und Kommunikation der Universität Ham-
burg, WiSe 2008/09. 

„Einführung in die Medien- und Kommunikationswissen-
schaft“, Vorlesung am Institut für Medien und Kommunikation 
der Universität Hamburg, WiSe 2008/09 (zusammen mit J. 
Bleicher). 

„Audiences and Identities“, englischsprachige Lehrveranstal-
tung im Rahmen des Erasmus Mundus-Programms „Journa-
lism and Media within Globalization: The European Perspecti-
ve“ des Instituts für Journalistik und Kommunikationswissen-
schaft, WiSe 2008/09. 

„Mediennutzungsforschung“, Seminar im Rahmen des Master-
studiengangs Journalismus an der Hamburg Media School im 
Herbsttrimester 2008. 

Vorträge 2008/2009 
„Social Network Sites – Challenges for Media Literacy“, Vor-
trag von I. Paus-Hasebrink, C. Lampert und U. Hasebrink im 
Rahmen der EUKidsOnline Conference am 11. Juni 2009 in 
London. 

„Zum Abhängigkeits- und Suchtpotential von Computerspie-
len“, Teilnahme von U. Hasebrink an einer Expertenanhörung 
der Länder Niedersachsen und Nordrhein-Westfalen am 8. Juni 
2009 in Hannover. 

„Die Medienpolitik der EU und ihre Auswirkungen auf 
Deutschland“, Vortrag von U. Hasebrink im Rahmen der Eu-
roMaPS-Veranstaltung „Perspektiven auf Europa. Beiträge aus 
Kommunikationswissenschaft, Medienpolitik und Medienpra-
xis“ am 5. Mai 2009 in Hamburg. 

„Das Social Web im Kontext übergreifender Medienreper-
toires“, Vortrag von U. Hasebrink bei der DGPuK-
Jahrestagung 2009 am 30. April 2009 in Bremen. 

„Heranwachsen mit dem Social Web“, Vortrag von U. Ha-
sebrink beim Pressegespräch zur Vorstellung der gleichnami-
gen Studie in Düsseldorf am 29. April 2009 in Düsseldorf. 

„Heranwachsen mit dem Social Web“, Präsentation der gleich-
namigen Studie von U. Hasebrink in der Versammlung der 
Landesanstalt für Medien NRW (LfM) am 24. April 2009 in 
Düsseldorf. 
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„Kindheit und medialer Wandel“, Vortrag von U. Hasebrink 
im Rahmen der „Familienkanzel“ der Evangelischen Gemein-
de St. Nikolai am 22. April 2009 in Hamburg. 

„Mediennutzung in konvergierenden Medienumgebungen“, 
Vortrag von U. Hasebrink im Rahmen der Ringvorlesung des 
Research Center for Media and Communication der Universität 
Hamburg zum Thema „Die Medien und ihre Wissenschaften“ 
am 15. April 2009 in Hamburg. 

„Das Publikum verstreut sich. Nutzungsforschung in konver-
gierenden Medienumgebungen“, Keynote von U. Hasebrink 
zur SGKM-Jahrestagung 2009 zum Thema „State-of-the-Art 
und Zukunft der Media- und Werbeforschung“ am 26. März 
2009 in Zürich. 

„Changing Patterns of Media Use: Radio within the Media 
Repertoires of Different Social Milieus”, Vortrag von U. Ha-
sebrink bei der 2nd European Communication Conference am 
27. November 2008 in Barcelona. 

„What Do People Do When They Use The Internet? The Con-
cept of Communication Modes”, Vortrag von U. Hasebrink 
und S. Hölig bei der 2nd European Communication Confer-
ence am 27. November 2008 in Barcelona. 

„Der Markt für Navigatoren und Elektronische Programmfüh-
rer“, Vortrag von U. Hasebrink bei einem Workshop der Lan-
desmedienanstalten zu Elektronischen Programmführern im 
Fernsehen am 22. Oktober 2008 in Berlin. 

„EUKidsOnline: Experiences from a European Research Net-
work”, Vortrag von U. Hasebrink beim Interdisziplinären eu-
ropäischen Symposion „More Fun, More Risk? Digital Games 
as a Challenge for the Protection of Minors“ am 17. Oktober 
2008 in Berlin. 

„Was machen die anderen? Onlinenutzung von Kindern im eu-
ropäischen Vergleich“, Vortrag von C. Lampert und U. Ha-
sebrink im Rahmen der Tagung „Mit der Welt vernetzt. Kinder 
und Jugendliche in virtuellen Erfahrungsräumen“ am 9. und 
10. Oktober 2008 in Berlin. 

„Changing Patterns of Media Use: Public Broadcasting within 
the Media Repertoires of Different Social Milieus”, Vortrag 
von U. Hasebrink bei der Tagung RIPE@2008 zum Thema 
„Public Service Media in the 21st Century: Participation, Part-
nership and Media Development” am 10. Oktober 2008 in 
Mainz. 

„Fernsehnutzung in konvergierenden Medienumgebungen“, 
Vortrag von U. Hasebrink beim AGF-Forum 2008 am 29. Sep-
tember 2008 in Wiesbaden. 

„Medien-Helden und europäische Öffentlichkeiten“, Vortrag 
von U. Hasebrink bei der Tagung des LWL-Industriemuseums 
zum Thema „Die Helden-Maschine. Tradition und Aktualität 
von Helden-Bildern“ am 24. September 2008 in Dortmund. 

„Veränderungen der Mediennutzung“, Vortrag von U. Ha-
sebrink beim Strategietag von Gruner+Jahr New Media Ven-
tures am 16. September 2008 in Hamburg. 

„Der Wandel von Medienrepertoires zwischen 1980 und 
2005“, Vortrag von U. Hasebrink und H. Domeyer beim Sym-
posion „Medienrepertoires sozialer Milieus im medialen Wan-
del – Perspektiven einer medienübergreifenden Nutzungsfor-
schung“ am 12. September 2008 in Hamburg. 

„Konkordanz und Konkurrenz – Zusammenhänge zwischen 
der Nutzung verschiedener Medien“, Vortrag von U. Ha-
sebrink und H. Domeyer beim Symposion „Medienrepertoires 
sozialer Milieus im medialen Wandel – Perspektiven einer me-
dienübergreifenden Nutzungsforschung“ am 11. September 
2008 in Hamburg. 

„Zur Einführung: Medienrepertoires sozialer Milieus im medi-
alen Wandel“, Vortrag von U. Hasebrink und H. Domeyer 
beim Symposion „Medienrepertoires sozialer Milieus im me-
dialen Wandel – Perspektiven einer medienübergreifenden 
Nutzungsforschung“ am 11. September 2008 in Hamburg. 

„Andere Länder, andere Risiken? Was lässt sich aus europäi-
schen Erfahrungen lernen?“, Vortrag von U. Hasebrink und C. 
Lampert am 9. Juli 2008 in Hamburg. 

„New media and European public spheres“, Vortrag von U. 
Hasebrink bei der Bucerius Law School am 28. Mai 2008 in 
Hamburg. 

„Gemeinsamkeiten identifizieren, Unterschiede erklären: Me-
thodische Herausforderungen und empirischer Ertrag internati-
onal vergleichender Forschung am Beispiel einer Untersu-
chung zur Onlinenutzung von Kindern und Jugendlichen in 
Europa“, Vortrag von U. Hasebrink bei der Jahrestagung der 
DGPuK am 1. Mai 2008 in Lugano. 

„Konvergenz – Szenarien der Mediennutzung“, Einführungs-
vortrag von U. Hasebrink zum Symposium der ARD.ZDF me-
dienakademie: „Konvergenz gestalten: journalistisch, tech-
nisch, strukturell“ am 7. April 2008 in Saarbrücken. 

„Fernsehnutzung in konvergierenden Medienumgebungen“, 
Vortrag und Moderation von U. Hasebrink bei einem Work-
shop des Forum IPTV zum Thema „IPTV und seine Zuschau-
er“ am 13. März 2008 in Hamburg. 

„Informationsbedarf und Informationssuche unter den Vorzei-
chen cross-medialer Nutzung und konvergierender Angebote“, 
Vortrag von U. Hasebrink beim ZDF am 26. Februar 2008 in 
Mainz. 

„Rezeptions- und Wirkungsforschung: Zur Praxisrelevanz der 
Forschung und zur Theorierelevanz der Praxis“, Abschluss-
Statement von U. Hasebrink zur gleichnamigen Tagung der 
Fachgruppe „Rezeptions- und Wirkungsforschung“ in der 
DGPuK am 26. Januar 2008 in Hamburg. 

„European Media, European Audiences, European public sphe-
res”, Vortrag von U. Hasebrink im Rahmen der MCM Lectures 
Series an der Universität Salzburg am 8. Januar 2008. 

Veröffentlichungen 2008/2009 
Hans-Bredow-Institut (2008): Zur Entwicklung der Medien in 

Deutschland zwischen 1998 und 2007. Wissenschaftliches 
Gutachten zum Kommunikations- und Medienbericht der 
Bundesregierung. Berlin, www.bundesregierung.de/Con 
tent/DE/__Anlagen/BKM/2009-01-12-medienbericht-
teil2-barrierefrei,property=publicationFile.pdf. 

Hasebrink, U. (2008): Das multiple Publikum. Paradoxien im 
Verhältnis von Journalismus und Mediennutzung. In: B. 
Pörksen; W. Loosen; A. Scholl (Hrsg.), Paradoxien des 
Journalismus. Theorie – Empirie – Praxis. Wiesbaden: 
VS-Verlag, S. 513-530. 

Hasebrink, U. (2008): Exposure to Television. In: W. Dons-
bach (Hrsg.), The International Encyclopedia of Commu-
nication, Vol. 4. Oxford/Malden, S. 1691-1697. 
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Hasebrink, U. (2008): Zappen, surfen, simsen – Jugendme-
dienschutz im Mediendschungel. Überlegungen aus der 
Perspektive der Mediennutzungsforschung. In: Dörken-
Kucharz, T. (Hrsg.): Medienkompetenz. Zauberwort oder 
Leerformel des Jugendmedienschutzes. Baden-Baden, S. 
109-115. 

Hasebrink, U. (2009): Gemeinsamkeiten identifizieren, Unter-
schiede erklären. Herausforderungen und Ertrag internati-
onal vergleichender Forschung am Beispiel der Online-
Nutzung von Kindern und Jugendlichen. In: P. J. Schulz, 
U. Hartung, S. Keller (Hrsg.), Identität und Vielfalt der 
Kommunikationswissenschaft. Konstanz, S. 243-263. 

Hasebrink, U.; Domeyer, H. (2008): Informationsbedarf und 
Informations-suche unter den Vorzeichen cross-medialer 
Nutzung und konvergierender Angebote. Hamburg, Mai 
2008 (unveröffentlicht). 

Hasebrink, U.; Domeyer, H. (im Erscheinen): Die Konstrukti-
on europäischer Fernsehpublika. In: U. Daniel, A. Schildt 
(Hrsg.), Mediengeschichte im Kontext. Massenmedien in 
der europäischen Geschichte des 20. Jahrhunderts. 

Hasebrink, U.; Herzog, A. (2009): Mediennutzung im interna-
tionalen Vergleich. In: Hans-Bredow-Institut (Hrsg.), In-
ternationales Handbuch Medien. Baden-Baden, S. 131-
154. 

Hasebrink, U.; Lampert, C. (2008): Jugendmedienschutz im 
Netzwerk. Plädoyer für eine integrative Perspektive. In: 
medien + erziehung, Jg. 52, Nr. 1, S. 10-17. 

Hasebrink, U.; Lampert, C. (2009): Online-Nutzung von Kin-
dern und Jugendlichen in Europa. Ergebnisse aus dem eu-
ropäischen Forschungsverbund EUKidsOnline. In: Diskurs 
Kindheits- und Jugendforschung, Jg. 4, H. 1, S. 27-40. 

Hasebrink, U.; Livingstone, S.; Haddon, L. (2008): Comparing 
Children’s Online Opportunities and Risks Across Europe: 
Cross-National Comparisons for EUKidsOnline. London: 
EUKidsOnline (Deliverable D3.2). 

Hasebrink, U.; Schröder, H.-D.; Stark, B. (2008): Elektroni-
sche Programmführung im digitalen Fernsehen. Nutzer-
studie und Marktanalyse. Berlin: Vistas (Schriftenreihe der 
Landesmedienanstalten, Bd. 40). 

Hasebrink, U.; Schulz, W.; Held, T.; Sprenger, R.; Rzad-
kowski, N. (2009): Macht als Wirkungspotenzial. Zur Be-
deutung der Medienwirkungsforschung für die Bestim-
mung vorherrschender Meinungsmacht. Berlin: Stabsabt. 
der Friedrich-Ebert-Stiftung (Medien-Kurzanalysen) (pdf-
Datei). 

Hasebrink, U.; Stetka, V.; Olafsson, K. (im Druck): Common-
alities and Differences. How to Learn from International 
Comparisons of Children’s Online Behaviour. In: Interna-
tional Journal for Media and Cultural Politics. 

Krotz, F.; Lampert, C.; Hasebrink, U. (2008): Neue Medien. 
In: R. K. Silbereisen, M. Hasselhorn (Hrsg.), Enzyklopä-
die für Psychologie, Serie V (Entwicklung), Band 5: Psy-
chologie des Jugend- und frühen Erwachsenenalters. Göt-
tingen, S. 331-359. 

Trepte, U.; Hasebrink, U.; Schramm, H. (Hrsg.) (2009): Strate-
gische Kommunikation und Mediengestaltung – Anwen-
dung und Erkenntnisse der Rezeptions- und Wirkungsfor-
schung. Baden-Baden. 

Betreute Dissertationen 
Michael Brüggemann, Universität Hamburg: Europäische Öf-
fentlichkeit durch Öffentlichkeitsarbeit? Die Informationspoli-
tik der Europäischen Kommission (Zweitgutachter, abge-
schlossen 2008). 

Floria Fee Fassihi, Universität Hamburg: Werbebotschaften 
aus der Redaktion? Journalismus im Spannungsfeld zwischen 
Instrumentalisierung und Informationsauftrag. Die Vermi-

schung von Werbung und redaktionellem Inhalt in den Medien 
(Zweitgutachter, abgeschlossen 2008). 

Juliane Finger, Universität Hamburg: Die Rolle von Zeitzeu-
gen für die Herausbildung von Vorstellungen vom Holocaust 
(laufend). 

Jan B. Gottschalk, Universität Hamburg: Kommunikationswis-
senschaftliche und ökonomische Einordnung des Zeitschriften-
Abonnements unter besonderer Berücksichtigung des Databa-
se-Marketing als Vertriebskonzept (laufend). 

Talke Klara Hoppmann, Universität Hamburg: User percep-
tions of European Union institutions & communicator percep-
tions of their users: Images enacted via the EU website (ab-
geschlossen 2009). 

Sascha Hölig, Universität Hamburg: Identifikation von Kom-
munikationsmodi beim Umgang mit dem Internet (laufend). 

Martin Kahl, Universität Hamburg: Die Trennung von Infor-
mation und Wertung als journalistisches Qualitätsmerkmal 
(laufend).  

Anne Kaun, Södertörn University/Schweden: Die russische 
Minderheit und russischsprachige Medien im Baltikum (lau-
fend). 

Leif Kramp, Universität Hamburg: Televisionen und die Frage 
des Gedächtnisses. Strategien für die Arbeit von Fernsehmuse-
en in Deutschland und den USA (laufend). 

Corinna Lüthje, Universität Hamburg: Das Medium als symbo-
lische Macht? Untersuchung zur längerfristigen, kulturell-
gesellschaftlichen Wirkung von Medien am Beispiel von Klas-
sik Radio (Zweitgutachter, abgeschlossen 2008). 

Christien Sophie Wilkens, Universität Hamburg: Das mediale 
Bild Sigmund Freuds und der Psychoanalyse im kulturellen 
Vergleich: Historische und gegenwärtige inhaltsanalytische 
Untersuchung deutscher und US-amerikanischer Printmedien 
(laufend). 

Frederike Wolff, Universität Hamburg/HMS: Europäische 
Staaten als Räume soziokultureller Diversität. Integrationspo-
tenziale öffentlich-rechtlichen Fernsehens und ihre Umsetzung 
in Deutschland, Frankreich und dem Vereinigten Königreich 
(laufend). 

Stefan Heilmann, LL.B., (geb. 1980) studierte 
Rechtswissenschaft an der Bucerius Law School 
in Hamburg und der Victoria University of Wel-
lington/Neuseeland, jeweils mit Schwerpunkten 
im Bereich Informations- und Kommunikations-
recht. Am Hans-Bredow-Institut war er zwei Jahre 
lang als studentischer Mitarbeiter tätig, bevor er 
im Juni 2006 wissenschaftlicher Mitarbeiter im 
Arbeitsbereich „Medien- und Telekommunikati-
onsrecht“ wurde. Seine Forschungsinteressen lie-
gen im Bereich der Regulierung von Kommunika-
tion, insbesondere hinsichtlich Konvergenzent-
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wicklungen. Außerdem beschäftigt er sich mit 
rechtlichen Fragestellungen im Zusammenhang 
mit nutzergenerierten Inhalten sowie aus dem Be-
reich (Online-) Games. 

Projekte 2008/2009 
• Einfluss von Finanzinvestoren im Medienbereich 
• Redaktionelle Verantwortung in der Richtlinie über audio-

visuelle Mediendienste 
• Informationspflichten im Telemedienrecht und User-

Generated Content 
• Digitale Spiele und Onlinewelten 
• Medienreform in Thailand 
• Neue Regulierungsformen im Medienrecht 

Lehrveranstaltungen 2008/2009 
„Übung zum Gesellschaftsrecht“ im B.Sc.-Studiengang Be-
triebswirtschaftslehre an der Universität Hamburg, SoSe 2008. 

„Übung zu Wirtschaft und Wirtschaftsverfassungsrecht“ im 
B.Sc.-Studiengang Betriebswirtschaftslehre an der Universität 
Hamburg, SoSe 2008. 

Übung im Rahmen des Fallrepetitoriums Medienrecht am 
Fachbereich Rechtswissenschaft der Universität Hamburg, 
WiSe 2007/08 und SoSe 2008. 

„Übung zum Wirtschaftsprivatrecht“ im B.Sc.-Studiengang 
Betriebswirtschaftslehre an der Universität Hamburg, WiSe 
2007/08. 

Vorträge 2008/2009 
„Regulation Policies in a Converging Media Environment – 
the German Example”, Vortrag von W. Schulz und S. Heil-
mann auf dem Seminar „Convergent Media and Broadcast Pol-
icy: Case Studies of Germany and Thailand“ der National 
Telecommunications Commission of Thailand am 15. August 
2008 an der Chulalongkorn University in Bangkok, Thailand. 

„Comment to a Study Conducted by FES Thailand and Further 
Recommendations“ auf dem Workshop „Media Reform in the 
Current Political Situation“ der Friedrich-Ebert-Stiftung am 14. 
August 2008 in Bangkok, Thailand. 

Veröffentlichungen 2008/2009 
Schulz, W.; Heilmann, S. (2009): Reales Recht und virtuelle 

Welten. Berlin: Stabsabt. der Friedrich-Ebert-Stiftung, 
http://library.fes.de/pdf-files/stabsabteilung/06217.pdf. 

Heilmann, S.; Held, T.; Schulz, W. (2008): Kapitel „Einlei-
tung“, „Rundfunkrechtliche Vorgaben“, „Schlussfolgerun-
gen und Entwicklungspotenziale“. In: W. Schulz, C. Kase-
rer, J. Trappel (Hrsg.), Finanzinvestoren im Medienbe-
reich. Gutachten im Auftrag der Direktorenkonferenz der 
Landesmedienanstalten. Berlin, S. 15-18, S. 87-116, S. 
323-332. 

Heilmann, S.; Held, T.; Mittermeier, M.; Schulz, W. (2008): 
Kapitel „Rundfunkrechtliche Würdigung”. In: W. Schulz, 
C. Kaserer, J. Trappel (Hrsg.), Finanzinvestoren im Me-
dienbereich. Gutachten im Auftrag der Direktorenkonfe-
renz der Landesmedienanstalten. Berlin, S. 271-322. 

Schulz, W.; Heilmann, S. (2008): Redaktionelle Verantwor-
tung – Anmerkungen zu einem zentralen Begriff der Re-
gulierung audiovisueller Mediendienste. IRIS Spezial. 
Straßburg (auch auf Englisch und Französisch). 

Dr. Thorsten Held (geb. 1971) studierte Rechtswis-
senschaft an der Universität Hamburg. Seit 1998 
ist er wissenschaftlicher Referent am Hans-
Bredow-Institut, seit 2004 gehört er außerdem als 
in Hamburg zugelassener Rechtsanwalt dem Büro 
für informationsrechtliche Expertise (i.e.) an. Ein 
Schwerpunkt seiner Arbeit am Institut liegt auf 
der Frage, wie die verfassungsrechtlichen Vorga-
ben für öffentliche Kommunikation auch unter 
veränderten technischen und gesellschaftlichen 
Bedingungen erfüllt werden können. In diesem 
Zusammenhang beschäftigt er sich u. a. mit den 
Aufgaben öffentlich-rechtlichen Rundfunks. Im 
Rahmen seiner Dissertation untersuchte er Rechts-
fragen des Online-Angebots der Rundfunkanstal-
ten. Ein weiteres Arbeitsfeld sind neue Regulie-
rungskonzepte für den Rundfunk und das Internet 
im In- und Ausland, wobei Fragen des Jugend-
schutzrechts und der Konzentrationskontrolle so-
wie rechtliche Aspekte der Finanzierung von 
Rundfunk- und Online-Angeboten im Vorder-
grund stehen. Zu seinen Interessensschwerpunkten 
zählen außerdem Regulierungsfragen im Bereich 
der Telekommunikation und das Spannungsver-
hältnis zwischen den Kommunikationsfreiheiten 
und dem Persönlichkeitsschutz. 

Projekte 2008/2009 
• Verhinderung vorherrschender Meinungsmacht 
• Einfluss von Finanzinvestoren im Medienbereich 
• Wissenschaftliche Begleitung der Implementation der 

Evaluationsergebnisse im Jugendschutz 
• Analyse des Jugendmedienschutzsystems – Jugendschutz-

gesetz und Jugendmedienschutz-Staatsvertrag 
• Reform der Kommunikations- und Medienordnung 
• Zukunft der Medienkonzentrationskontrolle 
• Suchmaschinen als Gatekeeper im Internet 
• Möglichkeiten der externen und internen Sicherung von 

Public Service 
• Neue Regulierungsformen im Medienrecht 
• Online-Angebote öffentlich-rechtlicher Rundfunkveran-

stalter 
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Lehrveranstaltung 2009 
„Rundfunkrecht“, Modul im Rahmen des Fachanwaltslehr-
gangs für Urheber- und Medienrecht in Düsseldorf am 21. Mai 
2009. 

Vorträge 2008/2009 
„Datenschutz und Suchmaschinen“, Vortrag von T. Held im 
Rahmen der Veranstaltung „Die Google Ökonomie – Wie eine 
Suchmaschine Wirtschaft und Gesellschaft verändert“ der 
Friedrich-Naumann-Stiftung am 5. März 2009 in Hamburg. 

„Evaluierung des Jugendmedienschutzsystems – Ergebnisse 
der Untersuchung im Auftrag des BMFSFJ und der Jugendmi-
nisterien der Länder“, Vortrag von T. Held auf der Veranstal-
tung „Next Generation Jugendmedienschutz?“ des „kölner fo-
rum medienrecht“ am 23. Januar 2008 in Köln. 

Veröffentlichungen 2008/2009 
Hasebrink, U.; Schulz, W.; Held, T.; Sprenger, R.; Rzad-

kowski, N. (2009): Macht als Wirkungspotenzial. Zur Be-
deutung der Medienwirkungsforschung für die Bestim-
mung vorherrschender Meinungsmacht. Berlin: Stabsabt. 
der Friedrich-Ebert-Stiftung (Medien-Kurzanalysen), 
http://library.fes.de/pdf-files/stabsabteilung/06294.pdf. 

Heilmann, S.; Held, T.; Mittermeier, M.; Schulz, W. (2008): 
Kapitel „Rundfunkrechtliche Würdigung”. In: W. Schulz, 
C. Kaserer, J. Trappel (Hrsg.), Finanzinvestoren im Me-
dienbereich. Gutachten im Auftrag der Direktorenkonfe-
renz der Landesmedienanstalten. Berlin S. 271-322. 

Heilmann, S.; Held, T.; Schulz, W. (2008): Kapitel „Einlei-
tung“, „Rundfunkrechtliche Vorgaben“, „Schlussfolgerun-
gen und Entwicklungspotenziale“. In: W. Schulz, C. Kase-
rer, J. Trappel (Hrsg.), Finanzinvestoren im Medienbe-
reich. Gutachten im Auftrag der Direktorenkonferenz der 
Landesmedienanstalten. Berlin, S. 15-18, S. 87-116, S. 
323-332. 

Held, T. (2008): Kommentierung zu §§ 11 Abs. 1 S. 2 RStV, 4 
Abs. 3 ARD-/ZDF-/DLR-StV. In: W. Hahn, T. Vesting 
(Hrsg.), Beck’scher Kommentar zum Rundfunkrecht, 2. 
Auflage. München. 

Held, T. (2008): Kommentierung zu §§ 17, 19, 21 JMStV. In: 
W. Hahn, T. Vesting (Hrsg.), Beck'scher Kommentar zum 
Rundfunkrecht, 2. Auflage. München. 

Held, T. (2008): Kommentierung zu §§ 54, 55, 60, 61 RStV. 
In: W. Hahn, T. Vesting (Hrsg.),  Beck’scher Kommentar 
zum Rundfunkrecht, 2. Auflage. München. 

Held, T. (2008): Medienordnungs- und -aufsichtsrecht. In: W. 
Berlit, C. Meyer, M. Paschke (Hrsg.), Hamburger Kom-
mentar zum gesamten Medienrecht. Baden-Baden, S. 
1303-1342. 

Held, T. (2008): Öffentlich-rechtlicher Rundfunk und neue 
Dienste – Ergebnisse einer Analyse des Funktionsauftrags 
der Rundfunkanstalten im Hinblick auf digitale Angebote 
jenseits des klassischen Rundfunks. Berlin. 

Held, T. (2008): Online-Angebote öffentlich-rechtlicher Rund-
funkanstalten – Eine Untersuchung des verfassungsrecht-
lich geprägten und einfachgesetzlich ausgestalteten Funk-
tionsauftrags öffentlich-rechtlichen Rundfunks im Hin-
blick auf Internet-Dienste. Baden-Baden. 

Held, T., Schulz, W. (Hrsg.) (2008): Mehr Vertrauen in Inhal-
te. Das Potenzial von Ko- und Selbstregulierung in den di-
gitalen Medien. Berlin. 

Schulz, W.; Held, T. (2008): Handlungsperspektiven zur Stär-
kung des Vertrauens in Inhalte digitaler Medien. In: BKM/ 
LfM (Hrsg.), Mehr Vertrauen in Inhalte – Das Potenzial 

von Ko- und Selbstregulierung in den digitalen Medien. 
Berlin. 

Schulz, W.; Held, T. (2008): Kommentierung zu §§ 1, 3, 13-
16, 18, 20 JMStV. In: W. Hahn, T. Vesting (Hrsg.), 
Beck’scher Kommentar zum Rundfunkrecht, 2. Auflage. 
München. 

Schulz, W.; Held, T.; Dreyer, S. in cooperation with T. Wind 
(2008): Regulation of Broadcasting and Internet Services 
in Germany. A Brief Overview, March 2008 (2nd ed.). 
Hamburg (Arbeitspapiere des Hans-Bredow-Instituts Nr. 
13, www.hans-bredow-institut.de/english/publications/ap/ 
13-2Mediaregulation.pdf). 

Anja Herzog, M. A., (geb. 1964) studierte Slawistik 
und Geschichte an der Universität Hamburg und 
Journalistik an der Universität St. Petersburg. 
Während des Studiums hat sie an zahlreichen me-
dienwissenschaftlichen Projekten sowie bei der 
Erstellung des Internationalen Handbuchs Medien 
des Hans-Bredow-Instituts mitgearbeitet. Danach 
war sie für das Projekt zum Aufbau eines „Netz-
werkes unabhängiger Medienforschung in Mittel- 
und Osteuropa“ zuständig. Im Rahmen des Pro-
jektes „European Association for Viewers’ Inte-
rests“ wirkte sie an den Vorbereitungsarbeiten für 
die Gründung einer europäischen Zuschauerverei-
nigung mit. Sie ist Mitglied der Arbeitsstelle „Eu-
ropean Media and Public Spheres“ (EuroMaPS) 
der Universität Hamburg, die der Förderung des 
medienwissenschaftlichen Austauschs über Fra-
gen europäischer Integration und europäischer Öf-
fentlichkeit(en) dient, und beschäftigt sich mit der 
Rolle der Medien für die Bürgerbeteiligung auf 
europäischer Ebene und bei der Bildung einer eu-
ropäischen Identität. Seit April 2007 ist sie im 
Rahmen einer Back-Office-Stelle beim Direktori-
um mit Aufgaben der übergreifenden Forschungs-
organisation und Projektakquise betraut. Daneben 
arbeitet sie an der redaktionellen Bearbeitung des 
Internationalen Handbuchs Medien mit und ist im 
Organisationsteam für die 3. Konferenz der EC-
REA (European Communication Research and 
Education Association), die das Hans-Bredow-
Institut im Oktober 2010 in Hamburg ausrichten 
wird. 

Projekte 2008/2009 
• Internationales Handbuch Medien 
• Media Users as Civil Society Actors 
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• Arbeitsstelle „European Media and Public Spheres“  
(EuroMaPS) 

• International Radio Research Network 
• Die Rolle der Medien für die EU-Integration sozial be-

nachteiligter Bevölkerungsgruppen  
• Mapping Europe: Identities, historical relations, media 

representations – the case of the Baltic Sea region 
• Zur Trennung von Werbung und redaktionellen Angebo-

ten aus der Sicht der Zuschauer 
• International Radio Research Network (IREN) 

Veröffentlichungen 2008/2009 
Hasebrink, U.; Herzog, A. (2009): Mediennutzung im interna-

tionalen Vergleich. In: Hans-Bredow-Institut (Hrsg.), In-
ternationales Handbuch Medien. Baden-Baden, S. 131-
154. 

Hans-Bredow-Institut (Hrsg.) (2009): Internationales Hand-
buch Medien. Baden-Baden. 

Sascha Hölig, M. A., (geb. 1976) studierte Me-
dienwissenschaft (Schwerpunkt: Kommunikati-
onswissenschaft), Soziologie und Philosophie an 
der Friedrich-Schiller-Universität Jena sowie an 
der International School of Social Science der  
Universität Tampere (Finnland). In seiner Magis-
terarbeit beschäftigte er sich mit den journalisti-
schen Selektionskriterien bei der Themenfindung 
und Darstellung von Molekularer Medizin in TV-
Wissenschaftsmagazinen. Seit Mai 2007 ist er als 
Wissenschaftlicher Mitarbeiter am Lehrstuhl für 
Empirische Kommunikationswissenschaft (Prof. 
Dr. Uwe Hasebrink) des Instituts für Medien und 
Kommunikation der Universität Hamburg be-
schäftigt. Seine Forschungsinteressen liegen vor 
allem in den Bereichen Mediennutzung in neuen 
Medienumgebungen, empirische Forschungsme-
thoden und Wissenschaftskommunikation. 

Projekt 2008/2009 
• Konvergenz aus Nutzerperspektive – das Konzept der 

Kommunikationsmodi 

Lehrveranstaltungen 2008/2009 
„Methoden der empirischen Kommunikationsforschung“, Se-
minar am Institut für Medien und Kommunikation der Univer-
sität Hamburg, SoSe 2008 und SoSe 2009. 

„Das Mediensystem der Bundesrepublik“, Seminar am Institut 
für Medien und Kommunikation der Universität Hamburg im 
WiSe 2007/2008 und WiSe 2008/2009. 

„Einführung in die Medien- und Kommunikationswissen-
schaft“, Vorlesung am Institut für Medien und Kommunikation 
der Universität Hamburg im WiSe 2007/2008 (zusammen mit 
K. Hickethier). 

Veröffentlichungen 2008/2009 
Hölig, S. (im Erscheinen): Was genau tun Nutzer eigentlich im 
Internet? Konzeptionelle Überlegungen zur Differenzierung 
von Gebrauchsweisen. In: A. Ligensa; D. Müller (Hrsg.), Re-
zeption. Die andere Seite der Medienumbrüche. 

Milde, J.; Hölig, S. (im Erscheinen): Molekulare Medizin in 
Wissenschaftsmagazinen. Eine Expertenbefragung von Fern-
sehredakteuren. In: G. Ruhrmann; J. Milde; A. Zillich (Hrsg.), 
Theorie und Empirie der Wissenschaftskommunikation. Posi-
tionen, Ergebnisse, Perspektiven. 

Vorträge 2008/2009 
„What Do People Do When They Use The Internet? The Con-
cept of Communication Modes”, Vortrag von U. Hasebrink 
und S. Hölig bei der 2nd European Communication Confer-
ence am 27. November 2008 in Barcelona. 

„What Do People Do when They Use the Internet? Communi-
cation Modes as an Integrated Concept for the Analysis of Me-
dia Use in Converging Media Environments“, Vortrag von S. 
Hölig bei der ECREA European Media and Communication 
Doctoral Summer School am 4. August 2008 in Tartu, Estland. 

„Identifikation von Kommunikationsmodi“, Vortrag von S. 
Hölig beim Workshop zur DGPuK Fachgruppentagung „Re-
zeptions- und Wirkungsforschung“ am 24. Januar 2008 in 
Hamburg. 

Thorsten Ihler (geb. 1980) studierte Rechtswissen-
schaft an der Universität Hamburg und setzte da-
bei seine Studienschwerpunkte im öffentlichen In-
formations- und Kommunikationsrecht sowie im 
gewerblichen Rechtsschutz. Am Hans-Bredow-
Institut ist er bereits seit 2005 als studentischer 
Mitarbeiter tätig, seit März 2008 ist er wissen-
schaftlicher Mitarbeiter im Arbeitsbereich Me-
dien- und Telekommunikationsrecht. Seine For-
schungsinteressen liegen im Bereich des Jugend-
medienschutzes sowie im Datenschutzrecht. 

Projekte 2008/2009 
• Games Convention Online Conference 
• Digitale Spiele und Onlinewelten 
• Relevanz von Informationen für die Anwendbarkeit von 

Datenschutzrecht 
• Wissenschaftliche Begleitung der Implementation der 

Evaluationsergebnisse im Jugendschutz 
• More Fun, More Risk? Video- und Computerspiele als 

Herausforderung für den Jugendschutz 

Dr. Claudia Lampert (geb. 1972) studierte Erzie-
hungswissenschaften mit dem Schwerpunkt Me-
dienpädagogik an der Universität Lüneburg und 
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der Universität Hamburg. Seit 1999 ist sie als wis-
senschaftliche Referentin am Hans-Bredow-
Institut tätig. Einer ihrer Forschungsschwerpunkte 
liegt im Bereich der Mediensozialisation und Me-
dienpädagogik. Im Rahmen verschiedener Projek-
te befasst sie sich mit der Rolle der (digitalen) 
Medien in der Lebenswelt von Kindern und Ju-
gendlichen. Sie ist u. a. Mitglied in der DGPuK-
Fachgruppe Medienpädagogik, in der GMK, im 
Fachbeirat des Erfurter Netcodes sowie im Beirat 
der Initiative „SCHAU HIN!“. Ein weiterer Inter-
essens- und Forschungsschwerpunkt von Claudia 
Lampert ist das Themenfeld der medienbezogenen 
Gesundheitskommunikation. 2006 promovierte sie 
mit einer Arbeit über die Potenziale fiktionaler 
Fernsehangebote für die Gesundheitsförderung 
(Stichwort: Entertainment-Education). Sie ist Mit-
arbeiterin des „Forschungs- und Transferzentrums 
Medien und Gesundheitskommunikation“ des 
Hans-Bredow-Instituts und (Mit-)Koordinatorin 
des in 2003 ins Leben gerufenen „Netzwerks Me-
dien und Gesundheitskommunikation“. 

Projekte 2008/2009 
• Gesundheits(informations)verhalten älterer Migranten 
• Kompetenzerwerb, exzessive Nutzung und Abhängig-

keitsverhalten bei Computerspielen 
• Evaluation Step21 „Weltbilder : Bilderwelten“ 
• Serious Games for Health 
• Digitale Spiele und Onlinewelten 
• Jugendliche und Web 2.0 
• More Fun, More Risk? Video- und Computerspiele als 

Herausforderung für den Jugendschutz 
• Spielen im Netz – Zur Systematisierung des Phänomens 

Online-Games 
• Gesundheitsförderung im Unterhaltungsformat? 
• Analyse des Jugendmedienschutzsystems – Jugendschutz-

gesetz und Jugendmedienschutz-Staatsvertrag 
• EUKidsOnline 
• Netzwerk Medien und Gesundheitskommunikation 
• Forschungs- und Transferzentrum Medien und Gesund-

heitskommunikation 

Veranstaltungen 2008/2009 
„Mit der Welt vernetzt – Kinder und Jugendliche in virtuellen 
Erfahrungsräumen“, Organisation und Durchführung der ge-
meinsam mit der EKD, dem Erfurter Netcode und der DGPuK-
Fachgruppe Medienpädagogik veranstalteten Tagung durch C. 
Lampert am 9./10.2008 im Französischen Dom in Berlin. 

Vorträge 2008/2009 
„Social Network Sites – Challenges for Media Literacy“, Vor-
trag von I. Paus-Hasebrink, C. Lampert und U. Hasebrink im 
Rahmen der EUKidsOnline Conference am 11. Juni 2009 in 
London. 

„Schüler und neue Medien. Chancen und Risiken“, Vortrag 
von C. Lampert an der Sophie-Barat-Schule in Hamburg am 6. 
Mai 2009 (gemeinsam mit Robert Oehlmann). 

„Wenn ich nach Hause komme, gehe ich erst einmal ins Inter-
net. Chancen und Risiken der Onlinenutzung als Herausforde-
rungen für die Schule“, Vortrag von C. Lampert im Rahmen 
der Tagung „Das Ende der Kreidezeit. Ne(x)t Generation lear-
ning“ am Landesinstitut für Lehrerbildung und Schulentwick-
lung (LI) am 17. Mai 2009 in Hamburg. 

„Orientierungen und Hilfestellungen im Umgang mit den Me-
dien“, Vortrag von C. Lampert im Rahmen der Veranstaltung 
„Mitsurfen statt verbieten – Familien in der Welt der neuen 
Medien“ der Katholischen Akademie und des NDR am 4. Feb-
ruar 2009 in Hamburg. 

„Soziale Beziehungen im Netz“, Vortrag von C. Lampert im 
Rahmen der 14. Fachtagung Medienpädagogik zum Thema  
„1-2-3 ins Netz gegangen – Wie medienkompetent bewegen 
sich Heranwachsende in Online-Gemeinschaften?“ am 26. No-
vember 2008 in München. 

„Faszination Computerspiele: Was wissen wir und was können 
wir tun?“, Seminarleitung und Vortrag von C. Lampert im 
Rahmen des Jahrestagung der Deutschen Hauptstelle für 
Suchtfragen (DHS) am 11. November 2008 in Bielefeld (ge-
meinsam mit Mike Große-Loheide und Jürgen Sleegers). 

„Was machen die anderen? Onlinenutzung von Kindern im eu-
ropäischen Vergleich“, Vortrag von C. Lampert und U. Ha-
sebrink im Rahmen der Tagung „Mit der Welt vernetzt. Kinder 
und Jugendliche in virtuellen Erfahrungsräumen“ am 9. und 
10. Oktober 2008 in Berlin. 

„Exzessive Computerspielenutzung – Was lässt sich präventiv 
tun?“, Vortrag von C. Lampert im Rahmen der Jahrestagung 
des Fachausschusses Suchtprävention „Enter – Control – Esca-
pe“ am 1. November 2008 in Hamburg (gemeinsam mit Mike 
Große-Loheide). 

„Wenn der Personal Trainer nach Hause kommt. Potentiale un-
terhaltsamer Kommunikationsstrategien“, Vortrag im Rahmen 
des Kongresses „Krankenkassen 2009“ am 26. September 
2008 in Münster.  

„Andere Länder, andere Risiken? Was lässt sich aus europäi-
schen Erfahrungen lernen?“, Vortrag von U. Hasebrink und C. 
Lampert am 9. Juli 2008 in Hamburg. 

„Entertainment-Education – Unterhaltsame Bildung oder bil-
dende Unterhaltung?“, Vortrag von C. Lampert im Rahmen 
des Thüringer Mediensymposiums „Jugendmedienschutz 2.0“ 
am 11. April 2008 in Erfurt. 

„Spannung, Spaß und spielerisches Lernen. Welche Möglich-
keiten bieten mediale Unterhaltungsangebote?“, Vortrag von 
C. Lampert auf dem Media Space Symposium im Rahmen des 
21. Stuttgarter Filmwinters am 19. Januar 2008 in Stuttgart. 
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Veröffentlichungen 2008/2009 
Hans-Bredow-Institut (2008): Zur Entwicklung der Medien in 

Deutschland zwischen 1998 und 2007. Wissenschaftliches 
Gutachten zum Kommunikations- und Medienbericht der 
Bundesregierung. Berlin, www.bundesregierung.de/Con 
tent/DE/__Anlagen/BKM/2009-01-12-medienbericht-
teil2-barrierefrei,property=publicationFile.pdf. 

Hasebrink, U.; Lampert, C. (2008): Jugendmedienschutz im 
Netzwerk. Plädoyer für eine integrative Perspektive. In: 
medien + erziehung, Jg. 52, Nr. 1, S. 10-17. 

Hasebrink, U.; Lampert, C. (2009): Online-Nutzung von Kin-
dern und Jugendlichen in Europa. Ergebnisse aus dem eu-
ropäischen Forschungsverbund EUKidsOnline. In: Diskurs 
Kindheits- und Jugendforschung, Jg. 4, H. 1, S. 27-40. 

Krotz, F.; Lampert, C.; Hasebrink, U. (2008): Neue Medien. 
In: R. K. Silbereisen, M. Hasselhorn (Hrsg.), Enzyklopä-
die für Psychologie, Serie V (Entwicklung), Band 5: Psy-
chologie des Jugend- und frühen Erwachsenenalters. Göt-
tingen, S. 331-359. 

Lampert, C. (2008): Health and Prevention. In: W. Donsbach 
(Ed.), International Encyclopedia of Communication. Vol. 
IX. Oxford/Malden, p. 3878-3882. 

Lampert, C. (2008): Nur eine Frage des Alters? Anmerkungen 
zur jugendschutzrechtlichen Altersfreigaberegelung. In: 
Bundesarbeitsgemeinschaft Kinder- und Jugendschutz in 
Wissenschaft und Praxis (Hrsg.), Alterfreigaben als In-
strument des Jugendschutzes, Jg. 53, H. 2, S. 33-36. 

Lampert, C. (2008): Rezension zu Treumann, K. P.; Meister, 
D. M.; Sander, U.; Burkatzki, E.; Hagedorn, J.; Kämmerer, 
M.; Strotmann, M.; Wegener, C. (2007), Medienhandeln 
Jugendlicher. Mediennutzung und Medienkompetenz. Bie-
lefelder Medienkompetenzmodell. Wiesbaden. In: tv dis-
kurs, Jg. 12, H. 43, S. 70-71. 

Lampert, C. (2009): EUKidsOnline – Kinder und Internetnut-
zung in Europa. In: Kinder- und Jugendschutz in Wissen-
schaft und Praxis, 54, 1, S. 7-11. 

Lampert, C. (2009): Marken als multimediales Brandzeichen? 
In: H.-J. von Gottberg, R. Rosenstock (Hrsg.), Werbung 
aus allen Richtungen. Crossmediale Markenstrategien als 
Herausforderung für den Jugendschutz. München: kopaed. 

Lampert, C. (2009): Rezension zu Wagner (Hrsg.) (2008), Me-
dienhandeln in Hauptschulmilieus – Mediale Interaktion 
und Produktion als Bildungsressource, München: kopäd 
Verlag. In: MedienPädagogik. Zeitschrift für Theorie und 
Praxis der Medienbildung, http://www.medienpaed.com/ 
zs/images/rezensionen/lampert_rez_Wagner2009.pdf. 

Lampert, C.; Schwinge, C.; Tolks, D. (2009): Der gespielte 
Ernst des Lebens: Bestandsaufnahme und Potenziale von 
Serious Games (for Health). In: MedienPädagogik. Zeit-
schrift für Theorie und Praxis der Medienbildung (The-
menheft 15/16: Computerspiele und Videogames in for-
mellen und informellen Bildungskontexten), www.medien 
paed.com/15/lampert0903.pdf. 

Schmidt, J.; Dreyer, S.; Lampert, C. (2008): Spielen im Netz. 
Zur Systematisierung des Phänomens „Online-Games“. 
Hamburg (Arbeitspapiere des Hans-Bredow-Instituts Nr. 
19), www.hans-bredow-institut.de/webfm_send/42. 

Schmidt, J.; Lampert, C.; Schwinge, C. (im Druck): Nutzungs-
praktiken im Social Web – Impulse für die medienpäda-
gogische Diskussion. In: Jahrbuch Medienpädagogik 8 – 
Medienkompetenz und Web 2.0. Wiesbaden. 

Tolks, D.; Lampert, C. (2008): Möglichkeiten der akademi-
schen Ausbildung im Bereich Gesundheitskommunikation. 
In: Landesvereinigung für Gesundheit Niedersachsen und 
Akademie für Sozialmedizin Niedersachsen (Hrsg.), Im-
pu!se. Newsletter zur Gesundheitsförderung, 59, S. 16-17. 

Christiane Matzen, M. A., (geb. 1964) studierte Ge-
schichte, Öffentliches Recht und Soziologie in 
Hamburg und Marburg. Seit 1991 ist sie wissen-
schaftliche Redakteurin am Hans-Bredow-Institut. 
Zu ihrem Arbeitsbereich gehört die redaktionelle 
Betreuung sämtlicher Veröffentlichungen des In-
stituts, vor allem der Zeitschrift „Medien & Kom-
munikationswissenschaft“, des Internationalen 
Handbuchs Medien sowie der verschiedenen Rei-
hen und anderen Veröffentlichungen. Darüber 
hinaus ist sie für den Auftritt des Instituts im In-
ternet, die Veranstaltungen und die Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit zuständig. Interessenschwer-
punkte: Rundfunkentwicklung in Deutschland und 
Entwicklung der Rundfunksysteme international. 

Projekt 2008/2009 
• Internationales Handbuch Medien 

Veröffentlichung 2009 
Hans-Bredow-Institut (Hrsg.) (2009): Internationales Hand-

buch Medien. Baden-Baden. 

Stefanie Lefeldt (geb. 1983) studierte Rechtswis-
senschaft an der Universität Hamburg. Dabei setz-
te sie ihre Studienschwerpunkte im öffentlichen 
Informations- und Kommunikationsrecht. Am 
Hans-Bredow-Institut war sie bereits als studenti-
sche Mitarbeiterin tätig. Von Juni bis Dezember 
2008 arbeitete sie als wissenschaftliche Mitarbei-
terin im Arbeitsbereich Medien- und Telekommu-
nikationsrecht. Ihr Forschungsinteresse liegt v. a. 
im Bereich des Jugendmedienschutzes. 

Projekte 2008 
• Wissenschaftliche Begleitung der Implementation der 

Evaluationsergebnisse im Jugendschutz 
• More Fun, More Risk? Video- und Computerspiele als 

Herausforderung für den Jugendschutz 

Dipl.-Psych. Christian Roth (geb. 1979) studierte 
Psychologie an der Otto-von-Guericke-Universität 
Magdeburg und schloss sein Diplom mit einer ex-
perimentellen Studie zu Transfereffekten bei dem 
gewalthaltigen Computerspiel Grand Theft Auto: 
San Andreas ab. Seine Forschungsschwerpunkte 
liegen im Bereich digitaler Welten, die er aus me-
dien- und sozialpsychologischer Sicht untersucht. 
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Von März 2007 bis März 2008 arbeitete Christian 
Roth im Team von Prof. Dr. Klimmt am Institut 
für Journalistik und Kommunikationsforschung 
(IJK) in Hannover. Im Rahmen des EU Projektes 
Fun of Gaming – Measuring the Human Expe-
rience of Media Enjoyment (FuGa) wurden Stu-
dien zur Identifikation mit dem Avatar anhand 
impliziter Messmethoden realisiert und ausgewer-
tet. Im Rahmen seiner Dissertation behandelt er 
die sozialen Konsquenzen gewalthaltiger Compu-
terspiele unter Berücksichtigung von Gruppenpro-
zessen und Einstellungsbildung in virtuellen On-
linewelten. Von August bis November 2008 war 
Christian Roth als wissenschaftlicher Mitarbeiter 
im Projekt „More Fun, More Risk?“ am Hans-
Bredow-Institut tätig. Weitere Informationen zur 
Person finden sich auf seiner Homepage 
www.spieleforschung.de. 

Nora Rzadkowski (geb. 1983) studierte Rechtswis-
senschaft in Augsburg, Lund/Schweden und an 
der Universität zu Köln. Während ihres Studiums 
in Köln belegte sie den Schwerpunkt Medien- und 
Kommunikationsrecht und arbeitete als wissen-
schaftliche Mitarbeiterin in der Kanzlei Redeker 
Sellner Dahs & Widmaier im Bereich des Tele-
kommunikationsrechts. Während ihres Studiums 
wurde sie durch die Hans-Böckler-Stiftung geför-
dert. Seit Juli 2008 ist Nora Rzadkowski wissen-
schaftliche Mitarbeiterin am Hans-Bredow-
Institut. Ihre Interessenschwerpunkte liegen im 
Bereich des Rundfunkrechts, der Medienregulie-
rung und der Hochschulpädagogik. 

Projekte 2008/2009 
• Verhinderung vorherrschender Meinungsmacht 
• Koregulierung und Demokratieprinzip 
• Regionale TV-Fensterprogramme: Konsequenzen der Re-

gelung des § 25 Abs. 4 S. 4 RStV 

Aktuelle Lehrveranstaltungen 2008/2009 
„Staat, Recht, Bürger“, Kurs von N. Rzadkowski an der Deut-
schen SchülerAkademie in Braunschweig vom 25. Juni bis 11. 
Juli 2009. 

„Fallrepetitorium Medienrecht“, Übung von N. Rzadkowski 
am Fachbereich Rechtswissenschaft der Universität Hamburg, 
WiSe 2008/2009 und SoSe 2009. 

Veröffentlichung 2009 
Hasebrink, U.; Schulz, W.; Held, T.; Sprenger, R.; Rzad-

kowski, N. (2009): Macht als Wirkungspotenzial. Zur Be-
deutung der Medienwirkungsforschung für die Bestim-
mung vorherrschender Meinungsmacht. Berlin: Stabsabt. 
der Friedrich-Ebert-Stiftung (Medien-Kurzanalysen) (pdf-
Datei). 

Dr. Jan-Hinrik Schmidt (geb. 1972) studierte Sozio-
logie an der Otto-Friedrich-Universität Bamberg 
und der West Virginia University Morgantown, 
USA. Seit 2000 war er an verschiedenen Stellen 
der Universität Bamberg beschäftigt, darunter an 
der Forschungsstelle „Neue Kommunikationsme-
dien“, am Lehrstuhl Soziologie II (Prof. Dr. R. 
Münch) und am Staatsinstitut für Familienfor-
schung. Nach Abschluss seiner Promotion zur In-
stitutionalisierung lokalbezogener Online-
Angebote war er DAAD-Stipendiat an der Donau-
Universität Krems, Österreich, und Gastwissen-
schaftler an der Johannes-Kepler-Universität Linz 
(Prof. Dr. B. Batinic). Von 2005 bis 2007 bearbei-
tete er ein DFG-gefördertes PostDoc-Projekt zu 
„Praktiken des onlinegestützten Networking“ an 
der Forschungsstelle „Neue Kommunikationsme-
dien“ in Bamberg. Seit November 2007 arbeitet er 
als wissenschaftlicher Referent für digitale inter-
aktive Medien und politische Kommunikation am 
Hans-Bredow-Institut. Seine Arbeitsschwerpunkte 
liegen auf den Entwicklungen des „Web 2.0“ bzw. 
der „Social Software“, wobei ihn vor allem aktuel-
le Veränderungen onlinebasierter Öffentlichkeiten 
und sozialer Netzwerke sowie deren Auswirkun-
gen auf Politik, Wirtschaft und Zivilgesellschaft 
interessieren. Zudem analysiert er im Forschungs- 
und Transferzentrum „Digitale Spiele und On-
linewelten“ des Hans-Bredow-Instituts das Ent-
stehen und die Konsequenzen von online- und 
spielbasierten Sozialräumen. 

Projekte 2008/2009 
• Games Convention Online Conference 
• Kompetenzerwerb, exzessive Nutzung und Abhängig-

keitsverhalten bei Computerspielen 
• Verhinderung vorherrschender Meinungsmacht 
• Themenscan im Internet 
• Evaluation der Internetangebote des MGFFI 
• Digitale Spiele und Onlinewelten 
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• Spielen im Netz – Zur Systematisierung des Phänomens 
Online-Games 

• Jugendliche und Web 2.0 
• Kommunikations- und Medienbericht der Bundesregie-

rung 

Veranstaltungen 2008 
„BlogTalk 2008 – The 5th international conference on social 
software“, Organisation der Konferenz am 3. und 4. März 2008 
in Cork, Irland. 

Lehrveranstaltungen 2008/2009 
„Weblogs: Individuelle Praktiken und gesellschaftliche Konse-
quenzen“, Seminar von J.-H. Schmidt am Institut für Journalis-
tik und Kommunikationswissenschaft der Universität Ham-
burg, WiSe 2008/2009 

„Mediensoziologie I“, Seminar von J.-H. Schmidt an der Fach-
hochschule Würzburg, WiSe 2007/2008. 

„Mediensoziologie II“, Seminar von J.-H. Schmidt an der 
Fachhochschule Würzburg, SoSe 2008.  

Vorträge 2008/2009 
Neue Öffentlichkeiten im Social Web“, Vortrag von J.-H. 
Schmidt im Rahmen der Veranstaltung „User-ignored Content. 
Journalismus für die Generation Internet“ des Gemeinschafts-
werks der Evangelischen Publizistik, des Medienbeauftragten 
der  
Evangelischen Kirche in Deutschland und des Hessischen 
Rundfunks am 25. Juni 2009 in Frankfurt. 

„Persönliche Öffentlichkeiten und Privatsphäre von Jugendli-
chen auf Netzwerkplattformen“, Vortrag von J.-H. Schmidt 
beim Workshop „Kultur und Kommunikationstechnologien in 
sozialen Netzwerken“ am 29. Mai 2009 in Stuttgart. 

„Das Web 2.0 und seine Bedeutung für die politische Bil-
dung“, Vortrag von J.-H. Schmidt beim Roundtable der Bun-
deszentrale für politische Bildung am 27. Mai 2009 in Berlin. 

„Das neue Netz – Reiz und Risiken“, Vortrag von J.-H. 
Schmidt bei der Veranstaltung „Webciety. Chancen und Ge-
fahren im Internet“ der Deutschen Hochschule für Verwal-
tungswissenschaft, der Landesvertretung Rheinland-Pfalz und 
des Netzwerks Berlins am 27. Mai 2009 in Berlin. 

„Growing up in the Social Web“, Vortrag von J.-H. Schmidt 
bei der „Next 09“ am 6. Mai 2009 in Hamburg. 

„Regeln und Code. Praktiken jugendlicher Nutzer auf Netz-
werkplattformen“, Vortrag von J.-H. Schmidt bei der DGPuK-
Jahrestagung am 30. April 2009 in Bremen. 

„How do Blogs Comment on Mainstream Media Content? Re-
sults from a Link Analysis“, Vortrag von J.-H. Schmidt bei der 
„General Online Research Conference“ am 8. April 2009 in 
Wien. 

„Das neue Netz. Wandel von Öffentlichkeit – Wandel von Pri-
vatsphäre?“, Vortrag von J.-H. Schmidt bei der „Re:publica 
2009“ am 3. April 2009 in Berlin. 

„Persönliche Öffentlichkeiten im Social Web und ihre Bedeu-
tung für die Zivilgesellschaft“, Vortrag von J.-H. Schmidt beim 

11. Bundeskongress zur politischen Bildung am 13. März 2009 
in Halle. 

„Wie Google Orientierung und Werbevermarktung im Internet 
verändert hat“, Vortrag von J.-H. Schmidt im Rahmen der 
Veranstaltung „Die Google Ökonomie – Wie eine Suchma-
schine Wirtschaft und Gesellschaft verändert“ der Friedrich-
Naumann-Stiftung am 5. März 2009 in Hamburg. 

„Braucht das Web 2.0 eine eigene Forschungsethik?“, Vortrag 
von J.-H. Schmidt im Rahmen der DGPuK-
Fachgruppentagung „Web 2.0 – Neue Kommunikations- und 
Interaktionsformen als Herausforderung für die Medienethik“ 
am 12. Februar 2009 in München. 

„Öffentlichkeit im Wandel: Das bringt das Netz“, Vortrag von 
J.-H. Schmidt im Rahmen der Tagung „Zukunft Online-PR“ 
der Hochschule Darmstadt am 29. Januar 2009. 

„Wen interessieren die Daten? Virale vernetzte Effekte: Die 
Mechanik der Netzwerke“, Vortrag von J.-H. Schmidt im 
Rahmen des Symposiums „Ach wie gut, dass jeder weiss...“ 
des ZDF am 18. Januar 2009 in Mainz. 

„Der Reiz des neuen Netzes. Wie Jugendliche und junge Er-
wachsene das Internet nutzen“, Vortrag von J.-H. Schmidt im 
Rahmen des Workshops „Cyberwelt“ des ETA-Hoffmann-
Theaters am 14. Januar 2009 in Bamberg. 

„Web 2.0: Neue Identitäten und Beziehungen? Entstehen, Ge-
stalt und Konsequenzen persönlicher Öffentlichkeiten“, Vor-
trag von J.-H. Schmidt im Rahmen der Ringvorlesung „Me-
dienentwicklung“ am 14. Januar 2009 am IJK Hannover. 

„Cyberwelt: Gibt es ein zweites Leben?“, Vortrag von J.-H. 
Schmidt im Rahmen der Ringvorlesung „Der digitale Mensch“ 
der Volkshochschule Zürich am 11. Dezember 2008. 

„Enzyklopädien des 21. Jahrhunderts“, Vortrag von J.-H. 
Schmidt im Rahmen der Tagung „Im Netz der Dienstleistun-
gen“ am 4. Dezember 2008 an der Universität Trier. 

„Persönliche Öffentlichkeiten im Social Web“, Vortrag von J.-
H. Schmidt im Rahmen des Kolloquiums „Aktuelle Entwick-
lungen im Web 2.0“ am 13. November 2008 an der Universität 
Hamburg. 

„Persönliche Öffentlichkeiten im Social Web“, Vortrag von  
J.-H. Schmidt im Rahmen der Tagung „Mit der Welt vernetzt“ 
am 10. Oktober 2008 in Berlin. 

„Was ist neu am Web 2.0? Zur Untrennbarkeit von virtueller 
und realer Welt“, Vortrag von J.-H. Schmidt im Rahmen des 
Luxembourg Safer Internet Day in Luxemburg am 8. Oktober 
2008. 

„Identitäts- und Beziehungsmanagement auf Netzwerkplatt-
formen“, Vortrag von J.-H. Schmidt im Rahmen der Ad-Hoc-
Gruppe „Online-Dating“ beim Kongress der Deutschen Gesell-
schaft für Soziologie am 7. Oktober 2008 in Jena. 

„Wie nutzen Jugendliche das Web 2.0?“, Vortrag von J.-H. 
Schmidt im Rahmen des 10. Forum Medienkompetenz Rhein-
land-Pfalz am 1. Oktober 2008 in Mainz. 

„Gemeinschaftsbildung durch Computerspiele“, Vortrag von 
J.-H. Schmidt beim Seminar „Jugend und elektronische Me-
dien“ der Konrad-Adenauer-Stiftung am 24. Juli 2008 in Eich-
holz. 
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„Das Ende der Privatsphäre? Onlinebasierte Netzwerke und 
Öffentlichkeiten“, Vortrag von J.-H. Schmidt im Rahmen des 
Soziologischen Kolloquiums der Technischen Universität 
Dortmund am 1. Juli 2008. 

„Methodische und forschungsethische Herausforderungen des 
Social Web“, Vortrag von J.-H. Schmidt bei der Tagung „Me-
dien- und Kommunikationssoziologie heute: Befunde, Positio-
nen und Forschungsperspektiven“ der DGPuK-Fachgruppe So-
ziologie der Medienkommunikation am 13. Juni 2008 in Er-
furt. 

„Second Life und Web 2.0. Zur Untrennbarkeit von virtueller 
und realer Welt“, Vortrag von J.-H. Schmidt bei der „19. Bam-
berger Hegelwoche“ am 11. Juni 2008 in Bamberg. 

„BlogTalk 2008 – The 5th international conference on social 
software“, Organisation der Konferenz am 3. und 4. März 2008 
in Cork, Irland. 

„‚Führt das Erbe von Wallraff fort!’ – Leserschaft, Nutzung 
und Bewertung des BILDblog“, Vortrag von J.-H. Schmidt bei 
der „re:publica“ am 2. April 2008 in Berlin. 

„Der aktive Nutzer des Social Web – Implikationen für 
IPTV?“, Vortrag von J.-H. Schmidt beim Workshop „IPTV 
und seine Zuschauer“ am 13. März 2008 in Hamburg. 

„Privacy Management and the Social Web”, Vortrag von J.-H. 
Schmidt bei der „General Online Research Conference“ am 12. 
März 2008 in Hamburg. 

„Mögliche Zielgruppen politischer Onlinekommunikation“, 
Vortrag von J.-H. Schmidt beim Seminar „Neue Wege im poli-
tischen Marketing“ der Konrad-Adenauer-Stiftung am 6. März 
2008 in Wesseling. 

„Wer nutzt das Web 2.0? Mythen und empirische Wahrhei-
ten“, Vortrag von J.-H. Schmidt beim Kongress „Marketing 
Online“ am 27. Februar 2008 in München. 

„Die Macht der Blogosphäre – Schnittstellen zwischen alten 
und neuen Öffentlichkeiten“, Vortrag von J.-H. Schmidt beim  
XIII. Mainzer Kolloquium des Instituts für Buchwissenschaft 
am 25. Januar 2008. 

Veröffentlichungen 2008/2009 
Guenther, T.; Schmidt, J. (2008): Wissenstypen im „Web 2.0“ 

– eine wissenssoziologische Deutung von Prodnutzung im 
Internet. In: H. Willems (Hrsg.), Weltweite Welten. Inter-
net-Figurationen aus wissenssoziologischer Perspektive. 
Wiesbaden, S. 167-188. 

Hans-Bredow-Institut (2008): Zur Entwicklung der Medien in 
Deutschland zwischen 1998 und 2007. Wissenschaftliches 
Gutachten zum Kommunikations- und Medienbericht der 
Bundesregierung. Berlin, www.bundesregierung.de/Con 
tent/DE/__Anlagen/BKM/2009-01-12-medienbericht-
teil2-barrierefrei,property=publicationFile.pdf. 

Mayer, F. L.; Mehling, G.; Raabe, J.; Schmidt, J.; Wied, K. 
(2008): Watchblogs aus der Sicht der Nutzer. Befunde ei-
ner Onlinebefragung zur Nutzung und Bewertung von 
Bildlog. In: Media-Perspektiven, 11, 2008, S. 589-594. 

Schmidt, J. (2008): Geschlechtsunterschiede in der deutsch-
sprachigen Blogosphäre. In: P. Alpar; S. Blaschke (Hrsg.), 
Web 2.0 – Eine empirische Bestandsaufnahme. Göttingen. 
S. 75-86. 

Schmidt, J. (2008): Was ist neu am Social Web? Soziologische 
und kommunikationswissenschaftliche Grundlagen. In: A. 
Zerfaß, M. Welker, J.-H. Schmidt (Hrsg.), Kommunikati-

on, Partizipation und Wirkungen im Social Web. Vol. 1: 
Grundlagen und Methoden: Von der Gesellschaft zum In-
dividuum. Köln, S. 18-40. 

Schmidt, J. (2008): Weblogs in Unternehmen. In: B. Hass; G. 
Walsh; Th. Kilian (Hrsg), Web 2.0: Neue Perspektiven für 
Marketing und Medien. Berlin, S. 121-136. 

Schmidt, J. (2008): Zu Form und Bestimmungsfaktoren 
weblogbasierter Netzwerke. Das Beispiel twoday.net. In: 
C. Stegbauer; M. Jäckel (Hrsg.), Social Software. Formen 
der Kooperation in computerbasierten Netzwerken. Wies-
baden, S. 71-93. 

Schmidt, J. (im Druck): Weblogs: Formen und Konsequenzen 
ihrer Nutzung. In: S. Moraldo (Hrsg.), Internet.kom. Neue 
Sprach- und Kommunikationsformen im World Wide 
Web. Rom. 

Schmidt, J.; Dreyer, S.; Lampert, C. (2008): Spielen im Netz. 
Zur Systematisierung des Phänomens „Online-Games“. 
Hamburg (Arbeitspapiere des Hans-Bredow-Instituts Nr. 
19) (pdf-Datei). 

Schmidt, J.; Frees, B.; Fisch, M. (2009): Themenscan im Web 
2.0. Neue Öffentlichkeiten in Weblogs und Social-News-
Plattformen. In: Media-Perspektiven, 2, 2009, S. 50-59. 

Schmidt, J.; Lampert, C.; Schwinge, C. (im Druck): Nutzungs-
praktiken im Social Web – Impulse für die medienpäda-
gogische Diskussion. In: Jahrbuch Medienpädagogik 8 – 
Medienkompetenz und Web 2.0. Wiesbaden. 

Schmidt, J.; Pellegrini, T. (2009): Das Social Semantic Web 
aus kommunikationssoziologischer Perspektive. In: A. 
Blumauer, T. Pellegrini (Hrsg.), Social Semantic Web. 
Berlin, S. 453-468. 

Wied, K.; Schmidt, J. (2008): Weblogs und Qualitätssicherung. 
Zu Potenzialen weblogbasierter Kritik im Journalismus. 
In: T. Quandt, W. Schweiger (Hrsg.), Journalismus online: 
Partizipation oder Profession? Wiesbaden, S. 173-192. 

Zerfaß, A.; Welker, M; Schmidt, J. (Hrsg.) (2008): Kommuni-
kation, Partizipation und Wirkungen im Social Web. Zwei 
Bände. Köln. 

Dipl.-Soz. Hermann-Dieter Schröder (geb. 1957) 
studierte Soziologie in Bielefeld. Seit 1983 ist er 
wissenschaftlicher Referent des Hans-Bredow-
Instituts. Hier hat er u. a. über folgende Themen 
gearbeitet: Darstellung von Fernsehprogrammen 
und Rundfunkveranstaltern in Programmzeit-
schriften und Tageszeitungen, Organisation und 
Finanzierung lokalen Hörfunks, Organisation der 
Programmproduktion für das Fernsehen und Ent-
wicklung der Medienwirtschaft in Hamburg. Seine 
gegenwärtigen Forschungsinteressen richten sich 
besonders auf die organisatorischen und wirt-
schaftlichen Strukturen des Mediensystems. 

Projekte 2008/2009 
• Verhinderung vorherrschender Meinungsmacht 
• Navigatoren und Electronic Programme Guides: Der 

Markt der Orientierungshilfen für digitale Fernsehumge-
bungen 

• Einfluss von Finanzinvestoren im Medienbereich 
• Regionale TV-Fensterprogramme: Konsequenzen der Re-

gelung des § 25 Abs. 4 S. 4 RStV 
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• Evaluation des Fernsehfonds Austria 
• Perspektiven der Fernsehnutzung in digitalen Medienum-

gebungen 
• Kommunikations- und Medienbericht der Bundesregie-

rung 

Veröffentlichungen 2008/2009 
Hans-Bredow-Institut (2008): Zur Entwicklung der Medien in 

Deutschland zwischen 1998 und 2007. Wissenschaftliches 
Gutachten zum Kommunikations- und Medienbericht der 
Bundesregierung. Berlin, www.bundesregierung.de/Con 
tent/DE/__Anlagen/BKM/2009-01-12-medienbericht-
teil2-barrierefrei,property=publicationFile.pdf. 

Hasebrink, U.; Schröder, H.-D.; Stark, B. (2008): Elektroni-
sche Programmführung im digitalen Fernsehen. Nutzer-
studie und Marktanalyse. Berlin: Vistas (Schriftenreihe der 
Landesmedienanstalten, Bd. 40). 

Schröder, H.-D. (2008): Wirkungen des Fernsehfonds Austria. 
Ergebnisse einer Befragung der Fernsehproduzenten, 
www.rtr.at/de/komp/BerichtNASE 2007/Wirkungen_des_ 
FFAT_2008.pdf 

Dr. Wolfgang Schulz (geb. 1963) studierte in Ham-
burg Rechtswissenschaft und Journalistik. Seit 
1997 ist er Lehrbeauftragter im Wahlschwerpunkt 
Information und Kommunikation des Fachbe-
reichs Rechtswissenschaft der Universität Ham-
burg; seit Januar 2000 auch Mitglied des Landes-
justizprüfungsamtes. Ab 1999 fungierte er als 
stellvertretender Geschäftsführer sowie als Leiter 
des Bereichs Medien- und Telekommunikations-
recht des Instituts, seit Juli 2001 ist er Mitglied im 
Direktorium. Die Schwerpunkte seiner Arbeit lie-
gen bei Problemen der rechtlichen Regulierung in 
Bezug auf Medieninhalte – insbesondere Gewalt-
darstellungen –, Fragen des Rechts neuer Kom-
munikationsmedien, vor allem des digitalen Fern-
sehens, und der Rechtsgrundlagen journalistischer 
Arbeit, aber auch in den rechtsphilosophischen 
Grundlagen der Kommunikationsfreiheiten und 
der systemtheoretischen Beschreibung des publi-
zistischen Systems. Dazu kommen Arbeiten zu 
Handlungsformen des Staates, etwa im Rahmen 
von Konzepten „regulierter Selbstregulierung“. 

Projekte 2008/2009 
• Verhinderung vorherrschender Meinungsmacht 
• Finanzierung von Qualitätscontent 
• Wissenschaftliche Begleitung der Implementation der 

Evaluationsergebnisse im Jugendschutz 
• Medienreform in Thailand 
• Chancengleichheit für Content auf Netzwerken und Platt-

formen? 

• Einfluss von Finanzinvestoren im Medienbereich 
• Gegenwart und Zukunft des lokalen und regionalen Fern-

sehens in Ostdeutschland 
• Redaktionelle Verantwortung in der Richtlinie über audio-

visuelle Mediendienste 
• Regionale TV-Fensterprogramme: Konsequenzen der Re-

gelung des § 25 Abs. 4 S. 4 RStV 
• More Fun, More Risk? Video- und Computerspiele als 

Herausforderung für den Jugendschutz 
• Optimierung der medienrechtsbezogenen E-Learning-

Angebote an der Universität Hamburg 
• Aktivitäten in der medienrechtlichen Weiterbildung und 

Professionalisierung: Fachanwaltsseminare 
• Analyse des Jugendmedienschutzsystems – Jugendschutz-

gesetz und Jugendmedienschutz-Staatsvertrag 
• Reform der Kommunikations- und Medienordnung 
• Zukunft der Medienkonzentrationskontrolle 
• Suchmaschinen als Gatekeeper im Internet 
• Kommunikations- und Medienbericht der Bundesregie-

rung 
• Möglichkeiten der externen und internen Sicherung von 

Public Service 
• Neue Regulierungsformen im Medienrecht 

Lehrveranstaltungen 2008/2009  
„Mediensozialwissenschaftliche (und medientechnische) 
Grundlagen“, Vorlesung von W. Schulz im Wahlschwerpunkt 
Information und Kommunikation des Fachbereichs Rechtswis-
senschaft der Universität Hamburg, SoSe 2009. 

„Wiederholungs- und Vertiefungskurs“ im Wahlschwerpunkt 
Information und Kommunikation des Fachbereichs Rechtswis-
senschaft der Universität Hamburg, WiSe 2007/08, SoSe 2008, 
WiSe 2008/09, SoSe 2009. 

„Wiederholungs- und Vertiefungskurs“ von W. Schulz im 
Wahlschwerpunkt Information und Kommunikation des Fach-
bereichs Rechtswissenschaft der Universität Hamburg, WiSe 
2008/2009. 

„Doktorandenseminar Information und Kommunikation“ von 
W. Schulz am Fachbereich Rechtswissenschaft der Universität 
Hamburg, WiSe 2008/2009 (zusammen mit K.-H. Ladeur).  

Vorträge 2008/2009 
What is the Role of Public Service Broadcasting?“, Vortrag 
von W. Schulz im Rahmen einer Veranstaltung beim Thai Pub-
lic Service Broadcasting (TPBS) am 29. Mai 2009 in Bangkok. 

„Media and Democracy in Crisis: What Roles and Responsibi-
lities for the Thai Media?“, Vortrag von W. Schulz im Rahmen 
einer gemeinsamen Veranstaltung von Commission on Human 
Rights, Rights and Liberties Consumer Protection, The Senate, 
Thai Broadcast Journalists Association und Friedrich-Ebert-
Stiftung am 28. Mai 2009 in Bangkok. 

„The Role of Media in Supporting Civic Education: A Thai-
German Experience Exchange“, Vortrag von W. Schulz im 
Rahmen des Political Development Council der Friedrich-
Ebert-Stiftung am 27. Mai 2009 in Bangkok. 
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„Cultural identity and diversity“, Vortrag von W. Schulz in der 
Communications University of China (CUC) am 22. Mai 2009 
in Beijing. 

„Internet Governance“, Vortrag von W. Schulz im Asia Pacific 
Institute for Cyber Law Studies am 22. Mai 2009 in Beijing. 

„Recht im Medienwandel: Zwischen Steuerung und Anpas-
sung“, Vortrag von W. Schulz im Rahmen der Ringvorlesung 
„Medien und ihre Wissenschaften – Medienforschung in Ham-
burg“ des Forschungszentrums für Medien und Kommunikati-
on, einer gemeinsamen Initiative von Universität Hamburg, 
Hans-Bredow-Institut und Hamburg Media School am 20. Mai 
2009 in Hamburg. 

„Zwischen Bedrohen und Bewahren: Der Staat und die Freiheit 
der Kommunikation“, Vortrag von W. Schulz und W. Hoff-
mann-Riem im Rahmen der Veranstaltungsreihe „nachgedacht 
– 60 Jahre Grundgesetz“ am 21. April 2009 in der Bucerius 
Law School, Hamburg. 

„Online Games – A High Level Quest for Media Regulation in 
Germany“, Vortrag von W. Schulz am 14. Januar 2009 am 
Law & Technology Centre der Universität Hong Kong. 

„Facelift eines Erfolgsmodells – die Novelle des JMStV“, Mo-
deration der Podiumsdiskussion von W. Schulz im Rahmen des 
Forums „Kommunikations- und Medienpolitik“ der BITKOM 
am 10. November 2008 in Berlin. 

Vortrag zum Thema „IT and Fundamental Rights“ auf der  
ITechLaw European Conference am 7. November 2008 in Bar-
celona. 

Vortrag „Nutzen und Risiko der Kontrolle der Kommunikati-
on“ auf dem Kongress „...mit Sicherheit: für Freiheit – gesell-
schaftliche Dimensionen der Sicherheitsforschung“ des Fraun-
hofer-Instituts für System- und Innovationsforschung (ISI) am 
5./6. November 2008 in Berlin. 

„Do We Need an Online Game-Specific Youth Protection?“, 
Panelteilnahme von W. Schulz im Rahmen der Europäischen 
Fachkonferenz „More Fun, More Risk? Digital Games as a 
Challenge for the Protection of Minors“ am 16./17. Oktober 
2008 in Berlin. 

„Zukunft des Mobiltelefons“, Podiumsdiskussions-Teilnahme 
von W. Schulz beim Gesprächskreis „Medien und Kommuni-
kation“ des Fritz-Erler-Forums Baden-Württemberg des Lan-
desbüros der Friedrich-Ebert-Stiftung in Kooperation mit der 
Alcatel-Lucent Stiftung für Kommunikationsforschung am 30. 
September 2008 in Stuttgart. 

„Bilanz und Ausblick“, Vortrag auf der Tagung „Jugend heute 
– Fakten, Standpunkte, Perspektiven“ des Medienpädagogi-
schen Forschungsverbundes Südwest und des SWR am 24. 
September 2008 in Stuttgart 

Präsentation der Studie „Gegenwart und Zukunft des lokalen 
und regionalen Fernsehens in Ostdeutschland“ von W. Schulz 
im Rahmen der „Medienwoche Berlin“ am 03. September 
2008 in Berlin. 

„Hoffnungslos altmodisch: Braucht das deutsche Medienrecht 
eine Reform?“, Teilnahme von W. Schulz an der öffentlichen 
Live-Diskussion aus dem Kulturkaufhaus Dussmann, ausge-
strahlt im Deutschlandfunk am 29. August 2008 in Berlin. 

Anhörung von W. Schulz zum Arbeitsentwurf zur Umsetzung 
der Zusagen gegenüber der EU-Kommission im Rahmen des 
Beihilfeverfahrens ARD/ZDF auf der Sitzung des Ausschusses 
für Bundes- und Europaangelegenheiten sowie Medien des 
Landtages von Sachsen-Anhalt am 25. August 2008 in Magde-
burg. 

„Regulation Policies in a Converging Media Environment – 
the German Example”, Vortrag von W. Schulz und S. Heil-
mann auf dem Seminar „Convergent Media and Broadcast Pol-
icy: Case Studies of Germany and Thailand“ der National 
Telecommunications Commission of Thailand am 15. August 
2008 an der Chulalongkorn University in Bangkok, Thailand. 

„Editorial Responsibility, Notes on a Key Concept in the 
Regulation of Audiovisual Media Services“, Vortrag von W. 
Schulz im Rahmen des Treffens der Audiovisual Regulators 
Group und der EU-Kommission am 04. Juli 2008 in Brüssel. 

„Revolutioniert das Internet die Bildung?“, Teilnahme von W. 
Schulz am Diskussionspanel auf der Veranstaltung „Wissen im 
Web – Welche Rolle spielt das Internet beim Aufbau von Wis-
sensgesellschaften?“ im Rahmen der 68. Hauptversammlung 
der Deutschen UNESCO-Kommission am 12. Juni 2008 in 
Karlsruhe. 

„Regulierungsfragen an der Schnittstelle von Telekommunika-
tions- und Rundfunkrecht“, Vortrag von W. Schulz im Rahmen 
der Tagung „Chancengleichheit für Content auf Netzwerken 
und Plattformen?“ des Hans-Bredow-Instituts in Kooperation 
mit der Alcatel-Lucent Stiftung und der MA HSH am 4. Juni 
2008 in Hamburg. 

„Beziehung zwischen dem virtuellen und realem Recht“ / „Re-
lationship Between Virtual and Real Law“, Vortrag von W. 
Schulz im Rahmen des Workshops „Reales Recht für virtuelle 
Welten“, veranstaltet von der Friedrich-Ebert-Stiftung und dem 
Hans-Bredow-Institut am 28. Mai 2008 in Berlin.  

„Gegenwart und Zukunft des Lokalfernsehens in Ostdeutsch-
land“, Präsentation des gleichnamigen Projektes im Rahmen 
des Medientreffpunkt Mitteldeutschland am 7. Mai 2008 in 
Leipzig. 

„Wie viel Konzentration verträgt das deutsche Mediensys-
tem?“, Podiumsdiskussion im Rahmen des Medientreffpunkt 
Mitteldeutschland am 6. Mai 2008 in Leipzig. 

„Computerspiele – Ergebnisse der Analyse des Jugendmedien-
schutzsystems“, Vortrag im Rahmen des Medientreffpunkt 
Mitteldeutschland am 6. Mai 2008 in Leipzig. 

„Offene Flanken des zweiten Rundfunkgebührenurteils“, Podi-
umsdiskussion im Rahmen des Medientreffpunkt Mittel-
deutschland am 6. Mai 2008 in Leipzig. 

„Weltmacht Suchmaschine“, Diskussionsrunde des Fritz-Erler-
Forums Baden-Württemberg am 15. April 2008 in Stuttgart. 

Teilnahme an der Klausurtagung der Arbeitsgemeinschaft 
FSFJ der CDU-Bundestagsfraktion und der Hamburger CDU-
Bürgerschaftsfraktion am 11. Februar 2008 in Hamburg. 

„Ein Netz für Kinder“, Kuratoriumssitzung in Bezug auf die 
Förderung von Kinderinternetangeboten in der Thüringer 
Staatskanzlei am 8. Februar 2008 in Erfurt. 
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„Analyse des Jugendmedienschutzsystems“, Vorstellung der 
Evaluationsergebnisse am 24. Januar 2008 vor dem Untersu-
chungsausschuss Neue Medien in Berlin. 

Veröffentlichungen 2008/2009 
Hans-Bredow-Institut (2008): Zur Entwicklung der Medien in 

Deutschland zwischen 1998 und 2007. Wissenschaftliches 
Gutachten zum Kommunikations- und Medienbericht der 
Bundesregierung. Berlin, www.bundesregierung.de/Con 
tent/DE/__Anlagen/BKM/2009-01-12-medienbericht-
teil2-barrierefrei,property=publicationFile.pdf. 

Hasebrink, U.; Schulz, W.; Held, T.; Sprenger, R.; Rzad-
kowski, N. (2009): Macht als Wirkungspotenzial. Zur Be-
deutung der Medienwirkungsforschung für die Bestim-
mung vorherrschender Meinungsmacht. Berlin: Stabsabt. 
der Friedrich-Ebert-Stiftung (Medien-Kurzanalysen) (pdf-
Datei). 

Heilmann, S.; Held, T.; Mittermeier, M.; Schulz, W. (2008): 
Kapitel „Rundfunkrechtliche Würdigung”. In: W. Schulz, 
C. Kaserer, J. Trappel (Hrsg.), Finanzinvestoren im Me-
dienbereich. Gutachten im Auftrag der Direktorenkonfe-
renz der Landesmedienanstalten. Berlin, S. 271-322. 

Heilmann, S.; Held, T.; Schulz, W. (2008): Kapitel „Einlei-
tung“, „Rundfunkrechtliche Vorgaben“, „Schlussfolgerun-
gen und Entwicklungspotenziale“. In: W. Schulz, C. Kase-
rer, J. Trappel (Hrsg.), Finanzinvestoren im Medienbe-
reich. Gutachten im Auftrag der Direktorenkonferenz der 
Landesmedienanstalten. Berlin, S. 15-18, S. 87-116, S. 
323-332. 

Held, T., Schulz, W. (Hrsg.) (2008): Mehr Vertrauen in Inhal-
te. Das Potenzial von Ko- und Selbstregulierung in den di-
gitalen Medien. Berlin: Vistas (Schriftenreihe Medienfor-
schung der Landesanstalt für Medien Nordrhein-
Westfalen, Band 59) 

Schulz, W. (2008): Der Programmauftrag als Prozess seiner 
Begründung: Vorschläge zu Verfahren und Organisation 
des „Drei-Stufen-Tests“ zur Selbstkonkretisierung des 
Funktionsauftrags öffentlich-rechtlicher Rundfunkanstal-
ten. Berlin (pdf-Datei). 

Schulz, W. (2008): Dritter und fünfter Abschnitt (Art. 10 
EMRK, Art. 5 I GG (Meinungsfreiheit, Informationsfrei-
heit, Zensurverbot)). In: W. Berlit, C. Meyer, M. Paschke 
(Hrsg.), Hamburger Kommentar zum gesamtem Medien-
recht. Baden-Baden. 

Schulz, W. (2008): Freiraum gestalten: Vorschläge zur Organi-
sation des „Drei-Stufen-Tests“, epd medien, H. 9, S. 3-10. 

Schulz, W. (2008): Kommentierung zu §§ 2, 11 JMStV. In: W. 
Hahn, T. Vesting (Hrsg.), Beck'scher Kommentar zum 
Rundfunkrecht, 2. Auflage. München. 

Schulz, W. (2008): Kommentierung zu §§ 2, 52, 53 RStV. In: 
W. Hahn, T. Vesting (Hrsg.), Beck’scher Kommentar zum 
Rundfunkrecht, 2. Auflage. München. 

Schulz, W. (2008): Kommentierung zu §§ 52, 53 RStV. In: W. 
Hahn; T. Vesting (Hrsg.), Beck’scher Kommentar zum 
Rundfunkrecht, 2. Auflage. München. 

Schulz, W. (2008): Kommentierung zu Art. 10 EMRK und Art. 
5 GG. In: W. Berlit, C. Meyer, M. Paschke (Hrsg.), Ham-
burger Kommentar zum gesamten Medienrecht. Baden-
Baden, S. 75-85, 130-148. 

Schulz, W. (2008): Medienkonvergenz light – Zur neuen Eu-
ropäischen Richtlinie über audiovisuelle Mediendienste. 
In: EuZW 2008, S. 107-111. 

Schulz, W. (2008): Vertrauensbildung als öffentliche Aufgabe 
in der Medienkonvergenz. In: D. Klumpp, H. Kubicek, A. 
Rossnagel, W. Schulz (Hrsg.), Informationelles Vertrauen 
für die Informationsgesellschaft. Berlin. 

Schulz, W. (2008): Von der Medienfreiheit zum Grundrechts-
schutz für Intermediäre? – Überlegungen zur Entwicklung 

der Gewährleistungsgehalte von Art. 5 Abs. 1 GG am Bei-
spiel von Suchmaschinen. In: Computer und Recht (CR) 
2008, S. 470-476. 

Schulz, W. (Hrsg.) (2008): Gesetzessammlung Information, 
Kommunikation, Medien, 6. Auflage. Hamburg (Arbeits-
papiere des Hans-Bredow-Instituts Nr. 16), www.hans-
bredow-institut.de/webfm_send/56. 

Schulz, W. (Hrsg.) (2008): Gesetzessammlung Information, 
Kommunikation, Medien, 7. Auflage. Hamburg (Arbeits-
papiere des Hans-Bredow-Instituts Nr. 16), www.hans-
bredow-institut.de/webfm_send/160. 

Schulz, W. (Hrsg.) (2008): Gesetzessammlung Information, 
Kommunikation, Medien, 8. Auflage. Hamburg (Arbeits-
papiere des Hans-Bredow-Instituts Nr. 16), www.hans-
bredow-institut.de/webfm_send/320. 

Schulz, W. (Hrsg.) (2009): Gesetzessammlung Information, 
Kommunikation, Medien, 9. Auflage. Hamburg (Arbeits-
papiere des Hans-Bredow-Instituts Nr. 16), www.hans-
bredow-institut.de/webfm_send/369. 

Schulz, W.; Dreyer, S. (2008): Die Ergebnisse der wissen-
schaftlichen Evaluation des Jugendmedienschutzes aus 
rechtlicher Sicht. In: medien + erziehung (merz), Nr. 
1/2008, S. 39-46. 

Schulz, W.; Dreyer, S. (2008): Rechtlicher Rahmen, Lizenzie-
rung und Regulierung von Radioprogrammen. In: H. 
Schramm (Hrsg.), Musik im Radio: Marktanalyse, Kon-
zeption, Strategie (Reihe Musik und Medien, Band 2). 
Wiesbaden, S. 52-76. 

Schulz, W.; Heilmann, S. (2008): Redaktionelle Verantwor-
tung – Anmerkungen zu einem zentralen Begriff der Re-
gulierung audiovisueller Mediendienste. IRIS Spezial. 
Straßburg (auch auf Englisch und Französisch). 

Schulz, W.; Heilmann, S. (2009): Reales Recht und virtuelle 
Welten. Berlin: Stabsabt. der Friedrich-Ebert-Stiftung 
(pdf-Datei). 

Schulz, W.; Held, T. (2008): Handlungsperspektiven zur Stär-
kung des Vertrauens in Inhalte digitaler Medien. In: 
BKM/LfM (Hrsg.), Mehr Vertrauen in Inhalte – Das Po-
tenzial von Ko- und Selbstregulierung in den digitalen 
Medien. Berlin. 

Schulz, W.; Held, T. (2008): Kommentierung zu §§ 1, 3, 13-
16, 18, 20 JMStV. In: W. Hahn, T. Vesting (Hrsg.), 
Beck’scher Kommentar zum Rundfunkrecht, 2. Auflage. 
München. 

Schulz, W.; Held, T.; Dreyer, S. in cooperation with T. Wind 
(2008): Regulation of Broadcasting and Internet Services 
in Germany. A Brief Overview, March 2008 (2nd ed.). 
Hamburg (Arbeitspapiere des Hans-Bredow-Instituts Nr. 
13), www.hans-bredow-
institut.de/english/publications/ap/13-2Mediaregulati 
on.pdf. 

Schulz, Wolfgang (2009): Alles verändert Gesetze, Gesetze 
verändern nichts? Zur Evaluation der Wirkung komplexer 
gesetzlicher Steuerungsprogramme. Manuskript. 

Seufert, W.; Schulz, W.; Brunn, I. (2008): Gegenwart und Zu-
kunft des lokalen und regionalen Fernsehens in Ost-
deutschland. Berlin. 

Dipl.-Gesundheitswirt (FH) Daniel Tolks (geb. 1975) 
studierte Gesundheitsförderung und -management 
an der Hochschule Magdeburg-Stendal und der 
San Diego State University. In seiner Diplomar-
beit beschäftigte er sich mit „Models of Good 
Practice im Bereich Health Communication“ in 
den USA und Deutschland. Nach einem halbjähri-
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gen Praktikum am Hans-Bredow-Institut im Be-
reich Gesundheitskommunikation war er von Juni 
bis Oktober 2008 als wissenschaftlicher Mitarbei-
ter im Institut tätig. Sein Interessenschwerpunkt 
liegt in der medial vermittelten Gesundheitskom-
munikation, insbesondere in den Bereichen Social 
Marketing, Media Advocacy, Entertainment Edu-
cation und Serious Games for Health. 

Projekt 2008 
• Serious Games for Health 

Veröffentlichungen 2008/2009 
Lampert, C.; Schwinge, C.; Tolks, D. (2009): Der gespielte 

Ernst des Lebens: Bestandsaufnahme und Potenziale von 
Serious Games (for Health). In: MedienPädagogik. Zeit-
schrift für Theorie und Praxis der Medienbildung (The-
menheft 15/16: Computerspiele und Videogames in for-
mellen und informellen Bildungskontexten) (pdf-Datei). 

Tolks, D.; Lampert, C. (2008): Möglichkeiten der akademi-
schen Ausbildung im Bereich Gesundheitskommunikation. 
In: Landesvereinigung für Gesundheit Niedersachsen und 
Akademie für Sozialmedizin Niedersachsen (Hrsg.), Im-
pu!se. Newsletter zur Gesundheitsförderung, 59, S. 16-17. 

Regine Sprenger (geb. 1981) studierte Rechtswis-
senschaften an der Westfälischen Wilhelms-
Universität Münster und der Universidad Católica 
de Valparaíso, Chile. Im Rahmen ihres Referenda-
riats beim Hanseatischen Oberlandesgericht Ham-
burg absolvierte sie Stationen beim NDR und 
beim Bundesministerium der Justiz. Regine 
Sprenger ist in Hamburg als Rechtsanwältin zuge-
lassen. Seit Januar 2009 ist sie wissenschaftliche 
Mitarbeiterin am Hans-Bredow-Institut. Ihr For-
schungsschwerpunkt liegt im Bereich der Medien-
regulierung und des Medienzivilrechts als Rah-
menbedingung öffentlicher Kommunikation. 

Projekte 2009 
• Verhinderung vorherrschender Meinungsmacht 
• Regulierung crossmedialer Konzentrationsprozesse 

Veröffentlichung 2009 
Hasebrink, U.; Schulz, W.; Held, T.; Sprenger, R.; Rzad-

kowski, N. (2009): Macht als Wirkungspotenzial. Zur Be-
deutung der Medienwirkungsforschung für die Bestim-
mung vorherrschender Meinungsmacht. Berlin: Stabsabt. 
der Friedrich-Ebert-Stiftung (Medien-Kurzanalysen) (pdf-
Datei). 

Jenny Voth, M. A., (geb. 1983) studierte Journalis-
tik/Kommunikationswissenschaft und Germanistik 

an der Universität Hamburg und der Aristoteles 
Universität in Thessaloniki/Griechenland. Darüber 
hinaus studiert sie weiterhin Psychologie. Seit Ok-
tober 2008 ist sie wissenschaftliche Mitarbeiterin 
am Hans-Bredow-Institut. Während des Journalis-
tik-Studiums arbeitete sie als Tutorin bei Prof. Dr. 
Uwe Hasebrink und Prof. Dr. Irene Neverla. Wäh-
rend eines Praktikums in der Medienpsychologie 
bei Jun.-Prof. Sabine Trepte beschäftigte sie sich 
mit der Rolle der sozialen Identität bei der Me-
dienwahl. Als studentische Mitarbeiterin wirkte 
sie an dem interdisziplinären Forschungsprojekt 
„Wer krank ist, geht ins Netz“ bei Prof. Irene Ne-
verla am Institut für Journalistik und Kommunika-
tionswissenschaft mit. Anknüpfend an diese Stu-
die zum Informationsverhalten von Patienten er-
arbeitete sie in ihrer Magisterarbeit eine theoreti-
sche Modellierung der Medien- und Internetnut-
zung im Krankheitsfall. Ihr vorrangiges For-
schungsinteresse liegt im Bereich der Medien- und 
Internetnutzung, mit der Spezialisierung auf den 
Anwendungsbereich Gesundheitskommunikation. 

Aktuelle Projekte 
• Gesundheits(informations)verhalten älterer Migranten 
• Netzwerk Medien und Gesundheitskommunikation 
• Forschungs- und Transferzentrum Medien und Gesund-

heitskommunikation 

Dr. Hans-Ulrich Wagner (geb. 1962) studierte Ger-
manistik und Theologie an den Universitäten 
Bamberg und Münster und arbeitete als freiberuf-
licher Literaturkritiker und Publizist. Er promo-
vierte 1996 in Bamberg mit einer Arbeit über das 
Hörspielprogramm der unmittelbaren Nachkriegs-
zeit 1945-1949. Danach war er als wissenschaftli-
cher Mitarbeiter beim Deutschen Rundfunkarchiv 
in Frankfurt am Main tätig, mit einem DFG-
Projekt zur Rundfunkarbeit Günter Eichs sowie 
als Kurator der Ausstellung „Remigranten und 
Rundfunk 1945-1955“. Seit 1. Dezember 2000 ar-
beitet er an der Forschungsstelle Geschichte des 
Rundfunks in Norddeutschland, seit 1. August 
2005 als Leiter der Forschungsstelle. An der Uni-
versität Hamburg übernimmt er Lehr- und Prü-
fungsaufgaben im Bereich Sprache, Literatur, 
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Medien I/Medienkultur. Seit 1996 ist er Mitglied 
in der Jury „Hörspielpreis der Kriegsblinden. Preis 
für Radiokunst“ und seit 2005 Redakteur der Zeit-
schrift „Rundfunk und Geschichte“. Im Frühjahr 
2005 wurde er zum stellvertretenden Vorsitzen-
den, im Januar 2007 zum Vorsitzenden des „Stu-
dienkreises Rundfunk und Geschichte“ gewählt. 
Seit Ende 2007 ist er Mitglied im wissenschaftli-
chen Beirat zur Entwicklung des Museums Fun-
kerberg in Königs Wusterhausen. Seine For-
schungsinteressen umfassen alle Bereiche der Ge-
schichte der medienvermittelten öffentlichen 
Kommunikation; Schwerpunkte bilden die histori-
sche Medienwirkungsforschung, das Verhältnis 
von Rundfunk und Literatur sowie übergreifende 
Fragestellungen zur Medien-, Programm- und 
Mentalitätsgeschichte des 20. Jahrhunderts. 

Projekte 2008/2009 
• Medienvermittelte öffentliche Kommunikation in den 

1950er  bis 1970er Jahren 
• Geschichte des Rundfunks in Norddeutschland 1945-1955 
• The Genre of Witnessing: Media, History and the Holo-

caust 
• Die literarischen Programmangebote des Reichssenders 

Hamburg 
• Die Norag und die Kultur der 1920er Jahre in Hamburg 
• Mapping Europe: Identities, historical relations, media 

representations – The Case of the Baltic Sea Region 

Lehrveranstaltungen 2008/2009 
„'Rettet das Radio!' Chancen des akustischen Mediums in der 
Gegenwart“, Seminar II am Department Sprache Literatur Me-
dien I/Medienkultur der Universität Hamburg im SoSe 2009. 

„Der Zeitzeuge und die Medien“, Seminar II am Department 
Sprache Literatur Medien I/Medienkultur der Universität 
Hamburg im WiSe 2008/2009.  

„Einführung in die Medien: Radio/Audio“, Vorlesung am De-
partment Sprache Literatur Medien I/ Medienkultur der Uni-
versität Hamburg, SoSe 2008. 

„Radiotheorien“, Oberseminar am Department Sprache Litera-
tur Medien I/Medienkultur der Universität Hamburg, WiSe 
2007/08. 

Vorträge 2008/2009 
„Coming home into thin air: radio and the social-cultural geog-
raphy of homecoming in Germany 1945-1955”, Präsentation 
von H.-U. Wagner auf der Konferenz „Coming Home? Con-
flict and Return Migration in Twentieth-Century Europe“, Uni-
versity of Southampton, 2. April 2009 (zusammen mit Alexan-
der Badenoch, Universität Utrecht). 

„‚Für Sie, für Sie – und ganz besonders für Sie’. Rundfunkge-
schichte(n) im Norden“, Modul von H.-U. Wagner im Rahmen 
der Ausbildung der NDR-Programmvolontäre beim NDR am 
23. März 2009 in Hamburg. 

„Media Witnessing. Reflections on a user-oriented approach to 
long-term media effects“, Vortrag von H.-U. Wagner und J. 
Finger auf der „International Bergen-Belsen Conference“ zum 
Thema „Witnessing: Sites of Destruction and the Representa-
tion of the Holocaust“ am 12. Januar 2009 in Bergen-Belsen. 

„Szenen einer Ehe. Die Literatur und der Rundfunk“, Vortrag 
von H.-U. Wagner in der Ring-Vorlesung „Die Veröffentli-
chung von Literatur“ an der Universität Dresden am 2. De-
zember 2008. 

„‚Für Sie, für Sie – und ganz besonders für Sie’. Rundfunkge-
schichte(n) im Norden“, Modul von H.-U. Wagner im Rahmen 
der Ausbildung der NDR-Programmvolontäre beim NDR in 
Hamburg am 1. Dezember 2008. 

„Forschungsstelle Geschichte des Rundfunks in Norddeutsch-
land“, Präsentation von H.-U. Wagner auf der Jahrestagung der 
Historischen Kommission der ARD in Bremen am 19. Novem-
ber 2008. 

„Mapping Europe. Wie Rundfunkprogramme europäische  
Identitäten stiften (sollten)“, Vortrag von H.-U. Wagner auf der 
Tagung „Kulturtransfer und Kulturkonflikt“ an der St. Kli-
ment-Ochridski-Universität am 12. Oktober 2008 in Sofia. 

„‚Hallo, hallo, hier Radio!’ Ein neues Medium verschafft sich 
Gehör: Die Nordische Rundfunk AG (Norag) in Hamburg 
1924-1933“, Vortrag von H.-U. Wagner in der Ringvorlesung 
„Andocken II. Eine Hansestadt und ihre Kulturen 1848-1933“ 
an der Universität Hamburg am 9. Juli 2008. 

„Mit dem Großen Zackenbarsch auf Streifzug. Siegfried Lenz 
– Inszenierung von Autorschaft und Etablierung einer Erzäh-
lermarke“, Vortrag von H.-U. Wagner in der Europäischen 
Akademie Sankelmark am 29. Juni 2008 in Oeversee. 

„Mehr als nur das ‚Schiff Esperanza’. Ein Porträt des Rund-
funkautors Fred von Hoerschelmann“, Vortrag von H.-U. 
Wagner im Haus der Heimat des Landes Baden-Württemberg 
am 27. Mai 2008 in Stuttgart. 

„Relating Media Witnessing“, Diskussionspapier von H.-U. 
Wagner für das Research Symposium „Witnessing. Cultural 
Roots, Media-Related Forms and Cultural Memory“ am 27.-
30. April 2008 in der Villa Vigoni, Loveno di Menaggio, Ita-
lien. 

„‚Hansadeutsch, niedersächsisch, überhaupt niederdeutsch‚ – 
Literarische Programmangebote des Reichssenders Hamburg“, 
Präsentation von H.-U. Wagner auf dem Workshop des DFG-
Projekts „Medialität und Modernität im NS-Kino“ am 18. 
März 2008 im Warburg-Haus, Hamburg. 

„Gespräch über Axel Eggebrecht“, Podiumsgespräch und Prä-
sentation von H.-U. Wagner bei der Medienstiftung der Stadt 
Leipzig am 1. Februar 2008 (zusammen mit Hanjo Kesting). 

Veröffentlichungen 2008/2009 
Wagner, H.-U. (2008): „Das junge Europa formt sein Gesicht“. 

Die „Generation ohne Heimkehr“ im europäischen Kon-
text. In: G. Burgess, H.-G. Winter (Hrsg.), „Generation 
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ohne Heimkehr“. Heimat und Heimkehr in der „jungen 
Generation“ der Nachkriegsliteratur. Dresden. 

Wagner, H.-U. (2008): Das Hörspiel-Kapital und sein akusti-
scher Mehrwert. Der 57. Hörspielpreis der Kriegsblinden: 
Auf den Spuren der neuen deutschen Radiokunst. In: 
Funk-Korrespondenz 56 (9), 29.2.2008, S. 3-8. 

Wagner, H.-U. (2008): Ein Nestor mit allem Nachdruck: Der 
Hörspielpapst Heinz Schwitzke. MDR Figaro, 10.2.2008. 

Wagner, H.-U. (2008): Harry Hermann Spitz (1899-1961). In: 
Lexikon verfolgter Musiker und Musikerinnen der NS-
Zeit. Hamburg, http://cmslib.rrz.uni-hamburg.de:6292/ re-
ceive/lexm_lexmperson_00002792;jsessionid=belflo5h8 
lblg?wcmsID=0003&XSL.lexmlayout.SESSION=lexmper
son_all. 

Wagner, H.-U. (2008): Rezension zu „Hier spricht Hamburg“. 
Hamburg in der Nachkriegszeit. Rundfunkreportagen, 
Nachrichtensendungen, Hörspiele und Meldungen des 
Nordwestdeutschen Rundfunks (NWDR) 1945-1949. 
Hrsg. und Bearb.: R. Bake. In: Zeitschrift des Vereins für 
Hamburgische Geschichte. 

Wagner, H.-U. (2008): Seekarten für die Rundfunk-Kapitäne. 
Die Hörerforschung des NWDR. / „Mittler zwischen Kir-
che und Rundfunk“. Der Kirchenfunk. / Auf schwierigem 
Terrain. Die Suche nach neuen Unterhaltungsformen. In: 
H.-U. Wagner (Hrsg.), Die Geschichte des Nordwestdeut-
schen Rundfunks. Band 2. Hamburg, S. 49-68, S. 182-195, 
S. 207-228. 

Wagner, H.-U. (2009): Flaneure im Hörspielpark. 58. Hör-
spielpreis der Kriegsblinden. Die Vielfalt neuer deutscher 
Radiokunst. In: Funk-Korrespondenz 57 (11-12), 
13.3.2009, S. 8-11. 

Wagner, H.-U. (2009): Rezension zu Franz Steinfort: Hörspie-
le der Anfangszeit. In: Medien & Kommunikationswissen-
schaft 57 (1), S. 97-99. 

Wagner, H.-U. (Hrsg.) (2008): Die Geschichte des Nordwest-
deutschen Rundfunks. Band 2. Hamburg. 

Wagner, H.-U. (im Druck): „Eine Spielwiese mit Unendlich-
keitscharakter“ – Martin Walser und das Hörspiel. In: W. 
Schmitz (Hrsg.), Über Martin Walser. Dresden. 

Wagner, H.-U. (im Druck): Auf der Suche nach der konkreten 
geschichtlichen Stunde. Die „Rundfunkarbeit von Chris-
ten“ – am Beispiel des NWDR-Köln. In: T. Pittrof, W. 
Schmitz (Hrsg.), Wahrnehmung und Deutung der Ge-
schichte in der literarischen und wissenschaftlichen Publi-
zistik des deutschsprachigen Katholizismus. Freiburg. 

Wagner, H.-U.; Stegemann, W. (im Druck): „Hansadeutsch, 
niedersächsisch, überhaupt niederdeutsch. Die literari-
schen Programmangebote des Reichssenders Hamburg“. 
In: H. Segeberg, I. Scheidgen (Hrsg.), Medien und Me-
dienforschung in Hamburg. Hamburg (Hamburger Hefte 
zur Medienkultur). 

Betreute Dissertation 
Wakiko Kobayashi, Universität Hamburg: Unterhaltung mit 
Anspruch. Das Hörspielprogramm des NWDR-Hamburg und 

des NDR in den 1950er Jahren (Zweitgutachter, abgeschlossen 
2008). 

Felix Zimmermann, LL.B., (geb. 1980) studierte 
Rechtswissenschaft an der Bucerius Law School 
in Hamburg und an der Université Laval im kana-
dischen Quebec. Dabei setze er seinen Studien-
schwerpunkt im Informations- und Kommunikati-
onsrecht und im Bereich der Rechtsphilosophie. 
Am Hans-Bredow-Institut war er bereits als stu-
dentischer Mitarbeiter tätig und ist seit August 
2006 freier wissenschaftlicher Mitarbeiter im Be-
reich „Medien- und Telekommunikationsrecht“. 
Von April bis August 2008 war er Academic Visi-
tor am Center for Socio-Legal Studies der Univer-
sität Oxford. Seine Forschungsinteressen liegen 
im Bereich der Werberegulierung, wobei er sich 
insbesondere mit (verfassungs-)rechtlichen Prob-
lemen programmintegrierter Werbung auseinan-
dersetzt. 

Projekte 2008/2009 
• Finanzierung von Qualitätscontent  
• Product Placements in den elektronischen Medien 
• Chancengleichheit für Content auf Netzwerken und Platt-

formen? 

Lehrveranstaltung 2008/2009 
„Medienrecht“, Übung von F. Zimmermann im Rahmen des 
Fallrepetitoriums Medienrecht am Fachbereich Rechtswissen-
schaft der Universität Hamburg im WiSe 2008/2009 und SoSe 
2009. 

Vortrag 2008 
„Rechtsprobleme in virtuellen Welten – Erscheinungsformen 
virtueller Welten, Rechtsprobleme im Bereich des Zivil-, Per-
sönlichkeits-, Urheber- und Strafrechts und Regulierungsbe-
darf“, Vortrag von F. Zimmermann beim Seminar der Konrad-
Adenauer-Stiftung „Neue Medien – Neue Herausforderungen“ 
am 30. November 2008 in Hamburg. 

EHRENMITGLIED DES DIREKTORIUMS

Prof. Dr. Wolfgang Hoffmann-Riem, LL.M., (geb. 
1940) studierte Rechtswissenschaft in Hamburg, 
Freiburg i. Br., München und Berkeley. Seit 1974 
ist er o. Professor für Öffentliches Recht und 
Verwaltungswissenschaft an der Universität Ham-

burg, seit 2008 emeritiert. Von 1979 bis zum Be-
ginn seiner Tätigkeit als Justizsenator der Freien 
und Hansestadt Hamburg (Sept. 1995 bis Nov. 
1997) war er Direktor des Hans-Bredow-Instituts, 
von Juli 1998 bis Dezember 1999 Vorsitzender 
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des neu geschaffenen Direktoriums des Instituts. 
Seit Dezember 1999 ist er Ehrenmitglied des Di-
rektoriums. 1999 bis 2008 war er Richter des 
Bundesverfassungsgerichts (Erster Senat). Seit 
1994 ist er Direktor der Forschungsstelle Umwelt-
recht der Universität Hamburg, seit 1995 wissen-
schaftlicher Leiter der Forschungsstelle Recht und 
Innovation. Er verbrachte Forschungs- und Lehr-
aufenthalte an der Stanford Law School, der Har-
vard Law School, der Tulane Law School, dem 
Hastings College of the Law und dem Columbia 
Institute for Tele-Information, war u. a. Mitglied 
der Experten-Kommission Neue Medien, Baden-
Württemberg, der Enquêtekommission Neue In-
formations- und Kommunikationstechniken des 
Deutschen Bundestages, der Enquêtekommission 
Parlamentsreform der Bürgerschaft der Freien und 
Hansestadt Hamburg sowie der vom Bundespräsi-
denten von Weizsäcker eingesetzten „Kommission 
Medienverantwortung”. Wolfgang Hoffmann-
Riem publiziert zu Fragen des Medienrechts und 
der Mediensozialwissenschaft sowie des Verfas-
sungs- und Verwaltungsrechts, des Wirtschafts- 
und Umweltrechts, des Polizeirechts und der 
Rechtssoziologie. Institutsprojekte waren u. a.: 
Grundrechte der Medienfreiheit, Jugendschutz, 
Rundfunkaufsicht in Deutschland und anderen In-
dustrieländern, Medienwirtschaftsrecht, Medienfi-
nanzierung, Medienplatz Hamburg, das Verhältnis 
von Medienrecht und Telekommunikationsrecht, 
Politikberatung im Medienbereich. Seit 2007 ist er 
deutscher Vertreter in der European Commission 
for Democracy through Law des Europarats (Ve-
nedig-Kommission). 

Vorträge (Auswahl) 
„Verfassungsrechtlicher Persönlichkeitsschutz und Infrastruk-
turschutz in der vernetzten Kommunikation“, Vortrag von W. 
Hoffmann-Riem vor der Juristischen Studiengesellschaft am 
22. Juni 2009 in Karlsruhe. 

„Nachvollziehende Medienregulierung“, Key Note von W. 
Hoffmann-Riem auf der Tagung "Media Governance in Euro-
pe – Regulation, Participation, Co-Determination" am 20. Juni 
in Hamburg. 

„Die Entwicklung des Rechtsstaats – der Beitrag der politi-
schen Grundrechte“, Vortrag von W. Hoffmann-Riem aus An-
lass einer Veranstaltung zu „60 Jahre Grundgesetz“ der Bot-
schaft der Bundesrepublik Deutschland am 25. Mai 2009 in 
Prag. 

„Highlights verfassungsrechtlicher Rechtsprechung – 60 Jahre 
lebende Verfassung“, Vortrag von W. Hoffmann-Riem auf 
Einladung der Studentenorganisation The European Law Stu-
dent's Association ELSA-Deutschland aus Anlass des 60. Jah-
restages des Grundgesetzes am 22. April 2009 in Hamburg. 

„Zwischen Bedrohen und Bewahren: Der Staat und die Freiheit 
der Kommunikation“, Vortrag von W. Schulz und W. Hoff-
mann-Riem im Rahmen der Veranstaltungsreihe „nachgedacht 
– 60 Jahre Grundgesetz“ am 21. April 2009 in der Bucerius 
Law School, Hamburg. 

Festvortrag von W. Hoffmann-Riem zum 60. Bestehen des 
Bayerischen Rundfunks am 27. März 2009 in München. 

„Wissen als Risiko – Unwissen als Chance“, Vortag von W. 
Hoffmann-Riem aus Anlass der Emeritierung von Karl-Heinz 
Ladeur am 19. Dezember 2008 in Hamburg. 

„Das neue Computergrundrecht“, Vortrag von W. Hoffmann-
Riem am 5. Dezember 2008 an der Universität Regensburg. 

„Zeitgemäße Fortentwicklung des Rechts auf informationelle 
Selbstbestimmung“, Vortrag von W. Hoffmann-Riem auf der 
32. DAFTA „Neue Informationskultur – Neuer Datenschutz“ 
am 20. November 2008 in Köln. 

„25 Jahre Volkszählungsurteil – verfassungsrechtlicher Persön-
lichkeitsschutz in Anbetracht technologischen und gesell-
schaftlichen Wandels“, Vortrag von W. Hoffmann-Riem vor 
dem Industrieclub Dresden am 18. November 2008. 

„Braucht der Datenschutz ein neues Grundrecht?“, Vortrag von 
W. Hoffmann-Riem vor der Deutschen Gesellschaft für 
Rechtsinformatik am 10. Oktober 2008 in Frankfurt/M. 

„Verfassungsrechtliche Aspekte digitaler Daten“, Vortrag von 
W. Hoffmann-Riem auf der Tagung „Digitale Daten in Geräten 
und Systemen“ am 11. September 2008 in Erlangen. 

„Persönlichkeitsschutz in der Informationsgesellschaft“, Vor-
trag von W. Hoffmann-Riem in der Kieler Sommerakademie 
am 1. September 2008. 

„Public Service Broadcasting Needs State-Guaranteed Fun-
ding“, Vortrag von W. Hoffmann-Riem auf der Regierungs-
konferenz der französischen Präsidentschaft am 10. Juli 2008 
in Straßburg. 

„Die Caroline II-Entscheidung des BVerfG“, Vortrag von W. 
Hoffmann-Riem auf dem Mediendisput des Verbands Deut-
scher Zeitschriftenverleger am 2. Juli 2008 in Berlin. 

„Wissen, Recht und Innovation“, Vortrag von W. Hoffmann-
Riem aus Anlass einer Festveranstaltung zum 70. Geburtstag 
von Eberhard Schmidt-Aßmann am 14. Juni 2008 in Heidel-
berg. 

Veröffentlichungen 2008/2009 
Hoffmann-Riem, W. (im Erscheinen): Verfassungsrechtlicher 

Persönlichkeitsschutz im Internet der Dinge. In: H. 
Gerhäuser, K. Vieweg (Hrsg.), Digitale Daten in Geräten 
und Systemen. 

Hoffmann-Riem, W. (im Erscheinen): Wissen, Recht und In-
novation – Herausforderungen an eine rechtliche Wissens-
ordnung. In: Die Verwaltung. 

Hoffmann-Riem, W. (2008): Soziale Innovationen. Eine Her-
ausforderung auch für die Rechtswissenschaft. In: Der 
Staat, S. 288-605. 
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Eifert, M.; Hoffmann-Riem, W. (2009) (Hrsg.): Innovations-
fördernde Regulierung. Berlin. 

Hoffmann-Riem, W. (2009): Caroline II-Entscheidung des 
Bundesverfassungsgerichts – ein Zwischenschritt bei der 
Konkretisierung des Kooperationsverhältnisses zwischen 
den verschiedenen betroffenen Gerichten. In: NJW, S. 20-
26. 

Eifert, M.; Hoffmann-Riem, W. (2008) (Hrsg.): Geistiges Ei-
gentum und Innovation. Berlin. 

Hoffmann-Riem, W. (2008): Immaterialgüterrecht als Refe-
renzgebiet innnovationserheblichen Rechts. In: M. Eifert, 
W. Hoffmann-Riem (Hrsg.), Geistiges Eigentum und In-
novation. Berlin, S. 15-41. 

Hoffmann-Riem, W.; Schmidt-Aßmann, E.; Voßkuhle, A. 
(Hrsg.) (2008): Grundlagen des Verwaltungsrechts. Band 
2: Informationsordnung, Verwaltungsverfahren, Hand-
lungsformen. München. 

Hoffmann-Riem, W. (2008): Rechtsformen, Handlungsformen, 
Bewirkungsformen. In: W. Hoffmann-Riem, E. Schmidt-
Aßmann, A. Voßkuhle (Hrsg.), Grundlagen des Verwal-

tungsrechts. Band 2: Informationsordnung, Verwaltungs-
verfahren, Handlungsformen. München, S. 885-958. 

Hoffmann-Riem, W. (2008): Der grundrechtliche Schutz der 
Vertraulichkeit und Integrität eigengenutzter informations-
technischer Systeme. In: Juristenzeitung, S. 1009-1022. 

Hoffmann-Riem, W.; Schwemer, H. (Hrsg.) (2008): Landes-
recht Hamburg, 20. Auflage. Baden-Baden. 

Hoffmann-Riem, W. (2008): Soziale Innovationen als Heraus-
forderung der Moderne. In: BMU (Hrsg.), Die Dritte In-
dustrielle Revolution – Aufbruch in ein ökologisches Jahr-
hundert. Berlin, S. 88-91. 

Hoffmann-Riem, W. (2008): Kohärenzvorsorge hinsichtlich 
verfassungsrechtlicher Maßstäbe für die Verwaltung in 
Europa. In: H.-H. Trute, T. Groß, H. C. Röhl, C. Möllers 
(Hrsg.), Allgemeines Verwaltungsrecht – zur Tragfähig-
keit eines Konzepts. Tübingen, S. 759-768. 

Hoffmann-Riem, W. (2008): Das Bundesverfassungsgericht als 
Garant von Rechtsstaatlichkeit. In: EuGRZ, S. 557-561. 

 

 

ASSOZIIERTE UND FREIE MITARBEITERINNEN UND MITARBEITER 

Assoziierte und Freie Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter unterstützten das Institut bei der Definition 
neuer Forschungsthemen und bei der Bearbeitung 
konkreter Untersuchungen. Im Zeitraum 2008/ 
2009 gehörten zu den assoziierten und Freien Mit-
arbeitern des Instituts: 

Prof. Dr. Joan Kristin Bleicher (geb. 1960) studierte 
Germanistik, Amerikanistik und Allgemeine Lite-
raturwissenschaft in Gießen, Bloomington/USA 
und Siegen. Sie promovierte an der Universität-
GH-Siegen und arbeitete von 1986-1995 im DFG-
Sonderforschungsbereich 240 „Ästhetik, Pragma-
tik und Geschichte der Bildschirmmedien. 
Schwerpunkt: Fernsehen in der Bundesrepublik 
Deutschland“. Nach Lehrtätigkeiten an den Uni-
versitäten in Saarbrücken, Marburg, Lüneburg und 
Hamburg schrieb Joan Kristin Bleicher ihre Habi-
litation an der Universität Hamburg. Ihre Interes-
senschwerpunkte liegen in den Bereichen Me-
dienästhetik und -geschichte, Narrationstheorien, 
zeitgenössische Literatur und Grundlagenfor-
schung zum Internet. Ab SoSe 2001 vertrat sie ei-
ne Professur am Institut für Germanistik der Uni-
versität Hamburg, von Frühjahr 2002 bis Herbst 
2007 hatte sie die gemeinsam vom Hans-Bredow-
Institut und der Universität Hamburg ausgeschrie-
bene Professur für „Medienwissenschaft“ inne. 

Seit September 2007 ist sie o. Professorin am In-
stitut für Medien und Kommunikation der Univer-
sität Hamburg und assoziierte Mitarbeiterin des 
Hans-Bredow-Instituts. 

Projekte 2008/2009 
• Das Fernsehen in der Medienkonkurrenz 
• Grundlagen des Internets 

Lehrveranstaltungen 2008/2009 
„Examenskolloquium“, Seminar von J. K. Bleicher im Stu-
diengang Medienkultur der Universität Hamburg im SoSe 
2009. 

„Grundlagen Internet“, Seminar von J. K. Bleicher im Studien-
gang Medienkultur der Universität Hamburg im SoSe 2009. 

„Fakten und Fiktion“, Seminar von J. K. Bleicher im Studien-
gang Medienkultur der Universität Hamburg im SoSe 2009. 

„Mediengeschichte“, Vorlesung von J. K. Bleicher im Stu-
diengang Medienkultur der Universität Hamburg im SoSe 
2009. 

„Film- und Fernsehkritik“, Projektseminar von J. K. Bleicher 
im Studiengang Medien- und Kommunikationswissenschaft 
der Universität Hamburg im SoSe 2009 (zusammen mit S. 
Loist). 

„Einführung in die Medien- und Kommunikationswissen-
schaft“, Vorlesung von U. Hasebrink und J. Bleicher am Insti-
tut für Medien und Kommunikation der Universität Hamburg 
im WiSe 2008/09. 

„Formatentwicklung im Deutschen Fernsehen“, Seminar von J. 
K. Bleicher im Studiengang Medienkultur der Universität 
Hamburg im WiSe 2008/09. 
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„Fernsehfilme und TV Movies“, Seminar von J. K. Bleicher im 
Studiengang Medienkultur der Universität Hamburg im WiSe 
2008/09. 

„Aktuelle Medientheorien“, Seminar von J. K. Bleicher im 
Studiengang Medienkultur der Universität Hamburg im WiSe 
2008/09. 

„Aktuelle Medienentwicklungen“, Seminar von J. K. Bleicher 
im Studiengang Medienkultur der Universität Hamburg im So-
Se 2008. 

„Drehbuchschreiben“ Projektseminar von J. K. Bleicher im 
Studiengang Medien- und Kommunikationswissenschaft an der 
Universität Hamburg, SoSe 2008. 

„Online- und Fernsehtrends“, Hauptseminar von J. K. Bleicher 
im Studiengang Medien und Kommunikationswissenschaft an 
der Universität Hamburg, SoSe 2008. 

Vorträge 2008/2009 
„‚Zwischen Frauentausch und Küchenschlacht’ – Gender-
konstruktion in Reality Formaten“, Vortrag von J. K. Bleicher 
in der Ringvorlesung „Sexy Media? Gender – Medialität – 
Kulturalität“ an der Universität Hamburg am 1. Dezember 
2008. 

„‚Du musst Dein Leben ändern!’ Mediale Schönheitskonstruk-
tionen“, Vortrag von J. K. Bleicher in der Ringvorlesung „...zu 
schön, um wahr zu sein“ an der Universität Düsseldorf am 2. 
Juli 2008. 

„Metareference In Television“, Vortrag von J. K. Bleicher bei 
der Tagung „Metareferenz in den Künsten und Medien“ am 24. 
Mai 2008 in Graz. 

Veröffentlichungen 2008/2009 
Bleicher, J. K. (2008): Genderkonstruktion in den Medien am 

Beispiel der Pressereaktion auf die Bibel in gerechter 
Sprache. In: C. Berger, S. Peters; B. Joswig (Ed.): Gott 
heißt nicht nur Vater. Zur Rede über Gott in den Überset-
zungen der „Bibel in gerechter Sprache“, Göttingen 2008 
(im Druck). 

Bleicher, J. K. (2008): Grenzgänge zwischen Fakten und Fikti-
on. Faction und New Journalism in den USA. In: O. Hahn, 
R. Schröder (Hrsg.). Lehrbuch Journalistische Kulturen. 
Internationale und interdisziplinäre Theoriebausteine. 
Köln, S. 76-89. 

Bleicher, J. K. (2008): Neues Fernsehen, neue Programme? 
Formen und Funktionen von Paratexten im IPTV. In: A. 
Gwozdz (Hrsg.), Paratexte in den Medien. Krakau. 

Bleicher, J. K. (2008): Rezension zu J. Herrmann, Mediener-
fahrung und Religion – eine empirisch-qualitative Studie 
zur Medienreligion, Göttingen 2007. In: Medien & Kom-
munikationswissenschaft 56 (2), S. 263-266. 

Bleicher, J. K. (2008): Rezension zu K. Döveling, L. Mikos, J.-
U. Nieland (Hrsg.), Im Namen des Fernsehvolkes, Neue 
Formate für Orientierung und Bewertung, Konstanz: 2007. 
In: Medienwissenschaft Rezensionen 2008, S. 334-336. 

Bleicher, J. K. (2008): Sportler, Gaukler, Komödianten. Unter-
haltende Programmangebote im NWDR-Fernsehen. In: 
H.-U. Wagner (Hrsg.), Die Geschichte des Nordwestdeut-
schen Rundfunks, Bd. 2. Hamburg, S. 320-336. 

Bleicher, J. K. (2008): Verschwörergemeinschaft gegen die gu-
te alte Bibel. Formen der Genderkonstruktion in den 
Printmedien am Beispiel der Pressereaktionen auf die Bi-
bel in gerechter Sprache. In: C. Gerber, B. Joswig, S. Pe-

tersen (Hrsg.), Gott heißt nicht nur Vater – Zur Rede über 
Gott in den Übersetzungen der „Bibel in gerechter Spra-
che“. Göttingen, S. 206-219. 

Bleicher, J. K. (2009): Das Private ist das Authentische. Refe-
renzbezüge aktueller Reality Formate. In: H. Segeberg 
(Hrsg.), Referenzen – Zur Theorie und Geschichte des Re-
alen in den Medien. Marburg, S, 111-119. 

Bleicher, J. K. (2009): Sammelrezension zu N. Bishara, 
Selbstreferenzielle Werbung, Konstanz 2008; W. Nöth, N. 
Bishara, B. Neitzel, Mediale Selbstreferenz – Grundlagen 
und Fallstudien zu Werbung, Computerspiel und den Co-
mics, Köln 2008; J. Paech, J. Schröter (Hrsg.), Intermedia-
lität Analog/Digital, Theorien – Methoden – Analysen, 
München 2008; A. Preckel, Zapping als Fernsehkritik, Die 
italienische Telecollage Blob, Berlin 2008. In: Medien & 
Kommunikationswissenschaft 57 (1), S. 78-81. 

Bleicher, J. K. (2009): Zwischen Frauentausch und Küchen-
schlacht. In: Medien und Erziehung, H. 2. München, S. 
80-91. 

Betreute Dissertationen 2008/2009 
Sylvia Büttner, Universität Hamburg: Egon Monk und das ge-
sellschaftskritische Fernsehspiel (Zweitgutachten, laufend). 

Antje Flemming, Universität Hamburg: „You cannot love a 
word“ – Weiblicher Sprachverlust und Körperinszenierung im 
Kino des Lars von Trier (Zweitgutachten, laufend). 

Sigrid Kannengießer, Universität Hamburg: Genderkonstrukti-
on und Community Medien in Südafrika (laufend). 

Skadi Loist, Universität Hamburg: The Historical Develop-
ment of Queer Cinema as a Social Practice: Queer Film Festi-
vals in the US and Germany (laufend). 

Lea Wohl, Universität Hamburg: Und nach dem Holocaust? 
Jüdische Figuren und Lebenswelten im deutschen Film und 
Fernsehen nach 1945 (laufend). 

Christoph Hilgert, M. A., (geb. 1978) studierte Ge-
schichtswissenschaft, Journalistik und Politische 
Wissenschaft an den Universitäten Gießen, Bristol 
(England) und Hamburg. Von März 2006 bis De-
zember 2007 arbeitete er an der Forschungsstelle 
Geschichte des Rundfunks in Norddeutschland am 
Projekt zur Geschichte des Nordwestdeutschen 
Rundfunks. Zuvor war er bereits seit 2002 als stu-
dentischer Mitarbeiter im Hans-Bredow-Institut 
tätig. Seit Januar 2008 ist er Stipendiat des DFG-
Graduiertenkollegs „Transnationale Medienereig-
nisse von der Frühen Neuzeit bis zur Gegenwart“, 
seit August 2008 Mitglied des „International Gra-
duate Centre for the Study of Culture (GCSC) an 
der Justus-Liebig-Universität Gießen. Sein For-
schungsinteresse gilt Aspekten der historischen 
Jugendforschung, der Medien-, Kultur- und Men-
talitätsgeschichte, insbesondere der Geschichte 
von Presse und Rundfunk seit 1945, den kommu-
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nikativen Dimensionen von Erinnerung, Gedächt-
nis und Gedenken sowie der medialen Präsentati-
on von Geschichte. In seinem Dissertationsprojekt 
untersucht er die massenmediale Berichterstattung 
über und für „Jugend“ in den 1950er Jahren mit 
Schwerpunkt auf dem westdeutschen und briti-
schen Hörfunk. 

Vorträge 2008/2009 
„Medienvermittelter Kulturkontakt und Kulturkontakt in den 
Medien: Zur Debatte um die ‚Amerikanisierung‘ der westdeut-
schen Jugend im Hörfunk der 1950er Jahre“, Vortrag von C. 
Hilgert auf dem Vernetzungstreffen themenverwandter DFG-
Graduiertenkollegs (Bielefeld, Gießen, Leipzig, Rostock) 
„Kulturkontakt? Potential und Grenzen eines Begriffs“ am 8. 
Mai 2009 in Rostock-Warnemünde. 

„Die 68er als ‚Generation Jugendfunk’? Politische Aufklärung 
von Jugendlichen im Hörfunk der 1950er Jahre“, Vortrag von 
C. Hilgert auf der Tagung „Die intellektuelle Gründung der 
Bundesrepublik. Generationswechsel und Wortergreifungen in 
den späten 1950er und den 1960er Jahren“ (9. Nassauer Ge-
spräch der Freiherr-vom-Stein-Gesellschaft e. V.) am 26. Sep-
tember 2008 in Siggen. 

Veröffentlichungen 2008/2009 
Fuge, J; Hilgert, C. (2008): Aktuell und überparteilich, aber 

nicht unpolitisch. Informationssendungen und politische 
Programmangebote im Hörfunk des NWDR. In: H.-U. 
Wagner (Hrsg.), Die Geschichte des Nordwestdeutschen 
Rundfunks; Band 2. Hamburg, S. 105-149. 

Hilgert, C. (2008): Rezension zu M. Behmer, B. Hasselbring 
(2006) (Hrsg.), Radiotage, Fernsehjahre. Interdisziplinäre 
Studien zur Rundfunkgeschichte nach 1945, Münster. In: 
H-Soz-u-Kult, 30.6.2008, http://hsozkult.geschichte.hu-
berlin.de/rezensionen/2008-2-208. 

Hilgert, C. (2008): „1:0 für Dr. Pleister“. Der Sport im Hör-
funk-Programm des NWDR . In: H.-U. Wagner (Hrsg.), 
Die Geschichte des Nordwestdeutschen Rundfunks. Band 
2. Hamburg, S. 311-319. 

Hilgert, C. (2008): Mehr als „1:0-Berichterstattung“. Der Sport 
im Hörfunk-Programm des NWDR. In: H.-U. Wagner 
(Hrsg.), Die Geschichte des Nordwestdeutschen Rund-
funks. Band 2. Hamburg, S. 150-162. 

Hilgert, C. (2008): Rezension zu J. Röser (Hrsg.) (2007), Me-
dienAlltag. Domestizierungsprozesse alter und neuer Me-
dien. Wiesbaden. In: Rundfunk und Geschichte 34 (1/2), 
S. 64-66. 

Hilgert, C.; Schnürer, F. (2008): Tagungsbericht „Mediener-
eignisse und Performativität in der Neuzeit“ (20.06.2008-
21.06.2008), Gießen. In: H-Soz-u-Kult, 19.8.2008, 
http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/tagungsberichte/ 
id=2236 

Dr. Talke Klara Hoppmann (geb. 1980) studierte 
Kommunikationswissenschaft und Amerikanistik 
an der Ruhr-Universität Bochum, der Universität 
Hamburg und mit einem Fulbright-Stipendium an 
der Temple University Philadelphia, USA. Nach 
mehrjähriger studentischer Mitarbeit an verschie-

denen (vor allem Europa-bezogenen) Projekten 
des Hans-Bredow-Institutes und einjähriger Arbeit 
als wissenschaftliche Mitarbeiterin im Projekt 
„Kennzeichnungen verschiedener Werbeformen 
aus der Sicht der Zuschauer“ war sie 2006-2009 
assoziierte Mitarbeiterin des Instituts und promo-
vierte zum Thema Nutzerwahrnehmung von EU-
Institutionen und Kommunikatorwahrnehmung 
von Nutzern. In diesem komparativen Projekt 
forschte sie seit Frühjahr 2007 zunächst in Däne-
mark an der University of Copenhagen und später 
in Großbritannien am Jean Monnet European 
Centre of Excellence der University of Leeds. Ihr 
Forschungsinteresse gilt vor allem der Mediennut-
zung, Neuen Medien, Online-Kommunikation und 
Politischer Kommunikation sowie dem Gesamt-
komplex „Europäische Union“. Seit 2009 ist Tal-
ke Hoppmann User Experience Consultant bei 
Cimex (www.cimex.com) in London, Großbritan-
nien. 

Vortrag 2009 
„Presenting crime maps online: effectiveness, usability & user 
preferences. Exploring the use of tables, maps and graphs for 
statistical data presentation on the Internet”, Vortrag von T. 
Hoppmann auf der 7th National Crime Mapping Conference, 
am 8. Mai 2009 in Manchester, www.cscs.ucl.ac.uk/events-
1/cmc/CMC%206A%20Hoppmann.pdf. 

Veröffentlichung 2009 
Hoppmann, T. K. (2009): User perceptions of EU institutions 

& communicator perceptions of their users. Dissertation 
(im Druck). 

Dr. Till Kreutzer (geb. 1971) ist Rechtsanwalt und 
Partner von i.e., dem Büro für informationsrecht-
liche Expertise in Hamburg. Er ist Mitglied des 
„Instituts für Rechtsfragen der Freien und Open 
Source Software“ (ifrOSS) und Gründungsmit-
glied und Redakteur (Leiter Ressort Recht) von 
www.iRights.info, dem mehrfach prämierten (u. a. 
Grimme-Online-Award 2006) Internetportal für 
Verbraucher und Kreative zum Urheberrecht in 
der digitalen Welt. Er lehrt an verschiedenen Insti-
tutionen Urheber-, Marken-, Datenschutz- und 
Persönlichkeitsrecht (u. a. an der Akademie für 
Publizistik und der Evangelischen Journalisten-
schule). Im Rahmen der Reform des Urheber-
rechts in der Informationsgesellschaft war er als 
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Sachverständiger zu den Anhörungen des 
Rechtsausschusses im Bundestag zur Verabschie-
dung des „Gesetzes zur Regelung des Urheber-
rechts in der Informationsgesellschaft“ („Erster 
und Zweiter Korb“) geladen und war Mitglied der 
Hauptarbeitsgruppe, welche die Bundesregierung 
zur Erarbeitung des „Zweiten Korbes“ einberufen 
hat. Dr. Till Kreutzer ist Dozent für E-Learning 
und Entwickler verschiedener E-Learning-Module 
und anderer Lern- und Informationsmaterialien 
zum Thema E-Learning und Recht, unter anderem 
Autor des für den „European eLearning Award 
eureleA 2008“ ausgezeichneten Leitfadens 
„Rechtsfragen bei E-Learning“. Im Übrigen ist er 
Autor einer Vielzahl verschiedener Veröffentli-
chungen zu informationsrechtlichen Themen in 
Fach- und Publikumsmedien (z.B. GRUR, CR, 
MMR, ZUM, brand eins, Telepolis, Süddeutsche 
Zeitung, EPD Medien, Stern). Seine Dissertation 
„Das Modell des deutschen Urheberrechts und 
Regelungsalternativen“, die er bei Prof. Dr. Hoff-
mann-Riem geschrieben hat, ist Ende 2008 im 
Nomos Verlag erschienen (siehe 
www.iRights.info). 

Lehrveranstaltungen 2008/2009 
„Online-Presserecht”, Seminar von T. Kreutzer an der Akademie 
für Publizistik am 16. Oktober 2009 in Hamburg (zusammen mit 
M. Spielkamp). 
„Medien und Bildung im Lichte von Persönlichkeitsschutz und Da-
tenschutzrecht“, Vorlesung von T. Kreutzer im Rahmen der Ring-
vorlesung „Medien und Bildung“ der Fakultät Erziehungswissen-
schaft, Psychologie und Bewegungswissenschaften an der Univer-
sität Hamburg am 23. Juni 2009 in Hamburg. 
„Urheberrecht in Lehre und Forschung“, Workshop von T. Kreut-
zer am Career Center der Universität Hamburg am 16. Juni 2009. 
„Urheber- und Persönlichkeitsrechte im Web 2.0“, Workshop von 
T. Kreutzer beim Medienkompetenztag 2009 der Hamburger 
Schulen am 4. Juni 2009 in Hamburg. 
„Urheberrecht und E-Learning“, Workshop von T. Kreutzer an der 
Freien Universität Berlin am 29. Mai 2009. 
„Urheber- und Datenschutzrecht bei E-Learning“, Workshop von 
T. Kreutzer für das Multimedia Kontor Hamburg am 9. Dezember 
2008. 
„Urheberrecht und E-Learning“, Workshop von T. Kreutzer an der 
Freien Universität Berlin am 7. November 2008. 
„Urheberrecht und E-Learning“, Workshop von T. Kreutzer an der 
Freien Universität Berlin am 22. September 2008. 
„Creative Commons in der Praxis – juristische Aspekte bei Open-
Content-Lizenzierung“, Workshop von T. Kreutzer an der ARD-
ZDF-Medienakademie am 19. September 2008 in Hamburg. 

„Recht im Web 2.0“, Seminar an der Internationalen DAAD-
Akademie: Neue digitale Medien im Bildungsmarketing – Anwen-
dungsbereiche von Web 2.0, am 7. Mai 2008 in Bonn (www.daad-
akademie.de/gate-germany/#80). 
„Urheberrecht und E-Learning“, Workshop an der Freien Universi-
tät Berlin am 28. April 2008. 

Vorträge 2008/2009 
„Recht und E-Learning“, Vortrag von T. Kreutzer beim EDay 
2009 am 22. August 2009 in Duisburg. 
„Urheberrecht und E-Learning“, Vortrag von T. Kreutzer im Rah-
men des „Forum E-Learning“ der Universität Potsdam und der 
Fachhochschule Potsdam am 28. Mai 2009 in Potsdam. 
„Urheberrecht im Wandel – Kontroversen um und Herausforde-
rungen an ein Urheberrecht für die Informationsgesellschaft“, Vor-
trag von T. Kreutzer beim Rotary Club Hamburg-Lombardsbrücke 
am 20. Mai 2009 in Hamburg. 
„Urheberrecht und E-Learning – Möglichkeiten zustimmungsfreier 
Nutzung urheberrechtlich geschützten Materials“, Vortrag von T. 
Kreutzer beim Workshop „Urheberrecht, Lehre und Neue Medien“ 
der Friedrich-Alexander Universität Erlangen-Nürnberg am 15. 
Mai 2009 in Erlangen. 
„Rechtsfragen bei E-Learning – Sinn und Unsinn von ‚1. und 2. 
Korb’ aus Sicht von Wissenschaft und Bildung“, Keynote von T. 
Kreutzer beim 13. Workshop der CBT-AG der Deutschen Gesell-
schaft für Medizinische Informatik, Biometrie und Epidemiologie 
e. V. am 14. Mai 2009 in Hannover. 
„Herkunft, Status und Zukunft (?) des Urheberrechts – Erkenntnis-
se aus der Untersuchung ‚Das Modell des deutschen Urheberrechts 
und Regelungsalternativen’, Vortrag von T. Kreutzer beim Im-
pulsworkshop „Tendenzen der Wissensgesellschaft“ des Goethe 
Instituts am 13. Mai 2009 in München. 
„Rechtliche Aspekte beim Umgang mit Gebärdensprachinhalten“, 
Vortrag von T. Kreutzer bei der öffentlichen Vorstellung des 
„Langzeitvorhaben Wörterbuch Deutsche Gebärdensprache – 
Deutsch“ am 9. Mai 2009 an der Akademie der Wissenschaften in 
Hamburg. 
„Es kann nur besser werden! Regelungsalternativen zum geltenden 
Urheberrecht“, Vortrag von T. Kreutzer auf der re:publica 09 am 3. 
April 2009 in Berlin (pdf-Datei). 
„Copyright in the Digital Domain“, Workshop von T. Kreutzer 
beim Club Transmediale am 28. Januar 2009 in Berlin. 
„Reform des Urheberrechts in der Informationsgesellschaft – Bil-
dungsfreundliches Urheberrecht durch Zweiten und/oder Dritten 
Korb?“, Vortrag von T. Kreutzer bei der Campus Innovation am 
21. November 2008 in Hamburg. 
„Was für ein Urheberrecht braucht kreative Arbeit?“, Podiumsmo-
deration und Einleitungsvortrag von T. Kreutzer bei der Tagung 
„Kreative Arbeit und Urheberrecht“, vom 26. bis 28. September 
2008 in Dortmund (Tagungsbericht). 
„Urheberrecht und digitale Archivierung – Ein Spannungsfeld im 
Überblick“, Vortrag von T. Kreutzer beim Symposium „Zwischen 
technischem Können und rechtlichem Dürfen” der Deutschen Ki-
nemathek, am 11. September 2008 in Berlin. 
„Open Source und Urheberrecht – wer beeinflusst wen?“, Vortrag 
von T. Kreutzer beim 8. @kit-Kongress: „IT-Compliance – IT und 
öffentliche Sicherheit – Open Source“ am 30. Mai 2008 in Berlin 
(Tagungsbericht). 
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„Nicht alles, was geht, ist auch erlaubt – Urheber- und Persönlich-
keitsrechte im Web 2.0“, Vortrag von T. Kreutzer bei dem Seminar 
an der Internationalen DAAD-Akademie „Neue digitale Medien 
im Bildungsmarketing – Anwendungsbereiche von Web 2.0“ am 
7. Mai 2008 in Bonn.  
„iRights.info – Urheberrecht im Alltag“, Vortrag bei der re:publica 
2008 am 4. April 2008 in Berlin. 
„Chancen erkannt, Chancen vertan – Zum Nutzen des ‚Zweiten 
Korbes’ der Urheberrechtsreform für Wissenschaft und Bildung“, 
Vortrag bei der GML-Tagung 2008 am 13. März 2008 in Berlin. 

Veröffentlichungen 2008/2009 
Djordjevic, V., Gehring, R., Grassmuck V., Kreutzer, T., 

Spielkamp, M. (2008): Urheberrecht im Alltag. Kopieren, 
bearbeiten, selber machen. Schriftenreihe der Bundeszent-
rale für politische Bildung, Bd. 655 (www.bpb.de/publika 
tionen/OJVZDZ,0,Urheberrecht_im_Alltag.html). 

Kreutzer, T. (2008): „Nicht alles, was geht, ist auch erlaubt“, 
klicksafe.de, www.klicksafe.de/comasystem/view/medien/ 
view_medien.pl?datensatz=medRK1X0NI0MAlW97o9mz
YwvrIOv7VtSMyTl5P9jISvtPDw9UlLEx1201263196& 
projekt=promkbXzdnaOzurCe51whm5lVILmquU5AcYjj 
ERnGQlKKodZCOuyT1165851760&designfile=material_ 
projekte.php. 

Kreutzer, T. (2008): Bis hierher – und nicht weiter? Wie das 
Urheberrecht unser Leben beeinflusst, http://www.bpb.de/ 
themen/4WT7Y0,0,0,Bis_hierher_%96_und_nicht_weite 
r_Wie_das_Urheberrecht_unser_Leben_beeinflusst.html. 

Kreutzer, T. (2008): Das Modell des deutschen Urheberrechts 
und Regelungsalternativen. Baden-Baden. 

Kreutzer, T. (2009): Kopienversanddienste und deutsches Ur-
heberrecht nach dem „Zweiten Korb“. In: Geistiges Eigen-
tum (im Erscheinen). 

Kreutzer, T. (2009): Lizenzverträge und AGB-Recht – Frei-
wild oder Artenschutz: Ausbeutung durch AGB, www.ir 
ights.info/index.php?id=761. 

Arne Laudien (geb. 1977) ist Assessor und studier-
te Rechtswissenschaft an der Universität Hamburg 
mit dem Schwerpunkt Information und Kommu-
nikation. Sein Referendariat absolvierte er von 
August 2006 bis September 2008 beim Hanseati-
schen Oberlandesgericht. Von Juli 2004 bis Juli 
2006 arbeitete er am Institut als wissenschaftlicher 
Mitarbeiter, nachdem er dort bereits seit 2002 als 
studentischer Mitarbeiter tätig war. Seitdem ist er 
dem Institut als assoziierter Mitarbeiter verbun-
den. Zurzeit beschäftigt er sich mit der abschlie-
ßenden Bearbeitung seines Dissertationsprojektes 
zum Thema „Präventives staatliches Eingreifen in 
massenmediale Internetkommunikation“, bei dem 
es unter anderem um einen möglichen Anpas-
sungsbedarf des Zensurbegriffs des Grundgesetzes 
an die Kommunikationsordnung des 21. Jahrhun-
derts geht. 

Thilo Wind (geb. 1979) studierte Rechtswissen-
schaft in Hamburg und Göttingen sowie im däni-
schen Aarhus und in England. Zudem bildete das 
„Scandinavian Area Studies“-Programm der däni-
schen Universität Odense eine willkommene Ab-
wechslung von der juristischen Linie. Seinen Stu-
dienschwerpunkt setzte er im Bereich „Informati-
on und Kommunikation“. Zunächst als studenti-
scher Mitarbeiter tätig, ist er seit August 2007 als 
freier wissenschaftlicher Mitarbeiter mit dem In-
stitut im Bereich „Medien- und Telekommunika-
tionsrecht“ assoziiert. Zudem arbeitet er als 
Rechtsreferendar in Hamburg dem zweiten 
Staatsexamen entgegen. 

Veröffentlichung 2008 
Schulz, W.; Held, T.; Dreyer, S. in cooperation with T. Wind 

(2008): Regulation of Broadcasting and Internet Services 
in Germany. A brief overview, 2nd ed. Hamburg (Ar-
beitspapiere des Hans-Bredow-Instituts Nr. 13), 
www.hans-bredow-institut.de/english/publications/ap/ 13-
2Mediaregulation.pdf. 

Malte Ziewitz, M.P.A. (geb. 1976) studierte Rechts-
wissenschaft in Göttingen, Rom und Hamburg. 
Von Juni 2003 bis August 2004 arbeitete er als 
wissenschaftlicher Mitarbeiter am Hans-Bredow-
Institut. Von September 2004 bis Juni 2006 war er 
McCloy-Scholar im MPA-Programm der John F. 
Kennedy School of Government in Harvard und 
seit Oktober 2006 ist er Doktorand am Oxford In-
ternet Institute. Bevor er das angenehme Leben 
eines Akademikers entdeckte, arbeitete er als Ra-
dioreporter und Werbetexter. Sein Interesse gilt 
vor allem dem Internet als Kommunikationsplatt-
form und den damit verbundenen sozialen und 
wirtschaftlichen Fragen. Ein Schwerpunkt liegt 
dabei auf der Entwicklung und Erforschung neuer 
Formen der Regulierung sowie deren verfassungs- 
und europarechtlichen Grundlagen. In seiner Dis-
sertation beschäftigt er sich mit Reputationstech-
nologien und der Frage, wie und unter welchen 
Voraussetzungen diese menschliches Verhalten 
koordinieren und regulieren. 

Lehrveranstaltungen 2008/2009 
„Analytic Frameworks for Extra-legal Governance”, Tutorial 
an der Universität Oxford, Trinity Term 2008. 
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„Internet Governance & Regulation”, Tutorial an der Univer-
sität Oxford, Hilary Term 2008. 

Veröffentlichungen 2008/2009 
Ziewitz, M. (2008): Viel Ordnung, wenig Recht: Kollaborative 

Selbstkontrolle als Vertrauensfaktor am Beispiel Wikipe-

dias. In: D. Klumpp, H. Kubicek, A. Rossnagel, W. Schulz 
(Hrsg.), Informationelles Vertrauen für die Informations-
gesellschaft. Berlin: Springer, S. 173-188. 

 

GASTWISSENSCHAFTLER

Dr. Axel Bruns ist Senior Lecturer in der Creative-
Industries-Fakultät an der Queensland University 
of Technology in Brisbane, Australien. Er ist Pro-
jektleiter für Soziale Medien im Smart Services 
Cooperative Research Centre und Chief Investiga-
tor im ARC Centre of Excellence for Creative In-
dustries and Innovation (CCi). Axel Bruns prägte 
den Begriff der Produtzung (engl. produsage), um 
den Paradigmenwechsel auf die nutzergelenkte 
kollaborative Inhalteerschaffung besser zu be-
schreiben, die mittlerweile einen zunehmenden 
Einfluss auf Medien, Wirtschaft, Recht, soziale 
Praktiken und Demokratie an sich ausübt. Produ-
sage bietet ein neues Modell für die Konzeptuali-
sierung dieser Phänomene unter Vermeidung tra-
ditioneller Vorstellungen im Zusammenhang mit 
der industriellen Produktion. Seine Untersuchung 
von Produtzungsumgebungen stützt sich auf seine 
Arbeit im Bereich des partizipativen oder Bürger-
journalismus und der Blogs. Im Jahr 2007 war 
Axel Bruns Visiting Scholar an der University of 
Leeds und am Massachusetts Institute of Techno-
logy, wo er die Auswirkungen der Produtzung auf 
Demokratie, Staatsbürgerschaft und die Medien 
weiter untersuchte. Für weitere Informationen 
zum Produtzungskonzept siehe Produsage.org. 
Bruns' Forschungsschwerpunkte liegen in den Be-
reichen Produtzung, Blogs, Bürgerjournalismus, 
Online Publishing, virtuelle Gemeinschaften, 
kreative Industrien, kreativer Hypertext und popu-
läre Musik. Eine Vielzahl von Artikeln aus diesen 
Bereichen finden such auf seiner Website, 
snurb.info, und auf Gatewatching.org und Produ-
sage.org. 

Joan Ramon Rodríguez-Amat, M. A. (geb. 1975) 
studierte Medienwissenschaft (UAB, Barcelona), 
Kommunikative Strategie und Politikwissenschaft 
(ICPS, Barcelona, 1999), Politische Kommunika-
tion und Strategie (UAB, Barcelona, 2000) und 
Qualitative Methoden der Sozialforschung (UdG, 
Girona, 2001). 2006 schrieb er seine Masterarbeit 
zur Bedeutung von Theorien des Nationalismus in 
der Medienwissenschaft. Er unterrichtet seit 2001 
am Department für Digitale Kommunikation an 
der Universitat de Vic (Barcelona, Spanien). Im 
Sommer- und Wintersemester 2007 arbeitete er 
außerdem als Dozent am Institut für Interkulturel-
le Wirtschaftskommunikation (IWK) der Fried-
rich-Schiller Universität in Jena, zuvor unterrich-
tete er 2006 in Frankreich (INFOCOM Université 
Lyon II) und 2004 in Großbritannien (University 
of Surrey-Roehampton, London). Seine For-
schungsinteressen richten sich auf Medienkultur, 
Diskursanalyse, Geschichte der Kommunikation 
sowie der politischen Kommunikation, sein Ar-
beitsschwerpunkt liegt bei Nationaldiskursen und 
Nationalmythologien, wozu er auch seine Doktor-
arbeit „Nationalisierung der Öffentlichkeit: die 
Rolle der Medien in der Konstruktion der Natio-
nalmythologien“ verfasst. Ramon Rodríguez war 
von März bis September 2008 als Gastwissen-
schaftler am Hans-Bredow-Institut. Ihn interessie-
ren insbesondere die aktuellen Forschungsarbeiten 
und Projekte des Instituts zu den European Media 
and Public Spheres (EuroMaPS) und die Projekte 
im Bereich Medienangebote und Medienkultur. 
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Marcelo Thompson Mello Guimaraes (geb. 1978) 
studierte Rechtwissenschaften an der Pontifícia 
Universidade Católica do Rio de Janeiro, machte 
2000 seinen Bachelor of Laws (LL.B.) und 2002-
2003 ein Postgraduierten-Diplom im Rechtsfeld 
Geistiges Eigentum. Gleichzeitig war er als Lehr-
beauftragter für IT-Recht an der Pontifícia Uni-
versidade Católica tätig. 2002-2003 arbeitete er 
zudem als Rechtsanwalt in der Abteilung Venture 
Capital der Brasilianischen Innovation Agency 
FINEP des Brasilianischen Ministeriums für Wis-
senschaft und Technologie und leitete dort 2003-
2004 die Abteilung für die Durchführung von Ge-
richtsverfahren. Von 2004-2005 war er Leiter der 
Rechtsabteilung des brasilianischen Information 
Technology Institute (ITI), das der Staatskanzlei 
des Präsidenten untersteht, und war hier an den 
Programmen zur Einführung einer Infrastruktur 
für elektronische Signaturen und von freier Soft-
ware beteiligt. Anschließend machte er einen 
Master LL.M Recht und Technologie im Rahmen 
des Law & Technology-Programms der Universi-
ty of Ottawa (2005-2006). Seit 2006 ist Marcelo 
Thompson Doktorand im Bereich Information, 

Communication and the Social Sciences am Kel-
logg College und dem Oxford Internet Institute 
der University of Oxford und Stipendiat der CA-
PES-Stiftung des Brasilianischen Bildungsminis-
teriums. Seine Doktorarbeit mit dem Arbeitstitel 
„Evaluating Neutrality in the Information Age: on 
the Value of Persons and Access” beschäftigt sich 
aus rechts- und politikwissenschaftlicher Perspek-
tive mit der Anwendung des Neutralitätsprinzips 
in Internetrecht und -politik. Seine besonderen In-
teressen gelten den rechtlichen, politischen und 
philosophischen Aspekten elektronischer Identifi-
kationsformen, dem Geistigen Eigentum und dem 
Zugang zu Technologie und Wissen, Filtermecha-
nismen und Internetkommunikation generell. 
Marcelo Thompson Mello Guimaraes war im Mai/ 
Juni 2008 für zwei Monate als Gastwissenschaft-
ler am Hans-Bredow-Institut und hat u. a. an der 
Tagung „Chancengleichheit für Content auf 
Netzwerken und Plattformen?“ mitgewirkt. Den 
Forschungsaufenthalt ermöglichte das Institut ge-
meinsam mit der Alcatel-Lucent Stiftung. 

 

STUDENTISCHE MITARBEITERINNEN UND MITARBEITER 
Das Institut beschäftigt ferner wissenschaftliche 
Hilfskräfte und Praktikant(inn)en, die nicht nur im 
Rahmen der Projektarbeit, sondern auch bei Quer-
schnittsaufgaben, wie Archivierung und Veran-
staltungsorganisation, unverzichtbare Arbeit leis-
ten. Seit Anfang 2008 waren und sind als wissen-
schaftliche Hilfskräfte tätig: Sina Bulian, Andrea 
Burmester, Gyde Clausen, David Czarnetzki, Nils 
Dargel, Marius Drosselmeier, Hasmik Episkopo-
sian, Julia Gutjahr, Frank Hahn, Celina Haupt-

mann, Clemens Hornik, Sigrid Kannengießer, Jes-
sica Kunert, Dennis Lachmann, Stefanie Lefeldt, 
Tristan Lietz, Esther Loeck, Martin Lose, Eljana 
Mankollari, Dörthe Meier, Norman Müller, Jana 
Nickol, Andrej Pletter, Christian Rabe, Wiebke 
Rohde, Christian Roth, Anne Runkel, Meike 
Schmidt, Felix Schröter, Christiane Schwinge, 
Wencke Stegemann, Stefanie Trümper, Lena Ull-
rich, Gordon Volkmer, Lydia Wendel, Matthias 
Zingg. 
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KONTAKT 

* Diese Mitarbeiter/innen arbeiten in der Dependance Warburgstraße 8-10, 20354 Hamburg. 
** Diese Mitarbeiter arbeiten an der Universität Hamburg, Von-Melle-Park 6, 20146 Hamburg. 

Stand: Juli 2008 
 Telefon E-Mail 
Direktorium   
Prof. Dr. Uwe Hasebrink (Vorsitz)* 450 217-81 u.hasebrink@hans-bredow-institut.de 
Dr. Wolfgang Schulz (Geschäftsführer) 450 217-0 w.schulz@hans-bredow-institut.de 

Wissenschaftliche Referenten   

Dr. Thorsten Held 450 217-31 t.held@hans-bredow-institut.de 
Dr. Claudia Lampert* 450 217-92 c.lampert@hans-bredow-institut.de 
Dr. Jan-H. Schmidt* 450 217-83 j.schmidt@hans-bredow-institut.de 
Dipl.-Soz. Hermann-Dieter Schröder 450 217-32 h.d.schroeder@hans-bredow-institut.de 

Wissenschaftliche Mitarbeiter/innen   

Hanna Domeyer, M. A.* 450 217-91 h.domeyer@hans-bredow-institut.de 
Stephan Dreyer 450 217-33 s.dreyer@hans-bredow-institut.de 
Stefan Heilmann, LL.B 450 217-30 s.heilmann@hans-bredow-institut.de 
Anja Herzog, M. A.* 450 217-84 a.herzog@hans-bredow-institut.de 
Thorsten Ihler 450 217 33 t.ihler@hans-bredow-institut.de 
Nora Rzadkowski 450 217 44 n.rzadkowski@hans-bredow-institut.de 
Regine Sprenger 450 217 44 r.sprenger@hans-bredow-institut.de 
Jenny Voth* 450 217 85 j.voth@hans-bredow-institut.de 
Felix Zimmermann, LL.B. 450 217-43 f.zimmermann@hans-bredow-institut.de 

Wiss. Mitarbeiter der Professur Hasebrink an der Universität Hamburg: 
Dipl. Psych. Juliane Finger** 42838-4501 juliane.finger@uni-hamburg.de 
Sascha Hölig, M. A.** 42838-7166 sascha.hoelig@uni-hamburg.de 

Projekt Geschichte des NWDR:  

Dr. Hans-Ulrich Wagner** 42838-2724 hans-ulrich.wagner@uni-hamburg.de 

Redaktion/Öffentlichkeitsarbeit   

Christiane Matzen, M. A. 450 217-41 c.matzen@hans-bredow-institut.de 

Literatur/Information   

Dipl.-Bibl. Jutta Simon 450 217-22 j.simon@hans-bredow-institut.de 
Olga Lévay 450 217-22 o.levay@hans-bredow-institut.de 

Personal/Finanzen   

Hannelore Günther 450 217-12 h.guenther@hans-bredow-institut.de 
Brigitte Saß 450 217-12 b.sass@hans-bredow-institut.de 

Sekretariat   

Elfrun von Schutzbar 450 217-11 info@hans-bredow-institut.de 

Systemadministration   

Sebastian Schieke 450 217-42 s.schieke@hans-bredow-institut.de 
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